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Aus Paris wird gemeldet:
In den hieſigen politiſchen Kreiſen

herrſcht allgemeine Befriedigung darüber,
daß es der franzöſiſchen Regierung ent-
gegen den urſprünglichen britiſchen Ab-
ſichten gelungen ſei, die Vier-Mächte
Konferenz über das Donauproblem hinaus-
zuſchieben und die franzöſiſche BRoeeiſiaunng
gewiſſermaßen von einer vorherigen Eini-
gung mit England abhängig zu machen. Jn
England ſcheine man von dieſer Wendung
der Dinge wenig begeiſtert zu ſein, doch
habe man ſich immerhin veranlaßt geſehen,
den franzöſiſchen Wünſchen zuzuſtimmen.
Wenn auch von der Miniſterbegegnung

keine allzu großen politiſchen Ergebniſſe zu
erwarten ſeien, ſo hätten die franzöſiſchen
Miniſter doch die Möglichkeit, ihren Stand-punkt ihren engliſchen Kollegen gegenüber
klar zu erläutern und einen Ausgleich an-
özubahnen. Nachher werde man mit ſehr viel
größerer Ruhe und klareren Richtlinien ſo
wohl an die Donaufrage wie an die Lauſan-
ner Konferenz herantreten können. Selbſt-
verſtändlich werde ſich die Ausſprache Tar-
dieus mit Macdvnald nicht einſeitig auf die
wichtigſten Einzelfragen beſchränken, ſondernalle ſchwebenden v volitiſchen Fragen in einem
freundſchaftlichen Geiſte behandeln. Es ſei
nicht anzunehmen, daß die britiſche Regierung
öden n einer gewißeuv engliſchen Preſſe her
vortretenden kritiſchen und ſogar feindſel! gen
Standpunkt gegenüber Frankreich und ſeiner
Politik teile.

In Deutſchland herrſche allerdings bittere
Enttäuſchung, nachdem man ſich zuvor großen
Jlluſionen hingegeben und bereits in der
Preſſe einen Sieg über die franzöſiſche Diplo
matie gefeiert habe. (2) Die deutſche Nervv-
ſität (7) ſei vollkommen zwecklos, da Mace-
donald bereits amtlich zugeſtimmt habe, die
franzöſiſchen Miniſter mindeſtens 48 Stunden
vor der Vier-Mächte- Konferenz zu emp-
fangen.

c

Höchſt auffälligerweiſe ſind die Aeuße-
rungen der heutigen Pariſer Morgen-
zeitungen auf einen ganz anderen Ton ge-
ſtimmt. Es muß irgend etwas hinter den
Kuliſſen geſchehen ſein, denn plötzlich be
fürchtet Paris einen Mißerfolg Tardiens
und ſpricht geradezu davon, daß Frankreich
ins „Krenuzfener“ eines gemeinſamen eng-
liſch-italieniſch- deutſchen Vorgehens ge-
raten könne. In dieſem Sinne äußern ſich
beiſpielsweiſe ſowohl der ſozialiſtiſche Po-
pulaire“ wie die nationaliſtiſchen „Figaro“
und „Echo de Paris“.

Bülow fährk nach London.
Später Konferenz in Genf?

Aus Berlin verlautet: Es ſteht nun-
mehr feſt, daß Deutſchland auf der ſo-
genannten Donaukonferenz in London durch
den Staatsſekretär v. Bülow vertreten
ſein wird. Der Staatsſekretär v. Bülow
wird ſich vorausſichtlich Mitte nächſter Woche
nach London begeben. Uebrigens dürfte auch
der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardien
bereits ſeit Anfang nächſter Woche ſich wieder
nach Paris begeben, ſo daß Fraukreich auf
der Vorkonferenz der vier Großmächte nur
durch den Finanzminiſter Flandin vertreten
ſein dürfte.

Jn Berliner unterrichteten Kreiſen mißt
man im übrigen der Londoner Vorkonferenz
keine entſcheidende Bedeutung zu. Man unter-
ſtreicht, daß es ſich nur um eine Vor konferenz
handele.

England für vVerſchleppung
der Tributfrage

Der Mitarbeiter des arbeitsparteilichen Lon-
doner „Daily Herald“ meldet, die engliſchen
Miniſter, die noch vor zwei Monaten er-
klärten, daß die Dinge nicht ſo bleiben
könnten wie ſie ſeien, hätten nunmehr ent
ſchieden, daß es unmöglich ſei, in der Tribut

age etwas zu tun. Der Schatzkanzler ſeietzt der Anſicht daß die Lanſanner Konferenz

Zwiſchen Hoffnung und Furcht.
Wie werden ſich die engliſch- franzöſiſchen Beziehungen geſtalten

nur das für Deutſchland gültige Moratorium
um ſechs Monate verlängern und ſich dann
vertagen ſollte, wobei er die Hoffnung habe,
daß ſich nach den amerikaniſchen Wahlen eher
etwas erreichen laſſe. Tardien werde am
Montag bei ſeinen Londoner Beſprechungen
mit größtem Vergnügen hören, daß jeder Ge-
danke einer Reviſion des 9ung-Plans oder
einer Streichung der Tribute fallen gelaſſen
worden ſei.

Einen ſolchen engliſch-franzöſiſchen Vor-
ſchlag könne jedoch Deutſchland unmöglich
annehmen, da eine Verlängerung der bis-
herigen Abmachungen die zukünftigen deut-
ſchen Verpflichtungen nur noch erhöhen
würde. Deutſchland hätte nicht nur die fälligen
Zahlungen nach Ablauf des Moratoriums
wieder aufzunehmen, ſondern müßte vom
nächſten Jahre ab 180 bis 200 Mill. Mk. mehr
als Rückzahlung auf die geſtundeten un-

geſchützten Jahreszahlungen abführen. Eine
einfache Verlängerung des Moratoriu s
würde dieſe Verpflichtungen auf etwa 270 bis
300 Mill. Mk. erhöhen.

Es beſtünden die ernſteſten Bedenken, obDeutſchland ſeine Zahlungen auf die Dawes
anleihe und ſeine privaten Auslands-
verpflichtungen erfüllen könne, wenn keineEinigung in der Tributfrage zuſtande komme.
Die Lage in Deutſchland verſchlechtere ſich
von Tag zu Tag. Die Ausfuhr ſinke ſo ſchnell,daß man im April r oder Mai keinen Ausfuhr-
überſchuß mehr erwarten könne. Alle Ver-
ſuche, die Lage durch Verminderung der Ein-
fuhr und durch Deviſenverordnungen zu
retten, ſeien vergeblich geweſen. Jm Hinblickhierauf ſei es kaum verſtändlich, wenn man
von einer Verlängerung des Moratoriums
und von einer neuen Erörterung der Lage
nach ſeinem Ablauf ſpreche.

Frankreich zieht ſeine Dollarguthaben zurück.

Dem Londoner „Evening Standard“ zu-ſolge hat die Bank von Frankreich bereits
angefangen, von ihrem Neuyorker Dollargut-
haben, das ſich trotz der im Vorjahre erfolg-
ten erheblichen Abzüge immer noch auf etwa
750 Millionen Dollar (alſo rund 3,15 Milliar-
den Mark) beläuft, Abzüge vorzunehmen.
G Sei möglich, daß dieſe Abzüge in naher
Zukunft wieder größeren Umfang annehmen
würden. Ueberraſchend ſei, daß die Bank
von Frankreich die Dollars nicht etwa in
Franken, ſondern in engliſche Pfunde um-
wandle, Offenbar ſeien alſo die franzöſiſchen
Finanzleute der Anſicht, daß das engliſche
Pfund eine beſſere Anlage ſei als der Fran-
ken. Man dürſe jedoch nicht vergeſſen, daß
ſich dadurch gl leichzeitig die franzöſiſche An-
griffskraft gegen das Pfund vergrößere.Ob Frankreich wirklich freiwillig ſeine

Dollarguthaben aus Amerika zurückzieht undnicht etwa notgedrungen, muß angeſichts der

in letzter Zeit eingetretenen Verſchlechterung
der franzöſiſchen Finanzlage (vergl. unſeren

Oſterleitartikel) zweifelhaft erſcheinen. Sicher
iſt das eine, daß der Abzug der Guthaben
den Franzoſen ſchwerſte Mißſtimmung in
dem unter ernſten Finanzſorgen leidenden
Amerika einbringen wird. Auch die Um-
wandlung der abgezogenen Guthaben in eng-liſche Pfunde geſchieht möglicherweiſe nicht
freiwillig, ſondern weil Fe--kreich tatſächlich
(wie der „Evening S Standard“ andeutet), das
Pfund vielleicht für die ſicherere Währung
hält, aber auch dieſe Umwandlung in Pfunde
zieht neue Mißſtimmung, und zwar in Eng-
land, nach ſich. Das Ganze iſt alſo ein recht
gefährliches Spiel für Frankreich, denn die
Franzoſen ſind trotz all ihrer künſtlich aufge-
blähten Macht viel zu ſchwach, um ſich außer
Deutſchland und Jtalien auch noch England
und Amerika zu Feinden zu machen. Tines
Tages wird es an ſich den alten Spruch be-
ſtätigt finden, „Der Krug geht ſo lange zum
Waſſer, bis er bricht. Aber vorläufig kann
es der Welt noch ſehr viel neue, ſchwere Sor-
gen machen.

Polniſche Spionage
in Oſtpreußen.

Wie aus Königsberg verlautet, iſt der
Oberlandjäger Borkowſki in Wittenberg bei
Tharau, der ſeit acht Jahren in Oſtpreußen
Dienſt als Oberlandjäger tut, vor einigen
Tagen unter dem dringenden Verdacht ver-
haftet worden, Pläne der Feſtungsanlagen in
Königsberg an Polen verraten zu haben. Die
von der Königsberger Kriminalpolizei vorge-
nommenen Beobachtungen ergaben, daß der
Beſchuldigte in enger Verbindung mit dem
Königsberger polniſchen Konſulat ſtand. Des-
gleichen wurde ermittelt, daß Borkowſki
häufiger, als es bei ſeinen dienſtlichen Ob-
liegenheiten erforderlich geweſen wäre, nach
Danzig gefahren iſt, wo er mit den dortigen
amtlichen polniſchen Stellen in Verbindung
getreten iſt.

Es iſt anzunehmen, daß Borkowſki keine
amtlichen Pläne der Feſtungsanlagen in die
Hand bekommen hat, ſondern daß er auf
Grund ſeiner artilleriſtiſchen Kenntniſſe ſelbſt
Pläne anfertigte, was ihm dadurch erleichtert
wurde, daß er als Oberlandjäger wegen der
Nähe ſeiner Dienſtſtelle zu den ſonſt ver-
ſchloſſenen Feſtungsanlagen Zutritt gehabt
hat. Auch ſeine Frau wird verdächtigt, an dem
Verrat militäriſcher Geheimniſſe beteiligt zu
ſein, jedoch hat das Material gegen ſie zu
einer Verhaftung nicht ausgereicht. Bor-
kowſki ſollte vor einiger Zeit befördert und
von ſeinem jetzigen Poſten verſetzt werden.
Er hat jedoch ſowohl die Verfetzung wie die
Beförderung abgelehnt.

Der Dangziger Völkerbundskommiſſar,der Jtaliener Graf Gravina, hat ſoeben in
amtlicher Entſcheidung eine gegen Danzig ge-
richtete Zollverfügung des polniſchen Finanz-
miniſters „als unzuläſſige direkte Aktion“ er-
klärt. Jn Polen herrſcht über die Entſchei-
dung Gravinas wilde Entrüſtung.

Das Sowjeiregime in Gefahr.
Der Bukareſter „Adverul“ meldet aus

Odeſſa: Am zweiten Oſtertag ſind in Odeſſa
16 Erſchießungen von Teilnehmern der
Lebensmittelunruhen des letzten Freitag
erfolgt, darunter 7 Frauen. Die ſtarke
Lebensmittelknappheit hat in ganz Südruß-
land eine Reihe ſchwerſter Unruhen und
Plünderungen herbeigeführt, ſo in Kiew und
Sebaſtopol.

Aus Kowno wird gemeldet: Jm Zu-
ſammenhang mit dem Anſteigen der Lebens-
mittelpreiſe kam es auch in Leningrad zu
Tumnlten vor zahlreichen Geſchäften, die zum
Teil von der Arbeiter bevölkerung
geplündert wurden. Mehrere Geſchäfte
der „Torgſin“, die Gebrauchsgegenſtände nur
gegen Goldwährung verkanft, wurden ge
ſtürmt. Die OGPU. hat im Zuſammenhang
mit der Plünderung von Zucker und Butter-
geſchäften in Moskau und Leningrad etwa
150 Verhaftungen vorgenommen.

Die Arbeiter bevölkerung ſtürmt dieſtaatlichen Lebensmittelgeſchäfte! Gibt es
einen klareren Beweis, daß der Kommunis-
mus nicht einmal der Arbeiterſchaft Vorteile
bringt, um derentwillen der Kommunismus
das ganze Volk ruiniert hat? Noch eine
kurze Spanne Zeit, dann geht der ruſſiſche
Kommunismus, genau wie alle die früheren
kommuniſtiſchen Experimente der Welt-
geſchichte und wie der Marxismus der deut-
ſchen Sozialdemokrtie, an ſeiner eigenen Un-
fähigkeit zugrunde,

Stalin hat Gehirnerweichung.
Der Pariſer „Matin“ meldet aus Mos-kaut Stalins Erkrankung iſt ernſter Art.

Gerüchten zufolge ſoll es ſich um das gleiche
Leiden handeln, dem auch Lenin erlegen iſt.
Die Paralyſe (Gehirnerweichung) ſei bereits
weit vorgeſchritten.

Jelbſtvernichtung

des Bürgertums?
Zu dem geſtern gemeldeten Vorſchlag des

deutſchnationalen Parteiführers Hugenberg
über die Preußenwahlen und zu den Abſagen
der Volkspartei und der Landvolkpartei geht
uns von einer bekannten Berliner über-
parteilich- nationalen Perſönlichkeit folgende
beachtliche Darſtellung zu:

„Bei der gegenſeitigen Spannung, die un
glückſeligerweiſe immer noch unter den ein-
zelnen bürgerlichen Parteien beſteht, war von
vornherein mit einer Ablehnung des Hugen-
bergvorſchlages durch die Parteileitungen zu
rechnen. Hugenberg ſelbſt hat das offenbar
vorausgeſehen und ſich gerade deshalb nicht
an die Parteileitungen, ſondern unmittelbar
an die Oeffentlichkeit gewendet. Die Ent-
ſcheidung liegt jetzt bei den Wählern der ver
ſchiedenen bürgerlichen Parteien. Jhnen
ſeien vom rein überparteilichen, aber die ge-
meinſamen Intereſſen des geſamten Bürger-
tums voll ſchwerſter Beſoranis berückſichti
genden Standpunkt folgende Tatſachen in die
Erinnerung zurückgerufen:

Die letzte in Deutſchland abgehalteneLandtagswahl in Mecklenburg-Strelitz, die
am gleichen Tage wie die Präſidentſchafts-
wahl ſtattfand, hat folgendes Ergebnis ge-
zeigt: die ſämmtlichen Hindenburgparteien zu-
ſammen erzielten in der Präſidentenwahl
zwar 26 900 Stimmen, dagegen bei der Land-
tagswahl nur 19997 Stimmen. Die
Nationalſozialiſten erzielten in der Präſident-
ſchaftswahl 20646, dagegen bei der Landtags
wahl nur 14233 Stimmen. Demgegenüber
exzielten die Deutſchnationalen für den Prä-
ſidentſchaftskandidaten Dueſterberg nur 9 497,
dagegen bei der Landtagswahl 18 496 Stim-
men, alſo ganz erheblich mehr als die Natib-
nalſozzaliſten und nur 1500 Stimmen weniger
als ſämtliche Hindenburgparteien zuſammen.

Nun wurde aber in einer außerordentlich
lehrreichen Hindenburgwahlbetrachtung des
„Berliner Tageblatts“ dargelegt, daß von den
rund 1824 Millionen Stimmen für Hinden-
burg im geſamten Reich „ſich allein die Stim-
men, die aus dem gewerkſchaftlichen Lager ſich
rekrutieren, auf mindeſtens 14 Millionen
Stimmen ſtellen“ und „daß annähernd vier
Fünftel der Hindenburgſtimmen ſogenannte
gewerkſchaftliche Stimmen ſind“. Demnach
haben die Hindenburgparteien im ganzen
Reich überhaupt nur rund 4 Millionen
ausgeſprochene bürgerliche Stimmen auf-
bringen können, von denen aber, wie das
Mecklenburger Landtagswahlergebnis zeigt,
ein ſehr großer Teil deutſchnationale
Stimmen ſind.

Auch wenn man das Mecklenburger Land-
tagswahlergebnis nicht ohne weiteres als
Maßſtab für die Ausſichten der bürgerlichen
Mittelparteien bei der preußiſchen Landtags-
wahl zugrunde legt, muß man ſich doch die
ſehr ernſte Frage vorlegen, wieviel Wahl-
ſtimmen denn die bürgerlichen Mittelparteien

alle zuſammen bei dieſer Preußenwahl
überhaupt werden aufbringen können. Ein
einfaches Rechenexempel ergibt: Angeſichts
der geringeren Wählerzahl in dem nur s deg
Reichsgebiets ausmachenden Preußen und
angeſichts der zu erwartenden ſchwächeren
Wahlbeteiligung könnten nach Abzug der
deutſchnationalen Stimmen für die ſämt-
lichen übrigen bürgerlichen Parteien zuſam-
men möglicherweiſe nicht mehr als 11 bis
2 Millionen Stimmen übrigbleiben, was
ißnen beſtenfalls zwiſchen 30 bis 35 Mandate
von den über 400 Mandafen des Landtags
einbringen würde. Das Bürgertum würde
damit, ſofern es nicht mit der einzigen noch
einigermaßen ſtark gebliebenen bürgerlichen
Partei, mit der deutſchnation alen. zuſammen-
arbeitet, in völlige politiſche Bedeutungs-
loſigkeit abſinken und zwiſchen den Rieſen-
blocks der nichtbürgerlichen Parteien
Kommununiſten, ozigldemokraten. Zentrum
und Nationalſozialiſten einfach zerrieben
werden.

Bei dieſer Berechnung iſt obenörein noch
vorausgeſetzt. daß nahezu alle für die Errin-
gung eines Abgevrönetenmandatgs nicht aus-
reichenden ſogenannten Reſtſtimmen der
bürgerlichen Mittelnarteien vohezu im vollen
Umfange durch Liſtenverbindungen für die
Erringung von Mandaten nutzbar gemacht
werden könnten. wag in Praxig aber völlig
ausgeſchloſſen iſt. Befrac' tet man daher den
Hungenberagſchen Vorſchlag der Sammlung
aller bürgerlichen Rechtsſtimmen auf einer
Hoſvitantfenliſte der Deutſchnationalen Volks
vartei vom Stanödvunkt der gemeinſamen
Intereſſen des wirtſchaftlich wie polftiſch in
höchſter Exiſtenzgefahr e Bürger
tnms, bekommt man doch wohl ein
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Bild, als bei rein parteimäßie Betr.
und könnte in dem Vorſchlag die vielleicht

te Möglichkeit ſehen, durch Zuſammen
ung der bürgerlichen Stimmen dem Bür

gertum in der Politik Preußens und damit
re noch einmal Geltung zu verſchaffen und ein endgültiges Abgleiten unſe-
res politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturel-len ihn in unabſehbare pat. be und
plan wirtſchaftliche Experimente zu ver

ern, t
Die bittere Notlage, in die unſer Volk

durch die bisher ſchon beſtehende ſozialiſtiſche
und antibürgerliche politiſche Vorherrſchaft
geraten iſt, und das gerade auch im erſten
Präſibentſchaftswahlgang erneut in geradezu
erſchütternder Weiſe zum Ausdruck ge
kommene weitere Abſinken der bürgerlichen
Stimmen, ſind eine ſehr ernſte Warnung an
das geſamte Bürgertum, ganz gleich welcher
bisherigen Parteirichtung, die Vernichtung
des Bürgertums durch die ohnehin ſchon
übermächtig gewordenen nichtbürgerlichen
Parteien nicht auch noch durch Feſthalten an
der bisherigen bürgerlichen Zerſplitterung
zu fördern und damit den endgültigen
Untergang des Bürgertums zu beſiegeln.“

die Sozialdemokratie fordert

Verſtaatlichung des Bergbanes und
der Mogkauinduſtrie.

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Die Sozial-
demokraten haben im heſſiſchen Landtag einen
Antrag eingebracht, in dem die Regierung
erſucht wird, bei der Reichsregierung und im
Reichsrat nachdrücklich dafür einzutreten,
daß der Berabau und die Montaninduſtrie
verſtagatlicht werden.

Jn Sowjetrußland hat man nicht nur
den Bergbau und die Montaninduſtrie ver-
ſtaatlicht, ſondern überhaupt alles. Die
Folge war ein Volkselend ohnegleichen und
nach zahlreichen Hungersnöten jetzt wieder
Lebensmittelunruhen der Arbeiterſchaft und
der Frauen, Die deutſchen Sozialdemokraten
ſcheinen die deutſche Arbeiterſchaft und das
deutſche Geſamtvolk in gleiches Elend führen
zu wollen; aber will das Volk ſich ſolchen
Wahnwitz gefallen laſſen? Die Landtags-
wahlen geben Gelegenheit, durch Stimm-
abgabe gegen den Maxxismus eine Ver-
ſchlimmerung der heutigen, unter der Vor-
herrſchaft der Sozialdemokratie entſtandenen
Notlage und ihre Weiterentwicklung zu
ruſſiſchen Zuſtänden gerade noch rechtzeitig
zu verhindern.

Gördelers Abſchied.
Aus Berlin verlautet (vorläufig noch un-

heſtätigt Der Preiskommiſſar Gördeler
kehrt am 1. April wieder nach Leipzig zurück.
Sein letzter Beſuch beim Reichspräſidenten
war der Abſchiedsbeſuch. Die Preisſenkung
iſt aber damit nach offiziöſen Verlautbarun-
gen nicht abgeſchloſſen. Die weitere Preis-
ſenkung werde aber im engeren Rahmey
durchgeführt, und die Funktionen des Preis-
kommiſſars ſollen jetzt in der Hauptſache den
Landesbebörden vorbehalten bleiben.

Von Gördeler eingeleitet iſt noch die Sen-
kung der Werktarife und der öffentlichen Ge-
bühren. Eine offizielle Enthebung Gördelers
von ſeiner Stellung erfolgt nicht, um zunächſt
den Preiskommiſſar für beſondere Aufgaben
zur Verfügung zu haben.
keine weikere Preisſenkung für Tabgk.

Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem von der
Zigaretteninduſtrie die für Markenartikel
auf Grund der Notverordnung vom 8. De-
zember 1931 vorgeſchriebene Senkung von
10 vom Hundert vorgenommen worden iſt,
hat der Reichskommiſar für Preisüber-
wachung keine Veranlaſſung geſehen, weitere
Maßnahmen zur Senkung der Zigaretten
preiſe durchzuführen. Die Nachprüfung der
Preiſe für Zigarren durch den Reichskom-
miſſar für Preisüberwachung hat ergeben,
daß durchweg bei gleicher Qualität die Preiſe
erheblich geſenkt worden ſind, ſo daß ein Ein-
greifen durch den Reichskommiſſar für Preis-
überwachung nicht erforderlich wurde. Da
die bei Rauchtabak beſtehende Preisbindung
auf Grund der vierten Notverordnung vom
8. Dezember 1931 aufgehoben worden iſt. weil
die zehnprozentige Preisſenkung nicht durch
geführt wurde. ſoll von ſeiten des Reichskom-
miſſars für Preisüberwachung nicht einge-
griffen werden, weil die Entmickelung der
Preisſenkung auf dem freien Markte weiter
abgewartet werden ſoll.

Schwere Streikunruhen in Böhmen.
Aus Prag wird gemeldet: Am Mittwoch

iſt es im Streikgebiet von Mähriſch-Oſtrau
zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen der
Gendarmerie und den Streikenden ge-
kommen. Als eine größere Menge nach dem
Schacht von Nieder-Suchau bei Oſtrau zog,
um die Arbeitswilligen zum Streik zu be-
wegen, wurde ſie am Schachteingang von
einem Polizeiaufgebot empfangen. Nach
einem Steinhagel wurde ein Angriff auf die
Polizeibeamten mit Stöcken und Latten
unternommen. Aus der Menge wurden auch
einige Revolverſchüſſe abgegeben, durch die
ein Poliziſt ſchwer verwundet wurde. Durch
das darauf eröffnete Feuer der Polizei wur-
den ein Arbeiter ſchwer und vier weitere
leicht verletzt.

Auch in Karwin kam es zu Gewalttätig-
keiten und Zuſammenſtößen zwiſchen der
Gendarmerie und der Menge Zahlreiche
Verhaftungen wurden überall vorgenommen.
Am Nachmittag herrſchte Ruhe. Die Gen-
darmeriepatrouillen durchziehen die Gegen
den des ganzen Induſtriegebiets. Die Flug
blätter der Kommuniſten wurden von den
Behbrden beſchlaanahmt. Der Ausnahme-
zuſtand wurde über das ganze Mähriſch-

trauer und Revier verhängt.

Die Preſſeſtelle der Deutſchen VPolkspartel.

ibt zu dem Vorſchlag des deutſchnativnalen
axteiführers für die Landtagsw eine
rklärung ab, in der es unter mehrfachen

ſtarken Angriffen heißt:
Fü. e Deutſche Volkspartei beſteht keine

Veranlaſſung, auf das Scheinangebot einzu
gehen. Herr Hugenberg kann völlig unbeſorgt
ſein, denn dig Stimmen der volksparteilichenWähler werden auf ihren lkreisliſten
und auf dem Vandeswahlvorſchlag voll zur
Geltung kommen.

Die Landvolkparkei
wird zu dem Vorſchlag Hugenbergs über
eine Liſtengemeinſchaf. erſt am Donnerstag
Beſchluß faſſen. Man bezeichnet in führenden
Kreiſen der Landvolkpartei den Hugenberg-
ſchen Vorſchlag als einen ſehr geſunden Ge
danken, den das Landvolk ſtets vertreten
habe, hält aber den von Hugenberg began-
genen Weg für falſch und meint, daß der
deutſchnattovnale Parteiführer den richtigen
Augenblick verpaßt habe.' Sein Vorſchlag

Abſagen auf den Hugenbergvorſchlag

würde Ausſicht auf Erfolg gehabt haben,
wenn er unmittelbar tn der erſten
Hindenburgwahl an die Mittelparteien ge
ichtet worden wäre. Nachdem er in der
reſſe in Form eines offenen Briefes ver

h wurde, ſei für Verhandlungenzwiſchen den Parteien kaum noch eine Mög-
lichkeit vorhanden.

Keine Wahlbün d ſtlichAn denen9

Die Reichsleitung des Chriſtli e
Volksdienſtes hat am Dienstag beſchloſſen,
daß der Volksdienſt allein und ohne jede Bin
dung an andere Parteien in den preußiſchen
Wahlkampf eintritt. Die Landesliſte, die von
der Reichsleitung gleichzeitig aufgeſtellt
wurde, enthält in der Hauptſache die Spitzen
kandidaten der einzelnen Wahlkreiſe. Die
drei erſten Kandidaten auf dieſer Liſte ſind
Profeſſor Veidt, Pfarrer an der Pauls-Kirche
Frankfurt (Main), der Arbeiterſekretär
Hülſer (Spandanu) und der jetzige Landtags-
abgeordnete Meyer-Hermsdorf.

der Ermächtigung durch die zweite Notper-
ovrdnung vom 5. Juni 1931 hat die Reichs-
regierung am 21. März eine Verordnung zur
Vereinfachung und Verbilligung der Arbeits
loſenverſicherung erlaſſen, die am 18. April
1932 in Kraft tritt. Dieſe Verordnung ſoll,
wie es der Ermächtigung entſpricht, vor allem
die Verwaltung auf dem Gebiete der Arbeits
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
vereinfachen, ſoweit dies möglich iſt ohne
weſentliche Grundſätze des Geſetzes anzu
taſten. Schon dieſe ausdrückliche Begrenzung
ſchloß es z. B. aus, in dieſe Ermächtigung
etwa auch eine grundſätzliche Aenderung in
der Organiſation der drei Unterſtützungs-
arten vorzunehmen.

Aenderungsbedürftig auf dem Gebiete der
Verwaltung war nach den Erfahrungen, die
ſeit dem Jnkrafttreten des Geſetzes gemacht
worden ſind, insbeſondere die Verteilung der
Zuſtändigkeiten zwiſchen dem Verwaltungs-rat und dem Vorſtand der Reichsanſtalt fur

Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung. Um Doppelarbeit zu vermeiden, wird
deshalb in der Verordnung das Verhältnis
des Vorſtandes zum Verwaltungsrat neu ge-
regelt. Der Vorſtand iſt in Zukunft nicht
mehr wie bisher eine neben dem Verwal
tungsrat ſtehende Körperſchaft mit eigener
Zuſammenſetzung, ſondern wird aus denBeiſitzern des Verwaltungsrates ſelbſt ge
bildet. Gleichzeitig übernimmt er diejenigen
Aufgaben des Verwaltungsrats, die zur Ge-
ſchäftsführung der Reichsanſtalt gehören,
während die Entſcheidungen von grundſätz-

Aus Berlin wird gemeldet: Auf Grund

Vereinfachung und Verbilligung der Arbeilsloſen
verſich erung.

licher Bedeutung nach wie vor dem Verwal-
tungsrat verbleiben. Für gewiſſe Aufgaben
wird der Vorſtand in Zukunft als Unteraus-
ſchuß des Verwaltungsrates tätig ſein.

Aus den gleichen Erwägungen der Ver
einfachung und Verbilligung ſetzt die Ver-
ordnung die Zahl der Mitglieder des Vor-
ſtandes und des Verwaltungsrates und der
Verwaltungsausſchüſſe bei den Arbeits
ämtern und Landesämtern herab und be-
ſchränkt die Zahl der Tagungen dieſer Organe
auf das unbedingt notwendige Maß.

Am materiellen Recht der Arbeitsloſen
verſicherung nimmt die Verordnung nur ge
ringfügige Aenderungen vor. Zu dieſen ge
hört die Vorſchrift, wonach Beiträge und
Teile von Beiträgen, die ſpäter als einen
Monat nach Fälligkeit entrichtet worden ſind,
für die Zugehörigkeit zur Lohnklaſſe künftig
nicht mehr zu berückſichtigen ſind. Dieſe Vor
ſchrift hat ſich als notwendig erwieſen, da-
mit nicht die Beitragsentrichtung, wie das
nicht ſelten vorgekommen iſt ſo lange hinaus-
gezögert wird, bis der Verſicherungsfall ein
getreten iſt. Selbſtverſtändlich bleibt aber
nach wie vor die alte Vorſchrift beſtehen, wo
nach für die Zugehörigkeit zur Lohnklaſſe. kein
geringerer Beitrag zugrunde gelegt werden
darf als der, den der Arbeitgeber beim Ab-
zug des Beitrages vom Arbeitsentgeld zu
grunde gelegt hau. 105 Abſatz 4 A. V. A.
V. G.) Nur wenn überhaupt kein Beitrag
abgezogen worden iſt, gilt die erwähnte neue
Vorſchrift. Jn dieſem Falle wird bei der
Berechnung der Unterſtützumg inſoweit die
niedrigſte Lohnklaſſe zugrunde gelegt.

Der Ausſchank geiſtiger Getränke iſt völlig
verboten. Die Polizeiſtunde wurde auf neun
Uhr abends feſtgeſetzt. Der Streik hat eine
bedentende Verſchärfung erfahren.

Jm Brüxer Revier haben ſich weitere
Schachtbelegſchaften dem Streik angeſchloſſen.
Die Streikbewegung hat auch das Kladnoer
Kohlengebiet erfaßt, wo es ebenfalls zu Zu-
ſammenſtößen zwiſchen der Gendarmerie und
den Arbeitern kam.

21 reichsdeutſche Lehrer

im Memelland gekündigt.

Wie die „DAZ.“ aus Memel meldet, hat
das neuernannte Direktorium Simmaitis am
Mittwoch 21 reichsdentſchen Lehrern gekün-
digt. Bei dem größten Teil der gekündigten
Lehrer handelt es ſich um ſolche, die nicht für
die litauiſche Staatsangehörigkeit optieren
konnten, alſo Reichsdeutſche bleiben mußten,
der kleinere Teil beſteht aus ſolchen Lehr-
perſonen, die ſeinerzeit für Deutſchland
optiert hatten.

Beckers ein litauiſcher Lockſpihzel.
Der in Memel verhaftete Reichsdeutſche

Richard Beckers, der von den litauiſchen Be
hörden der Spionage und des Verſuchs zur
Stiftung von Unruhen im Memelgebiet be-
ſchuldigt wird, iſt dem Kownoer Unter-
ſuchungsrichter für beſonders wichtige An-
gelegenheit, Morkeliunga, der bereits in
Memel eingetroffen iſt, zugeführt worden.
Wie die litaniſche Kriminalpolizei hierzu
weiter mitteilt, iſt in die Angelegenheit an
geblich auch eine Reihe führender Memel-
länder verwickelt, ſo daß unter Umſtänden
mit weiteren Verhaftungen zu rechnen iſt.

Unter dem beſchlagnahmten Material
ſollen ſich mehrere Auszüge aus Geheim-
befehlen des litauiſchen Schützenverbandes
ſowie Aufſtellungen über die Stärke der
einzelnen Schützenabteilungen im Memel-
gebiet befinden. Der ganzen Angelegenheit,
die an und für ſich ſehr geheimnisvoll an-
mutet, wird in Kowno für die weitere Ent-
wicklung des Memelkonfliktes eine außer-
ordentliche Bedeutung beigemeſſen.
Richard Beckers iſt ſonderbarerweiſe bei
deutſchen Stellen nirgendwo bekannt. Es
eißt nur, daß er als „aus Berlin kommend“
ezeichnet wird. Man hält es daher für ſehr

er rig daß es ſich um einen vonlitaniſcher Seite dezahlten Logſpitzel handelt
dem Zweck, für den Wahlkampf Handuheben gegen die Memelländer zu ſchaffen.

Zur Finanz- und Währungslage.
Aus Berlin verlautet: Die aus Paris

vorliegenden Meldungen laſſen kaum noch
einen Zweifel über den Zweck des Beſuchs
des Berliner amerikaniſchen Botſchafters
Sakket in Paris. Sakket iſt inzwiſchen wieder
in Berlin eingetroffen. Jn der amerikani-
ſchen Botſchaft lehnt man Erklärungen ab,
ob Sakket an den Oſtertagen mi Herrn Dr.
Brüning in Baden konferiert hat. Aber die
Schlußfolgerungen ſind für jeden Einſichtigen
naheliegend, wenn man in der amerikan'-
ſchen Botſchaft beſtätigend hört, daß Botſchaf-
ter Sakket einen Tag in Baden-Baden ge
weilt hat.

Die deutſche Regierung wird zunächſt, wie
man in der Wilhelmſtraße hört, keinerlei
Veröffentlichungen über Sakkets Reiſe in
Paris ausgeben. Denn zunächſt liegen noch
keine beſtimmten Ergebniſſe vor. Erſt Tar-
dieus und Macdonalds Zuſammenkunft wird
uns etwas deutlicher erkennen laſſen, ab die
große Anslandsanleihe an Deutſchland
kommt.

Jn der Schrumpfung unſerer Deviſen-
vorräte liegt, ſo erklärt man, keine Gefahr
für die Währung ſelbſt. Jn der Reichsbank
hat man dem Vertreter der „Neuen Berner
Zeitung“ klipp und offen ausgeſprochen, die
deutſche Währung bleibe unbedingt ſtabil,
wenn die Deviſenvorräte auch weiter ſinken
ſollten. Jede Währung beruhe nur auf Ver-
trauen. Die Reichsbank aber drucke nicht
eine einzige Note mehr, als in ihren Wochen
veröffentlichungen erſcheine und als ihr das
Reichsbankſtatut das Recht gebe. Solange
aber keine Note über die eingegangene Ver-
pflichtung hinaus gedruckt werde, gebe es
auch keine Jnflation. Die Feſtigkeit der
Reichsmark an den Weltbörſen, trotz der
ſinkenden Deviſendeckung, beweiſe, daß das
Vertrauen ungeſtört ſei und ungeſtört bleibe.

Jm Reichswirtſchaftsminiſterium erläutert
man die vermehrte Ausgabe von Silber-
münzen dahin, daß das mit der Währung
und der Sicherheit der Mark gar nichts zu
tun habe. Denn das Reich ſei nach dem
Münzaeſetz berechtigt, pro Kopf der Bevblke-
rung 30 Mark in Münzen auszugeben. Das
ergäben rund 2 Milliarden Mark. In Wirk-
lichkeit aber ſeien erſt knapp 1.22 Milliarden
an Münzen ausgegeben und ſomit dürften
immer nöch 800 Millionen Mark in Münzen
inveſtiert werden. Das ſtärke aber auch die
Reichsbank, und die Sicherheit der Währung,
weil dafür Noten eingezogen werden
könnten.

In den nächſten Tagen wird die Frage der
Reparationen, der Auslandsanleihen und

unſerer anderen finanziellen Sorgen ſch
weiter ſzr ben dieſe Meldung lediglich

eInformation wieder. Jnwieweit die Er
wartungen beſtätigen, wird die Zukunft

lehren. e
Aus der ſchwediſchen ptſtadt wird gemeldet: Der g warze Dienstag“ an t

Stockholmer rſe hat Kursverluſte
ſtellenweiſe 30 Prozent gebracht. Alle Kreu-
gerwerte gehen ſchnell zurück. Die Geſamt-
verluſte der Dienstagbörſe werden mit 120
bis 200 Millionen Kronen angenommen.
rüchte, daß ein Eingreifen der ſchwediſchen
Re e beabſichtigt ſet, werden amtlich
teilweiſe dementiert.

Kriſe der amerikaniſchen ſlgats

finanzen.

Aus Waſhington wird gemeldet: Ange
ſichts der äußerſt kritiſchen Finanz-
lage der Vereinigten Staaten, die
bereits in einer Schwächung des Dol
larkurſes ihren Ausdruck fand, hat ſich
das Repräſentantenhaus entgegen allen Be
denken zu einem ſcharfen Anziehen der
Steuerſchraube in Amerika entſchloſſen

Bisher wurden aus der Steuergeſanttvor-
lage der Regierung Verbrauchsſtenern auf
folgende Artikel vom Repräſentantenhaus be
willigt: Kosmetiſche Artikel, Pelze, Schmuck
ſachen, Sportartikel, Photoapparate, Streich-
hölzer, Süßwaren, Kaugummi, Radivartikel,
Grammophone, Autozubehörteile, Jachten
und Motorboote. Außerdem ſollen die Poſt-
gebühren um 2 bis 3 Cent erhöht werden. Man
erwartet, daß die Geſamtvorlage noch in
dieſer Woche verabſchiedet werden wird, damit
das Rieſendefizit im amerikaniſchen Haushalt

das über ſieben Milliarden Mark beträgt
ausgeglichen werden kann.

Das Repräſentantenhaus hat ſich erſt nach
r 7 Kampf entſchloſſen, dem rmerikani-
ſchen Volke ein ſo umfangreiches Steuerbukett
zu überreichen.

Es bedurfte einer eindringlichen Warnung
des Sprechers des Hauſes, John N. Garner,
daß Amerika von einer R mit Rie
ſenbankkrachen bedroht ſei, wenn nicht der
amerikaniſche Haushalt endlich ausbalanciert
werde, um das Repräſentantenhaus umzu-
ſtimmen.

England erwarket Gegenbeſuch
deutſcher Kreuzer.

Aus London wird gemeldet Jn den
Kreiſen der engliſchen Marine iſt neuerlich
die Frage aufgeworfen worden, ob in dieſem
Jahre der Gegenbeſuch deutſcher Kreuzer in
einem engliſchen Hafen erfolgen wird. Den
üblichen Gepflogenheiten zufolge wäre der
Gegenbeſuch an ſich einige Monate nach der
Anweſenheit der engliſchen Kreuzer in Kiel
fällig geweſen, wurde aber im Vorjahr aus
finanziellen und anderen Gründen verſchoben.
Jn engliſchen Fachkreiſen iſt man der Anſicht,
daß die Segelwoche von Cowes, Ende Juli
oder Anfang Auguſt, ein günſtiger Zeitpunkt
für einen deutſchen Gegenbeſuch ſein würde,
da bis dahin die Reparationsfrage in großen
Zügen unter Dach und Fach gebracht und
damit eine weitere internationale Schwierig-
keit beſeitigt ſein würde.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Dublin: De Valera hat die Freiwilligen-
werbung für die iriſche Revolutionsarmee
genehmigt. Jn Dublin ſind Werbebüros in
Schulen und öffentlichen Gebäuden eingerich-
tet. Der Boykottierung engliſcher
Waren iſt nunmehr auch der Dubliner
Hafenarbeiterverband beigetreten, ſo daß ab
1. April engliſche Schiffe in iriſchen Häfen
nicht mehr entladen werden können.

Anfrage zu den letzten Jeitungs

verboten.
Jm preußiſchen Landtag weiſt die deutſch

nationale Fraktion in einer Kleinen Anfrage
darauf hin, daß eine Anzahl deutſchnationaler
Zeitungen, z. B. die „Kösliner Zeitung“, in
den letzten Tagen auf Grund einer Anwei-
ſung des preußiſchen Miniſters des Innern
durch die örtlichen Polizeibehörden auf fünf
Tage verboten ſeien, weil ſie eine Erklärung
des nationalſozialiſtiſchen Führers über die
Hausſuchungsangelegenheit bei den Natio-
nalſozialiſten veröffentlicht hätten. Eigen-
tümlicherweiſe ſeien Zeitungen mittelpartei
licher Richtung, obwohl auch ſie die gleiche
Erklärung abgedruckt hätten, von dieſem Ver
bot nicht betroffen worden. Es wird ge
fragt: „Aus welchem Grunde iſt dieſe ver-
ſchiedenartige Behandlung zu erklären und
wer iſt für dieſes eigenartige Verfahren, das
nur die Kampforgane beſtimmter Parteien
betrifft, verantwortlich?“

Das Schöffengericht Berlin-Schöneberg
verurteilte am Mittwoch den Schriſtſteller
Moritz Zarnow wegen ſeines Buches „Ge-
feſſelte Juſtiz“ zu drei Monaten Gefängnfs.

Am Sonnabend findet eine Konferenz mit
den Polizeiverwaltungen der Länder beim
Reichsinnenminiſter ſtatt. Sie gilt der Be
ſprechung von Sicherungsmaßnahmen für den
zweiten Wahlgang. Die vor längerer Zeit
in Sachen der vorbereitenden Reichsreform
angekündigte große Länderkonferenz findet
zwiſchen dem 25. und 30. April ſtatt.

Die Londoner Morningpoſt“ meldet
aus Tokio: Von 297 Abgeordneten des Par
laments iſt der Antrag an die Regierung
eingegangen, unverzüglich Japans Austritt
aus dem Völkerbund zu erklären. Der An
trag zwingt das Kabinett, ſchon jetzt Beſchluß

zu en.
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auf,



Ein Fabrikbeſiher unker dem Verdacht

der Brandſtiftung verhaftet.
Jn München-Gladbach wurde unter dem

Verdacht der Brandſtiftung der Fabrikbeſitzer
H. Thomas verhaftet. Nachdem bereits am
Sonnabend vor Oſtern in ſeinem Fabrik
gebäude ein Brand ausgebrochen war, wur-
den am Oſterſonntag mehrere Spinnerei-
maſchinen durch künſtliche Brandherde be-
ſchädigt. Die Feuerwehr ſtellte in Verbin-
dung mit der Kriminalpolizei feſt, daß aus
einem in der Nähe ſtehenden Oelbottich Oel
herausgegoſſen worden war. Während der
Löſcharbeiten flammte plötzlich an einer
höher gelegenen Stelle ein weiterer Brand
auf, ſo daß ſich der Verdacht der vorſätzlichen
Brandſtiftung ergab. Hinzu kommt noch, daß
in wenigen Tagen die Feuerverſicherung für
die Spinnereimaſchinen abläuft.

Eine Kirche durch Feuer vernichtek.
Jn Zuid-Beijerland in der Provinz Süd-

hölland wurde nachmittags die aus dem Jahre
1679 ſtammende reformierte Kirche durch
Feuer vernichtet. Die Feuerwehr ſtand dem
Brand machtlos gegenüber. Sie mußte ſich
darauf beſchränken, ein Uebergreifen auf die
umliegenden Häuſer zu verhindern. Trotz
ihrer Bemühungen wurden aber außer der
Kirche noch zwei Wohnhäuſer in Aſche gelegt.
Opfer an Menſchenleben ſind nicht zu be-
klagen.

Raubüberfall guf eine Bank.
Sieben mit Maſchinengewehren, Gewehren

und Piſtolen bewaffnete Männer drangen in
eine Filiale der Northweſtern Nationalbank
in Minneapolis ein, ſtahlen 50000 Dollar in
bar und 150 000 Dollar in Wertpapieren. Die
Räuber flüchteten mit ihrer Beute.

Fenerfeſtes Papier.

Der Berliner Erfinder Paul Braun
hat ein Verfahren erfunden, durch das jede
Sorte Papier unverbrennbar gemacht werden
kann. Beſonders für Wertpapiere und Bank-
noten ſowie wichtige Dokumente iſt dieſe Er-

findung von großer Wichtigkeit.

der Präſident der amerikaniſchen Kinderſchutzliga.

Das zweijährige Wunderbaby Alois Milkdrink aus San Franzisko,
das eine Liga zum Schutz der amerikaniſchen Babys vor den amerikaniſchen Kindesräubern
organiſiert hat. Der König der amerikaniſchen Unterwelt, Al Capone (Porträt oben links),
hat die Unterſtützung durch die große Schar ſeiner Helfershelfer zugeſagt und hat bereits
ein Manifeſt erlaſſen, daß das Vorgehen der Kindesräuber aufs ſchärfſte verurteilt. Unſer

Bild zeigt den kleinen Milkdrink beim Leſen dieſes Manifeſtes.

Die Wektverluſte der Sklareks.
Willi will den Gashahn aufdrehen.

Am Mittwoch wurde im Sklarekprozeß
zunächſt der Berliner Rechtsanwalt Max
Jaffs vernommen, der nach den Sklarekſchen
Büchern von den Sklareks einmal einen Be
trag von mehreren tauſend Mark erhalten
hat. Rechtsanwalt Jaffé beſtreitet jedoch,
dieſen Betrag bekommen zu haben. Der
nächſte Zeuge Buchmacher Milhahn ſchätzt
Leo Sklareks Verluſte bei früheren Renn-
wetten auf jährlich 30 000 Mark. Der Buch-
macher Haſe bekundet, daß Willy Sklarek in
den letzten fünf Tagen vor ſeiner Verhaf-
tung bei ihm an Wetten 30000 Mark um-
geſetzt und dabei 5000 RM. gewonnen habe.

Der Buchmacher von Lindenau meint,
daß der jährliche Verluſt Willi Sklareks
10000 Mark betragen habe.

Willis Privakhaushalt.
Es wird dann eine Reihe von Zeuginnen

vernommen, die über den Haushalt des Willi
Sklarek, bei dem ſie wohnen, Auskunft er-
teilen ſollen. Die Schwägerin Willis, Frau
Bärſch, ſchildert die Verhältniſſe in der
„kleinen Wohnung“ als ſehr drückend. Ab
und zu wurden Schmuckſachen verkauft.

Vorſ.: Eben noch hat Willi Sklarek hier

erklärt, daß er niemals Schmuckſachen ange-
ſchafft habe.

Willi: Die Not iſt ſo groß, daß die Frage,
wann man den Gashahn aufdrehen ſoll,
immer wieder auftaucht

Auch die nächſte Zeugin, die alte Köchin
Fräulein Oſſat, macht Angaben über die
Dürftigkeit des Lebens bei Willi Sklarek.

Als zur Sprache kommt, daß Fräulein
Oſſat ihrem Dienſtherrn nach dem Zuſam-
menbruch 1000 Mark und mehr in barem
Gelde geliehen- habe, fragt der Vorſitzende:
Glauben Sie, daß Sie das Geld wieder-
erhalten werden?

Zeugin: Ja, wenn es
wieder gutgehen wird.

Vorſ.: Glauben Sie, daß es ihm wieder
gutgehen wird?

Willi Sklarek (einfallend): Marie iſt ſehr
fromm. Sie betet für mich!

Die Hausangeſtellte Fräulein Richter
macht ähnliche Angaben wie Fräulein Oſſat.
Der Vorſitzende befragt die beiden Zeugin-
nen, die vereidigt werden, ſehr eingehend.
Jrgendein Anhalt dafür, daß Willi verbor-
gene Mittel beſitzt, ergibt ſich vorderhand
nicht.

Herrn Sklarek

Der Tanz im Löwenkäfſig.
Jn einem Jahrmarktszelt in Mancheſter

trat dieſer Tage ein neunzehnjähriges Mäd-
chen auf, das in einem Käfig zwiſchen zwei
Löwen tanzte, während der Vater des Mäd-
chens, der ſich ebenfalls in dem Käfig aufhielt,
die Tiere bewachte. Plötzlich fiel einer der
Löwen das Mädchen an. Der Vater, ein
Jnvalide, warf ſein künſtliches Bein nach dem
wütenden Tier. Dadurch bekam das Mädchen
Zeit, aus dem Käfig zu flüchten. Der Löwe
warf ſich nun auf den Vater und ſetzte ihm
mit ſeinen Pranken und Zähnen zu. Männer,

die herbeigeeilt waren, ſtachen mit langen
Stangen nach dem wütenden Löwen.

Der zweite Löwe blieb inzwiſchen ſtill im
Käfig liegen. Nun ſprang ein Mann in den
Käfig und ſchleppte, indem er die Schläge
des Löwen abwehrte, den Angefallenen
hinaus. Er wurde mit Wunden an den
Armen, am Bein und am Hals in das
Krankenhaus gebracht. Zwei Stunden ſpäter
begab ſich das Mädchen wieder in den Käfig,
um eine neue Vorſtellung zu geben. Diesmal
tanzte es aber nur vor dem einen Löwen, der
ſich ruhig verhalten hatte. Der zweite Löwe
war in einen anderen Käfig gebracht worden.

Furchtbares Brandunglück
in einem Filmalelier.

5 Tote und 29 Schwerverletzte.
In der vergangenen Nacht ereignete ſich

in Agram (Jugoſlawien) ein furchtbares
Brandunglück, das nach dem Belgrader
Abenöblatt „Pravda“ einen größeren Um-
fang angenommen hat, als man zuerſt ver
mutete. Den letzten Nachrichten zufolge for
derte das Unglück 5 Tote und 29 Schwerver-
letzte. Der Brand entſtand durch eine Ex
ploſion in einem Filmatelier, das im zweiten
Stockwerk eines ſechsſtöckigen Gebäudes un-
tergebracht war. Das Feuer fand darauf
neue Nahrung in einigen großen Kannen mit
Benzin, die ebenfalls explodierten.

Die Operateure ſprangen ſofort zum
Fenſter hinaus auf die Straße. Durch den
Luftöruck wurden im Umkreis von einem
halben Kilometer zahlreiche Fenſterſcheiben
zertrümmert. Bald darauf wurden auch die
anderen Stockwerke vom Feuer erfaßt. Unter
den Bewohnern des brennenden Hauſes brach
eine furchtbare Panik aus. Die meiſten
ſprangen blindlings aus allen Stockwerken
auf die Straße hinab, wo ſie tot oder ſchwer
verletzt liegen blieben.
Im brennenden Zimmer eingeſchloſſen.

Jn der Wohnung der Familie Wirth in
Königsberg in der Hufenallee brach plötzlich
Feuer aus, während ſich der Wohnungs-
inhaber ſchlafen gelegt und ſeine Frau unter
Mitnahme der Schlüſſel die Wohnung ver
laſſen hatte. Als Nachbarn den Greis durch
Klopfen geweckt hatten, mußte der alte Mann,
um aus der völlig verqualmten und ver-
ſchloſſenen Wohnung zu kommen, auf einen
Balkon flüchten. Hier fand ihn die Feuer-
wehr auf. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der
Brand an vier Stellen gleichzeitig ausge-
brochen.

Einführung der Sommerzeit in Frankreich.
Amtlich wird aus Paris mitgeteilt, daß

die Einführung der Sommerzeit in der Nacht
vom 2. auf den 3. April erfolgt. Am 2. April
23 Uhr werden ſämtliche Uhren um eine
Stunde vorgeſtellt, ſo daß von dieſem Zeit-
punkt an weſteuropäiſche und mitteleuropäiſche
Zeit wieder ausgeglichen iſt.

giebenfacher Mord

eines Bauernſohnes.
Alle Angehörigen erſchlagen.

Jn Värdalen in Dänemark hat ſich am
Mittwoch früh ein furchtbares Drama abge-
ſpielt. Da die Ortſchaft recht entlegen iſt,
widerſprechen ſich die Berichte darüber noch er-
heblich. Feſt ſteht folgendes: Früh morgens
hat der 21jäh. Bauernſohn Ejvin Larſen
ſeinen Vater, ſeine Mutter und fünf Geſchwi-
ſter im Alter von 4 bis 20 Jahren mit einer
Axt erſchlagen. Dann verſuchte er, das Ge-
höft in Brand zu ſtecken, um das Verbrechen
auf dieſe Weiſe zu vertuſchen. Das Feuer
wurde jedoch von den umliegenden Gehöften
bald bemerkt. Bauern, die hinzueilten, ver-
ſuchten zu löſchen und entdeckten dabei die
Untat. Der Mörder wurde ſogleich verhaftet.

Während der letzten Woche hat der junge
Menſch einen recht niedergeſchlagenen Ein-
druck gemacht. Manche glauben nun, daß er
im Wahnſinn gehandelt habe, vielleicht im
religiöſen Wahnſinn. Nach einer anderen
Darſtellung aber ſoll der Mörder nach der
Untat ſelbſt die Feuerwehr gerufen und auch
die Polizei benachrichtigt haben.

Dynamitexploſion in einem Gymnaſium.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in

Baikoi (Rumänien) im Gymnaſium, wo ein
Schüler Dynamitſprengkapſeln mitbrachte, die
er an die Mitſchüler verteilte. Eine Kapſel
explodierte beim Spielen. Zwei Schüler
wurden dabei ſchwer und drei leicht ver-
wundet.
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Apfel!

wird Ihr Vorteil sein!

Einer der praktischen Ratschläge von
„Sanne und Ella“:
„Geben Sie Ihren Kindern statt teuren
Brotaufstrichs und teuren Belags ein-
fach Sanella aufs Brot, dazu frische

Das ist gesünder, schmeckt
prachtvoll und spart Geld!“

„Sanne und Ella“ haben recht Sanella ist
wirklich Köstlich als Brotaufstrich so nahr-
haft und bekömmlich ebenso wie alle
Speisen, die Sie mit Sanella bereiten! Also
brauchen Sie wie „Sanne und Ella“ stets
Sanella und —Iassen Sie sich ihre weiteren
Ratschläge nicht entgehen!
sie in dieser Zeitung und im Radio es W

Tausenden von Hausfrauen verkündet das Radjo:

So Richtig wirtschaften heißt-Sanellu ne

Verfolgen Sie M Millionen Hausſfrauen

u DerS

hevorzugt



Nus Merſeburg.
Realſteunerſperre auchfür 1932:

Die durch Nokpervrdnung vom 1. Dezember
1930 angeordnete Realſteuerſperre erſtreckte ſich
nur auf das Rechnungsjahr 1931. Für das
Rechnungsjahr 1932 war eine beſondere Re
gelung vorbehalten, ſie iſt nunmehr in der
„Verordnung des Reichspräſidenten über Bier
ſteuerſenkung, Realſteuerſperre 1932 und ſon-
ſtige ſteuerliche, wirtſchafts- und zollpolitiſche
Maßnahmen“ vom 19. März 1932 erfolgt.
Durch ihre diesbezüglichen Beſtimmungen iſt
grundfſätzlich auch für das Rechnungsjahr
1932 eine Erhöhung der geltenden Realſteuer
ſätze aus geſchloſſen! Eine Aenderung der
Realſteuerſätze darf nur ſoweit vorgenommen
werden, als hierdurch eine Anpaſſung odet
Annäherung an die Vorſchriften des Steuer
vereinheitlichungsgeſetzes erfolgt urd damit die
ſpätere Umſtellung auf das Grundſteuerrah
mengeſetz vorbereitet wird. Aber auch in dieſen
Fällen iſt Vorſorge getroffen, daß eine Er
höhung der Geſamtbelaſtung aus Anlaß der
Umſtellung vermieden wird. Lediglich für die
Gemeinden, deren Steuerſäze unter dem
Landesdurchſchnitt liegen, iſt, wie dies bereits
für das letzte Viertel des Rechnungsjahres
1931 zugelaſſen war, die Möglichkeit einer Er
höhung der Realſteuerſätze, und zwar höchſtens
bis zum Landesdurchſchnitt vorgeſehen.

Schulperſonalien.
Im Schuldienſt des Regierungsbezirks Mer

ſeburg ſind ſeitens der Schulaufſichtsbehörde
mit Ende März 1932 für nachſtehende Schul
amtsbewerber und bewerberinnen die Aufträge
zur Verwaltung von Lehrer und Lehrerinnen
ſtellen zurückgezogen: Heinz Schönbrodt in
KrumpaLützkendorf, und Herbert Wiegang in
Möckerling. Die Leßrerſtelle (Stelle Faber)
in Niedereichſtädt wurde dem Schulamtsbewer
ber Kurt Krebs in Großwangen. übertragen.

„Herrchen“ muß zum Steneramt.
Ab 7. April ſind, wie der Magiſtrat im

heutigen Anzeigenteil bekannt gibt, alle Hunde
ſteuermarken mit der Jahreszahl 1931 für un
gültig erklärt. Hunde ohne oder mit einer
ungültigen Steuermarke werden nach dieſem
Termin von amtswegen aufgegriffen werden.
Die Hundebeſitzer müſſen deshalb ihre alten
Hundeſteuermarken in der Zeit vom 4. bis 6.
April im Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße 23,
gegen gültige umtauſchen. Alles Nähere iſt
aus der amtlichen Bekanntmachung erſichtlich.

Sparbuüch verloren.
Das Sparbuch Nr. 17820 der Stadtſpar

tage zu Merſeburg mit einem Beſtande von
591 M. iſt als verloren angemeldet. Etwaige
Rechte dritter Perſonen an dieſem Buche
müſſen innerhalb 4 Wochen bei der Stadt
ſparkaſſe angemeldet werden; anderenfalls das
Sparbuch für kraftlos erklärt wird.

79 Jahre alt.
Geſtern konnte der Zimmermann i. R. Franz

Bindſeil, Friedrichſtraße 28 wohnhaft, bel
vwerhältnismäßiger Rüſtigkeit ſeinen 79. Ge
burtstag begehen. Dem einſtigen Huſaren
unſere Glückwünſche.

Felite Beuke!
Zu dem von uns geſtern gemeldeten Ein-

bruch in die Gaſtwirtſchaft „Zum alten Fritz“
iſt noch nachzutragen, daß die Beute der Ein
brecher beträchtlich größer iſt als zuerſt an
genommen. Um die Spuren nicht zu ver-
wiſchen, wurde erſt am folgenden Morgen
richtig nachgeſehen und die Feſtſtellung ge
macht. daß außer 40 Pfund Knackwurſt noch
vier Speckſeiten im Gewicht von 70 bis 80
Pfund geſtohlen worden ſind. Wie die Ein
brecher die Beute weggeſchafft haben, iſt bis
fetzt noch ein Rätſel!

mm

Einbruch im Krankenhaus.
Jn der Nacht zum Donnerstag iſt von

bisher unbekanten Tätern in das Zimmer
der Oberſchweſter im ſtädtiſchen Krankenhaus
eingebrochen worden. Es wurde eine
Kaſſette mit mehreren hundert Mark entwen-
det. Die Ermittlungen nach den Tätern ſind
bereits aufgenommen worden.

Aufgelöſte KPD-Verſammlung.
Am Dienstagabend wurde in den Baracken

an der Gasanſtalt eine nicht angemeldete
kommuniſtiſche Verſammlung von der Polizei
aufgelöſt.

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaftion.
Koche mit Aetherwellen! Man nehme den

Kopfhörer, oder ſchalte den Lautſprecher ein
und das Radio wird kochen helfen! Nicht nur
wie bisher wird die fortſchrittliche Hausfrau
die Marktpreiſe vom Rundfunk erfahren, ſon
dern ſie wird die praktiſchen Winke von
„Sanne und Ella“ ſofort in ihrer eigenen
Küche verwenden können. Sie wird ſich davon
überzeugen, daß Sanella-Margarine
die Garantie dafür gibt, daß jedes Gericht
ſchmackhaft und nahrhaft auf den Tiſch kommt.

Wettervorherſage bis Freitag abend: un
beſtändiges Wetter, zeitweiſe Regen, lebhafte,

Landwirtſchaft, Domänen und Forſten er
halten wir folgende Ueberſicht über die Er-
gebniſſe der rechtlich gewordenen und vom
Staatsminiſterium anerkannten anderweiti
en Verpachtung von Staatsdomänen imRegierungsbesirt Merſeburg ſowie den Er

lös aus den verkauften Domänen im Rech-
nungsjahr 1930-31:

Die Domäne „Holzzelle“ im Mansfelder
Seekreis

iſt an die bisherige Pächterin freihändig
weiterverpachtet worden. Am Schluſſe der
letzten Pachtzeit betrug der Flächeninhalt 265
Hektar, der Pachtzins betrug 17797 Mark.
Der neue Pachtzins beträgt bei gleicher
Fläche jetzt 15000 Mark (pro Hektar 566 M..
Bei der Beurteilung der Pachtzinshöhe iſt
zu berückſichtigen, daß der Pächter nach dem
neuen Pachtvertrage verpflichtet iſt, den von
der Provinzialſtraße zur Domäne führenden
Weg von rund zwei Kilometer Länge inner-
halb der erſten vier Pachtjahre auszubauen
und zwei Drittel der auf 52000 Mark veran
ſchlagten Koſten zu übernehmen; es ergibt
ſich ſo ein Pachtzinsverluſt von 2797 Mark!

Bei der Domäne „Neubeeſen“ im Saal-
kreis

ergibt ſich folgendes: Nachdem bei der zwei-
maligen öffentlichen Ausbietung der Do
mäne nur ein Gebot von 36 100 Mark er-
zielt worden war, iſt die Domäne freihändig
an den bisherigen Pächter gegen einen
Pachtzins von 38000 Mark verpachtet wor-
den. Der Flächeninhalt dieſer Domäne be-
trägt 582 Hektar, der letzte Pachtzins 44 980
Mark (pro Hektar 7733 Mark). Es ergibt ſich
ein Verluſt von 6980 Mark!

Die Domäne „Sittichenbach“
Querfurt

iſt an die bisherigen Pächter, die ſie erſt 1927
im Wege der Zeſſion übernommen haben,

Aus dem Preußiſchen a er für

im Kreis

Wenn die Leute erſt wieder ſo weit ſind,
daß ſie nicht mehr auf Kiſten herumſitzen
und ihr Abendbrot aus der Hand eſſen ſtatt
von Tellern, wenn ſie wiſſen, wohin ſie alles
ſtellen und hängen ſollen wenigſtens einiger-
maßen), wenn ſie ſich von der allergrößten
Umzugserſchöpfung erholt haben und mit
Wohlgefallen die vier neuen Wände zu be-
trachten beginnen, dann ſind ſie wieder
Menſchen, mit denen ſich reden läßt. Vor
her waren ſie ſo gedankenabweſend, daß man
es ihrem Geſicht anſah, ſie wohnten zwiſchen
alter und neuer Wohnung und fühlten ſich
hilflos und ohne Bleibe.

Und damit das Daſein wieder etwas
heller wird, will ein alter Pfiffikus ein paar
kleine Rat ſchläge beiſteuern, die den
Wandervögeln am nützlichſten ſind, aber auch
den anderen zugute kommen werden.

Jſt irgendwo ein Haken oder Nagel los,
der abſolut nicht halten will. dann miſcht
man ſich aus zwei Teilen Gipsmehl und
einem Teil groben Scheuerſand mit Waſſer
einen Brei, der in die Oeffnung gefüllt und
in den der Nagel hineingeſchlagen wird. So-
bald das trocken iſt, hält es tadellos.

Es wird ja beim Umzug wohl das meiſte
heil überkommen. aber hier und da iſt doch
was zerpoltert. Der beſte Kitt für Ton-
geſchirr beiſpielsweiſe wird hergeſtellt aus
drei Blatt weißer Gelatine, die man in einem
Viertelliter Eſſig aufkochen läßt. Damit be-

Lelpzig
Wellenlänge 259.3 Meter.

3.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

10.00: Wirtſchaftsnachrichten
(0.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Wetterdienſt und vorausſage,
Waſſerſtandsmeldungen, Zeitangabe und Preſſe
bericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Der Sternenhimmel

Schiller Leipzig.
16 302 Konzert. Das Leipziger

Dirigent: Theodor Blumer.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe,
18.00: Steuerrundfunk.
18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
(8.50: Der Erfinder des Morſetelegraphen.

u Morſes 60. Todestag am 2. April. Karl
Minde, Leipzig.

19.00: Bismarcks Kunſt der Menſchenhehandlung.
an nd von Briefen dargeſtellt von Dr. Joh.
Hohlfeld. Leipzig.

19.30 Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin
onleorcheſter. Dirigent: Hitmar Weber.

en 20.00. Worüber man in Amerika
ſpricht. Kurt G. Sell,

0.45: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.00: Kabarett,
2.30: Nachrichtendienſt.

Anſchließend dis 28,30: Tanzmuſik.

im April. Dr. Karl
Sinfonieorcheſter.

zum Teil ſtarke ſüdweſtliche bis weſtliche
Winde, Temperginr Fkend.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Pachkzinsverluſte der Domänen
im Regierungsbezirk Merſeburg.

freihändig weiterverpachtet worden, nachdem
dieſe ihr bei der öffentlichen Ausbietung
abgegebenes Gebot nachträglich von 49 800
Mark auf 50 500 Mark erhöht hatten. Rund
44 Hektar ſind aus der Pachtung herausge-
nommen und anderweit zum größten Teil
zu Anliegerſiedblungsz wecken
verpachtet worden. Die Domäne umfaßte in
der letzten Pachtzeit 472 Hektar und ergab
49 990 Mark (pro Hektar 106 Mark). Die
jetzige Pachtfläche beträgt 482 Hektar. Dies
iſt die einzigſte Pacht, wo ein ehr erzielt
wurde, und zwar pro Hektar 12 Mark); im-
merhin aber wird infolge der verringerten
I ſläche nur 500 Mark im Jahr mehr er-
zielt.

1

Es gibt dann noch in der Provinz Sach-
ſen außer dieſen drei Domänen

die Domäne „Altona“ im Kreiſe Wanzleben

mit 330 Hektar. Hier iſt ein Verluſt von
320 Mark zu verzeichnen! Für die Do-

mänen Altona (Wanzleben), Holzzelle
(Mansfelder Seekreis). Neubeeſen (Saal-
kreis) und Sittichenbach (Querfurt) ergibt ſich
zuſammengenommen bei einer Pachtfläche

Kummer 75

Billige Erholungskuren
in den Heimen des Roten Kreuz.
Das Deutſche Rote Kreug hat wiederum

ſeine Erholungsheime erholungsbedürftigen
Kindern bis zu 15 Jahren zu billigen
Erholungskuren geöffnet. Die Heime tragen
den verſchiedenen für die Erholung günſtigen
net en Einflüſſen Rechnung: an der Nord-
ee Nor

ber Weſſelburen in Holſtein an der Oſtſee B
Zinnowitz (Dreyfusheim) und Bad h
ber Doberan (Haus Buchwald), im Harz
nigerode (Heim Waldmühle) und in Thüringen
Bad Sulza (Kinderheim Sonnenſtein). Die
Kurperioden dauern allgemeinen 4 bis 6
Wochen. Jn dem d gen
gungsſatz von täglich 2,25 M. ſind alle
Nebenausgaben, auch die Betreuung und ärzt-
liche Aufſicht mitenthalten; lediglich während
der großen Ferien und im Kurheim Sonnen
ſtern in Bad Sulza iſt der Verpflegungsſatz
etwas höher. Jm Heim Nordholz hat man
übrigens beſondere Abteilungen für vorſchul-
pflichtige Kin er und für Jugendliche von 15
bis 17 Jahren eingerichtet. Anmeldungen und
Anfragen ſind an das Deutſche Rote Kreuz
Heimverwaltung, Berlin W 10, Cornelius-
ſtraße 4 b zu richten.

75 Jahre B. A. Blankenburg!
von 1608 Hektar 129500 Mark gegenüber Erſolge ehrſamen Kaufmannsgeiſtes-
dem alten Pachtzins von 144 587 Mark ei
Verluſt von im ganzen immerhin 15087 Mk.
Das iſt pro Hektar 7 Mark billiger als in
der vergangenen Pachtzeit; der Durchſchnitts-
Pachtpreis beträgt jetzt ca. 80 Mark pro
Hektar.

Auch das Ergebnis der Domänenveräuße-
rung aus dem Rechnungsjahr 1930-31 ſteht
jetzt endgültig feſt.

Danach ſind im Regierungsbezirk Merſe-
burg Parzellen von Domänenvorwerken und
einzelne Domänengrundſtücke mit einer
Fläche von 109 Hektar 5417 Quadratmetern
verkauft worden. Der Betrag des aufge-
kommenen Kaufgeldes beläuft ſich auf
1051 263 000 Mark. G. Wöm,

Randbemerkungen zum Amzug.
Ein Prakkikus gibt guken Rak.

ſtreicht man die Bruchſtellen, indem man ſie
dicht aneinanderpreßt, und der Schaden iſt
geheilt.

Merkt man beim Abrücken der Möbel,
daß Holzwürmer an der Arbeit ſind,
dann beſorgt man ſich Schwefelfäden, zündet
ſie an und läßt die entſtehenden Gaſe in
die Löcher ziehen; am beſten benutzt man da
zu eine Tüte mit abgekniffener Spitze. Der
Erfolg wird keinen enttäuſchen.

Türen und Fenſter reinigt man mit einer
Löſung, die aus drei Liter kaltem Waſſer und
einem halben Pfund geſchabter Kernſeife
hergeſtellt iſt. e

Es ſind nur Kleinigkeiten, aber auch kleine
Hilfen werden gern angenommen. Die große
Arbeit beſorgen ja die Packer. die man mor-
gens ſchon vor dem Hauſe ſtehen und auf
ihren mächtigen Möbelwagen warten
ſieht. Mit einem Male ſind dieſe rieſigen
Rumpelkäſten wieder auf der Bildfläche er-
ſchienen, und jeder Menſch findet es in der
Ordnung, daß ſie wie ein Walfiſch das ganze
Habchen und Pabchen verſchlingen und es an
einer anderen Stelle wieder ans Tageslicht
befördern. Die Beteiligten ſind wie neuge-
boren, wenn alles vorbet iſt, und die lieben
Nachbarn ſind neugeſtärkt von dem Anblick
des Aus und Einladens. Es iſt doch mal
wieder etwas paſſiert! Ohne Umzug wäre
das Leben zu lanaweilig. Alſo, wir habens
mal wieder geſchafft! M. M.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.25: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz,

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10,35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichte
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten,
14.00: Konzert.
14.40: Aus dem Tagebuch eines böſen Buben vo

J. Botſtiber nacherzählt. Elly Reicher.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

Unter den Tieren der Antarktis.
utert.

18.00: Volkswirtſchaftsfunk.
18.30: Deutſch für Deutſche. Dr. Johannes Günther
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.30: Stunde der Arbeit.

Anſchtleßend: Wiederholung des Wetierberichte

w. c t nAu aſhington: orüber m merike Lei Ware er15: Deu u ne (Leitung: Heinrich XVa Querſchnitt: Rorenndae Ope
21. d e en.00 Da le Sterden.“ rſtück fürRundfunk von Gregor Jarcho. Sehr ſat ver

in d Sportinachrichten,22.45: Ausſchnitt au eſter- KundgebungReichsbundes der ehe her e w.
Danach: Bunte Stunde

Dr. E

Am morgigen 1. April kann die Merſe
burger Firma B. A. Blankenburg Kom
Geſ. auf ein 75jähriges Beſtehen zurück-
blicken. Das Haus heute Großbetrieb für
Papierverarbeitung, Buchdruckerei und Pa-
piergroßhandlung, der ſich vor allem mit der
Herſtellung von bedruckten Tüten und Beu-
teln befaßt wurde am 1. April 1857 durch
Benjamin Auguſt Blankenburg,
den Sproß einer alten Merſeburger Kauf
mannsfamilie gegründet. Am 1. Januar
1891 übernahmen ſeine Söhne Karl und
Paul Blankenburg die Firma; ab
1897, nach dem Tode Karl Blankenburgs,
wurde ſein überlebender Bruder alleiniger
Jnhaber. Am 1. Oktober 1925 iſt dann Dr.
Helmuth Blankenburg mit in die
Geſchäftsleitung eingetreten.

Uebrigens kann der Seniorchef des Hau-
ſes, Herr Paul Blankenburg, gleich-
zeitig mit dem 75 jährigen Firmenjfubiläum
auch ein perſönliches Erinnerungsfeſt be
gehen, nämlich das ſeiner 50jährigen Kauf
mannſchaft. Sowohl die Gründer der Firma,
Benfamin Auguſt Blankenburgwie ihr derzeitiger Seniorchef Paul Blan-
tkenburg, haben ſich an hervorragender
Stelle im öffentlichen Leben unſerer Stadt
betätigt. Beide waren lange Jahre über
Stadtverordnete und ſpäterhin als Stadträte
auch Mitglieder des Magiſtrats, Paul Blan-
kenburg letzteres faſt 24 Jahre hindurch!

Hervorzuheben bleibt ſchließlich das har-
moniſche Verhältnis, das im Hauſe Blanken-
burg zwiſchen der Firmenleitung und den
langjährigen Mitarbeitern in Kontor und
Fabrik beſteht. So konnte unlängſt der
allerdings inzwiſchen altershalber aus dem
Betriebe ausgeſchiedene Herr Oskar Ritter
ſein 50jähriges Jubiläum als Schriftſetzer
„bei Blankenburgs“ feiern. Je über 40
Jahre ſind die beiden Maſchinenmeiſter in
der Firma tätig, und der Prokuriſt. Herr
Zinsly, kann ebenfalls bereits auf eine
urlse ununterbrochene Tätigkeit zurück-
blicken.

Dies alles dürfte Beweis genug ſein da-
für, daß bei B. A. Blankenburg noch ein
wahrhaft patriarchaliſcher Geiſt herrſcht:
der Geiſt des „ehrſamen Kaufmanns“, der
unſeres Vaterlandes Handel einſt zur Höhe
brachte. Daß ſolcher Geiſt nicht ausſterben
möge, dies iſt unſer Wunſch zum Blanken-
burgſchen Firmenjubiläum.

60jähriges Geſchäfksjubiläum
Das Kurz-, Weiß- und Woll warengeſchäft

Max Käther,Schmaleſtraße 21/23 begeht
am morgigen Tage ſein 60jähriges Geſchäfts
wubiläum. Die Firma wurde am 1. April 1872
von dem Vater des jetzigen Jnhabers, Hugo
Käther, der von Berlin nach Merſeburg
gekommen war, gegründet. Als dieſer im
Jahre 1902 ſtarb, führte ſeine Frau, heute
eine 80jährige Dame, das gut weiter. Jm
Jahre 1908 dann machte ſich der eine Sohn,
Hans Käther ſelbſtändig und eröffnete das
noch heute beſtehende Sporthaus Käther. 1914
übernahm Max Käther das elterliche Geſchäft,
das nunmehr auf ein s n zurückblicken kann. Anläßlich dieſes Jubiläums
wünſchen wir der Firma Käther weiterhin
ein gedeihliches Fortbeſtehen. Möge es ihrem
jetzigen Jnhaber noch lange Zergpnt ſein, trotz
der heutigen reren Wirtſchaftskriſe ſein Ge
ſchäft zu erhalten.

Geſchäftsübernahmen.

Den bisherigen Damen- und Herren-
Friſierſalon Barth,. Roter Brückenrain
übernimmt am 1. April 1932 Herr Friſeur-
meiſter Alfred Rocho w. Näheres im An-
zeigenteil.

le

Mit dem 1. April 1932 eröffnet Herr Flei-
ſchermeiſter Wilhelm Schalling im Hauſe
Gutenbergſtraße 18 ein Zweiggeſchäft, (Siehe
Jnſerat).

m

Geſchäftsverlegung.

Die Radiozentrale Waldſchmidt hat mit dem
heutigen Tage ihre Geſchäftsräume nach Burg-

ſtraße 11 Jnſerat.).verlegt. (Si

olz bei en und Schülperſiel
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Donnerstag,

der Cinbrecher in der Jagdhütte und

der „durchſchlagende“ Saſt.

Groß-Lübars. Am Rande des Kiefern-
waldes liegt hier die Jagdhütte einiger
Magdeburger. Schon zweimal hatten ſich
aber in ihrer Abweſenheit Liebhaber für ihre
Wohnungseinrichtung gefunden. Verärgert
über dieſe unerwünſchten Beſuche überlegten
ſie eines Sonntags, wie man dieſe lieben
Freunde faſſen könnte, da die Arbeiten des
Landfägers bisher erfolglos waren. Da kameinem Vagdfreund ein Gedanke. Am Mon-
tag erſchien, ſo erzählt die „Magdeb. Tages
zeitung“, einer der Herren mit einer Flaſche
Kognak, deren Jnhalt von dem Apotheker
mit einem „durchſchlagenden“ Saft gemiſcht
war. Die Flaſche verſchwand unter das Kopf-
kiſſen des Feldbettes an der Kanone. Am
anderen Tage kam der andere Beſitzer. Rich-
tig: Die Flaſche ſtand faſt leer auf dem Tiſch.
Aber geſtohlen war nichts. Der Vandjäger
war bald da, und nun begann die Suche.
Man brauchte nicht lange nach den Spuren
zu ſuchen. Der Zuſatz zum Weinbrand hatte
glänzend gewirkt. Der Landjäger kannte
ſeine Freunde im Dorf. Er ging auf den Hof
eines Verdächtigen und hatte recht geraten.
Denn gerade erſchien der Mann, nur not-
dürftig bekleidet, von einem gewiſſen Oert-
chen, bleich wie ein Sterbender. Ein kurzes
Verhör genügte, und der Mann geſtand. Der
Arzt verordnete darauf ein Gegenmittel und
achttägige Bettruhe. Aber dieſe Zeit genügte
noch nicht zur vollen Kräftigung. Darum
ſchickte ihn der Richter jetzt auf vier Monate
ins Gefängnis.

Beſuch des Oſterhaſen.

Eckftedt. Ein richtiger Oſterhaſe durch-
querte in der Morgenſtunde des erſten Oſter-
tages in geſchäftiger Eile mehrmals die
Straßen unſeres Ortes. Lampe hatte, im
frühzeitigen Liebesſpiel, die Dame ſeines
Herzens bis an den Eingang des Dorfes ver-
folgt, wo ihm die Spröde geſchickt entwiſchte,
während ſich der ortsunkundige Freier in den
vielen kleinen ineinanderlaufenden Gaſſen
derartig verfing, daß er wohl eine halbe
Stunde darin umherirrte zum großen Gau-
dium der Kinder, von denen die kleinſten in
Entzücken gerieten, den Oſterhaſen nun in
wirklicher Geſtalt geſehen zu haben.

Ein böſer Zuſchauer beim Eierverſtecken.

Döllingen. Eine unangenehme Bekannt-
ſchaft machten am erſten Feiertag Spazier-
gänger im hieſigen Walde. Beim Eierver-
ſtecken ſtießen ſie auf eine ungefähr 80 Zenti-
meter große Kreuzotter. Dem Tiere gelang
es ſich in Sicherheit zu bringen; es wurde
aber am zweiten Feiertag an der gleichen
Stelle doch noch eingefangen und getötet.

mißlungene Stkreikhetze.

Plötz. Kommuniſtiſche Schürer verſuchten,
die Belegſchaft des Steinkohlenwerkes Plötz
in einen wilden Streik zu hetzen. Nach dem
Muſter der Wahlaufſchriften „Wählt Thäl-
mann!“ haben ſie ringsum an den Mauern
des Werkes aufreizende Aufforderungen zum
„Streik gegen den Lohnraub“ angepinſelt.
Jhre Mühe iſt aber vergeblich geweſen. Die
120 Mann zählende Belegſchaft des Werkes
weiß, daß ein Streik die Stillegung der
Grube nach ſich ziehen müßte.

(13. Foutſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber gerade in dieſem Augenblick ſah
Dorette ihn groß und ſeltſam an mit ihren
ſchönen Augen.

Heiß ſchoß ihm das Blut zum Herzen.
Herrgott, das Mädel war wunderſchön. Nie,
niemals durfte ein Unwürdiger ſie beſitzen!

Unwürdiger? Was verſtand er darunter?
Einer würde ihm ſchon einmal gut genug
ſein müſſen für die kleine, ſchöne Schweſter,
z„„Sinnend ruhte der Blick des Vaters auf
dem markanten braunen Geſicht des Sohnes
Der leichtſinnige, faſt ein bißchen weiche Zug,
der früher um den Mund Horſts gelegen und
ihm, dem Vater ſtets heimlich Sorgen ein
geflößt hatte, dieſer Zug war verſchwunden
Eher war das Geſicht jetzt hart, und um den
Mund war ein abwehrender, grübelnder Zug.
Horſt war ein ganzer Mann geworden, os
fühlte der Vater, und es machte ihn glücklich.

Es gab viel Geſprächsſtoff! Horſt ſollte
doch auch ſoviel als möglich von Edelgard und
ihrem Heim erzählen.

Horſt kat es lächelnd. Und ſie hörten alle
faſt atemlos zu.

Die ſchöne, ſtolze Edelgard, geliebt und be-
wundert von ihrem Gatten, verwöhnt und
verhätſchelt in einem fürſtlichen Heim! Deut.
lich entrollte ſich das alles vor den Zuhörern.

Und das Glück das Edelgard zu eigen
war, das ſpiegelte ſich auf den Geſichtern
derer die ſie liebten und oft oft an ſie gedacht
hatten,

Und dann trank man wieder, rief ſich frih
lich ein Scherzwort zu. Da ſtand Horſt Mab.
low auf hob ſein Glas hoch empor:

„Jch habe mich mit Miß Ellen Svenſon
verlobt und bitte euch, mit mir auf ihr Wohl
anzuſtoßen.“

Seltſam, alle blickten wie gebannt auf

Im Gutshaus von Mahl

Ehepaar ſch
Scharzfeld. Dienstagvormittag ſpielteſich eine Familientragädie ab. Um 6 Uhr

morgens hörte man Schüſſe in der Wohnung
des Stationsvorſtehers Meininger. Der Sohn
Meiningers, der während der Oſterferien bei
ſeinen Eltern zu Beſuch weilte, mußte die
traurige Feſtſtellung machen, daß ſein 58jäh
riger Vater ſeine Frau und dann ſich ſelbſt
erſchoſſen hatte. Der Grund zur Tat iſt darinzu en daß beide eine unheilbare Krankheit

hatten.

Gemeinſamer Selbſtmord eines
Liebespaares.

Rofitz. Am Dienstag morgen wurden

den 31. März 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
eidel aus dem Leben.

die Bewohner des Hauſes Hoheſtraße 13 durch
Revolverſchüſſe geweckt, die in der Schlaf-

kammer des 20 Jahre alten Grubenarbeiters
Willi Sander gefallen waren. Nach Oeffnen
der Tür wurde feſtgeſtellt, daß Sander ſeine
Braut, die 17jährige Fabrikarbeiterin Frieda
Junghannß aus Altenburg, und ſich ſelbſt er
ſchoſſen hatte. Das Mädchen hatte zwei
Schüſſe in der rechten Bruſt, Sander einen
Schuß in der rechten Kopfſeite. Beide waren
beim Auffinden ſchon tot. Nach hinterlaſſenen
Abſchiedsbriefen ſcheint der Grund zur Tat
in gekränktem Ehrgefühl zu liegen. Der
Vater des Mädchens befindet ſich im Alten-
burger Landgerichtsgefängnis unter der Be
ſchuldigung in Haft, ſich an ſeiner Tochter
Frieda ſeit ihrem 13. Lebensjahr vergangen
zu haben. Er beſtreitet allerdings die Rich-
tigkeit der Beſchuldigung.

Die Fröbelfeier in
Bad Blankenburg. Auf die Goethe-Woche

in Weimar folgt unmittelbar die Fröhel-
Woche in Bad Blankenburg, und um
den nötigen Zuſammenhang herzuſtellen,
ließ man den Fröbel-Forſcher Dr. Fritz
Halfter, Berlin, einen einleitenden Vor-
trag über „Fröbel im Lichte Goethes“
halten. Fröbel war wie Goethe ein Tat-
menſch. Als 2h5jähriger ſagte Fröbel von ſich:

Friedrich Fröbel,
der große deutſche Pädagpge.

Gegeben kann mir gar nichts werden, es
tuß alles aus mir ſelber kommen!“ Seine

fhtg hortte ſich vicht auf einer Me-
thode auf, ſondern auf dem Geiſt, auf einer
Jbee, zu der dann die Liebe trat. Während
man aber bei Goethe faſt über jede Stunde
ſeines Lebens unterrichtet iſt, zeigt ſich bei
Fröbel nur aus verſtreuten Einzelheiten,
daß er denſelben Weg ging wie Goethe.

Jn einem zweiten Vortrag beſchäftigte ſich
Dr. Halfter mit dem Ringen Fröbels mit Umwelt und Schickſal in
ſeinem Lebensgang“. Der Redner
befaſite ſich hauptſächlich mit der Kindheit und

0 W Roman
von Gert Rothberg

Dorette! Deren Augen ſahen in diejenigen
von Horſt. Die br ten Lider zitterten.

Plötzlich erhob ſie ſich, hob das Glas gegen
das ſeine:

„Jch wünſche dir alles Glück, Horſt. Wir
wollen auf das Glück deiner lieben Bro
trinken. Bringſt du ſie recht bald nach
Mahlow?“

Der Bann war gebrochen. Die leiſe, klare
Mädchenſtimme ſchmerzte Horſt. Jn ihm war
etwas, dem er keine Deutung geben konnte.
Denn es handelte ſich ja um Dorette, ſeine
kleine, ſtets väterlich von ihm behandelte
Schweſter!

Der Vater blieb merkwürdig ſtill, nachdem
er einige qute Worte über Horſts Verlobung
geſprochen, und ſein Blick ruhte auf Dorettes
ſüßem Geſicht.
Vorwürfe peinigten ihn. Hätte er ſich doch

nicht ſo genau an die letzte Beſtimmung Ernſt
Mahlows gehalten. Wenigſtens Horſt
gegenüber? Aber früher dem früheren
Horſt gegenüber wäre doch eine Bekanntgabe
der wahren Verhältniſſe auch nicht angebracht
geweſen! Jhm gegenüber, der damals
Nein, nicht mehr an damals denken, damit
nichts, nichts dieſen Tag von des Sohnes
Heimkehr trübte. Dennoch! Ein ſchwerer
Schlag! Die arme, kleine Dorette!

Wie ſollte ſie es denn verwinden, wenn ſie
erfuhr, daß ſie kein Kind des alten Mahlow-
Gutes war??

An dieſem Abend wurde es ſehr ſpät bis
in Mahlow das letzte Licht verlöſchte. Blumen
dufteten im mondhellen Park. Eine kleine,
ſchlanke Geſtalt huſchte über die hellen Wege.

Dorette!
Drüben an der alten, grauen, hohen

Bad Blankenburg.
Jugend Fröbels, der ſeine leidenſchaftliche
Kampfnatur vom Vater und ſein ungemein
zartes Gemüt von der Mutter, die er ſchon in
der früheſten Jugend verlor, hatte. Der
Knabe, der vom Vater und der Stiefmutter
nicht in ſeiner Seelentiefe erkannt wurde, floh
an das Grab der Mutter. Erde und Himmel
waren ihm eins. Fröbel war ein kosmiſcher
Menſch von tiefer Religibſität. Der Menſch
war für ihn dazu berufen, die Gottheit in ſich
zu entfachen. So entwickelte ſich Fröbel zum
Myſtiker. Jn Berlin beeinflußte ihn der
preußiſch-friederizianiſche Geiſt. Mit der Auf-
nahme der pädagogiſchen Tätigkeit in Keilhau
ſchloß das Lebensbild, das Halfter von Fröbel
gab, deſſen philoſophiſche Lebenseinſtellung
ſchon mit zehn Jahren abgeſchloſſen war, und
der mit der feſten Ueberzeugung von der Un-
ſterblichkeit ſeiner Jdee aus dem Leben ſchied.

Eine lange Reihe Begrüßungsanſprachen
leitete die Morgenfeier ein, mit der die Ta-
gung eröffnet wurde. Bad Blankenburgs
Bürgermeiſter Dr. Dietel begründete die
Veranſtaltung der Feier. Der Redner hieß
die zahlreichen in- und ausländiſchen Feſt-
gäſte willkommen.

Der thüringiſche Staatsminiſter Dr.
Käſtner wies darauf hin, daß die Beteili-
gung Thüringens an der Jnternationaga-
len Hygiene- Ausſtellung in Dres-den bereits unter dem Leitgedanken „Thürin-
gen als Heimatland Fröbels“ geſtanden habe.
Die Goethefeier in Weimar habe man unter
dem Motto veranſtaltet „Goethe lebt“. Die
Fröbel-Feier ſei ein Beweis dafür, daß auch
Fröbels Geiſt im deutſchen Volke noch leben-
dig iſt.

Prof. Dr. Heuſſi, der Prorektor der
Jengaer Univerſität, wies auf die Beziehungen
hin, die die Univerſität mit dem Lebenswerk
Fröbels verbinden. Nicht nur Pſychologie und
Pädagogik, ſondern die geſamte Univerſität
habe ein Jntereſſe an den Erziehungsproble-
men, mit denen ſich Fröbel beſchäftigte.

Es ſprachen noch Oberbürgermeiſter Dr.
Schmidt, Gotha, im Namen des Thüringer
Verkehrsvereins, Lehrer Hickethier, Rudol-
ſtadt, für den Thüringer Lehrerverein und ein
Vertreter der Zentrale für freie Jugendwohl-
fahrt. Dann kamen als Vertreterinnen des
Deutſchen Fröbel- Verbandes Frau Lili Drö-
ſcher, Berlin, und des Bundes Deutſcher
Frauenvereine und des Verbandes erwerbs-
tätiger Kindergärtnerinnen,Hortnerinnen und
Jugendleiterinnen Frau Noack, Stadtroda,
zum Wort. Auch von Dänemark, der Schweiz,
Oeſterreich und Schweden ſprachen Vertre-
terinnen der dortigen Fröbel-Organiſationen.
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Eine Madonnafigur aus
der Vorreformakionszeit.

Barby. Nach langer Zeit iſt ein altes
Werk wieder an das Tageslicht gekommen.
Eine holzgeſchnitzte Madonna, auf der Mond-
ſichel ſchwebend, wohl aus der Zeit kurz vor
der Reformation ſtammend, hat einen Platz
in der Johanniskirche gefunden. Leider fehlt
das Köpfchen des Jeſüskindes. Wenn auch
der Zahn der Zeit und der Holzwurm dem
ſchönen Werk arg zugeſetzt haben, ſo darf man
es dankbar begrüßen, daß ſchon vor einigen
Jahren durch Behandlung in den Werk-
ſtätten des Provinzialkonſervators
in Halle dem weiteren Verfall vorgebeugt
worden iſt, und daß die Madonna nun den
Blicken der Kirchenbeſucher und anderer
Kunſtfreunde wieder zugänglich gemacht iſt.

Krähen greifen einen Ballon an.
Schönebeck. Am Oſterſonntagmorgen paſ-

ſierte ein Ballon, der von Bitterfeld über
Barby kam, und über Elbenau in Richtung
Pechau ſchwebte, die hieſige Gegend. Dabei
war es intereſſant zu beobachten, wie der in
etwa 400 m Höhe fliegende Ballon auf ſeinem
Fluge fortwährend von einem großen Krähen-
ſchwarm begleitet wurde und wie die Krähen
unabläſſig gegen die gelbe Kugel ſtießen.
Wenn ſie der nachgebenden Hülle auch nichts
anhaben können, ſo muß man doch be-
wundern, daß die Tiere keine Angſt davor
haben, ſondern Angreifer werden.

Die grankenkaſſenaffäre.

Jlfeld. Nach rund ſiebenmonatiger Däuer
wird am Donnerstag der Sonderunter-
ſuchungsrichter beim hieſigen Landgericht, Ge
richtsaſſeſſor Dr. Eisner, die Vorunter-
ſuchung in Sachen der Jlfelder Kranken-
kaſſenaffäre ſchließen. Die Akten werden der
Staatsanwaltſchaft zur Vorbereitung der An-
klage zugeleitet werden. Auch bei der
Staatsanwaltſchaft wird für dieſe Strafſache
ein Sonderdezernat errichtet, das der zum
1. April nach Nordhauſen verſetzte Staats-
anwalt Zbikowſki innehat.

9körung einer Hochzeitsfeier.
Honnt. Seit längerer Zeit waren auf dem

Rittergute Gatersleben größere Getreide-
diebſtähle ausgeführt worden. Die Ermitte
lungen der Polizei führten nun am 1. Oſter-
feiertage zu einem abſchließenden Ergebnis.
Leider wurde hierbei eine am gleichen Tage
hier ſtattfindende Trauung geſtört. Beim
Verlaſſen der Kirche wurde der Bruder des
jungen Ehemannes R. und ſeine Mittäter H.
auf kurze Zeit abberufen, um ihre Angaben
auf der Polizeiwache zu Protokoll zu geben.
Die Kette der Ermittelungen war bereits ge-
ſchloſſen; leugnen würde nur den Zuſtand
verſchlimmert haben, und ſo gaben beide um-
umwunden ihre Tat zu.

Der neue 1. Syndikus der Handelskammer

Nordhauſen. Der bisherige 2. Syndikus
der Jnduſtrie- und Handelskammer, Dr.
Peſchken, wurde zum 1. Syndikus gewählt.
Syndikus Dr. Peſchken iſt ſeit 1925 an der
hieſigen Kammer tätig. Als wiſſenſchaftlicher
Hilfsarbeiter wurde der bisher in gleicher
Eigenſchaft an der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Breslau tätige Dr. Gerhard Koch
gewählt.
ne

Uberraſchend ſchnefe Schmerzbeſeitigung
bei Kopfschmerzen jeglicher Art. Migräne,
Neuralgien und rheumatischen Beschwer-
den durch das ärztlich bestens empfohlene
Cirovanille. VUnschaolich für terzu. Magen
6 Puſver- od. 12 Oblaten-Packung RM 1.05.

CIIROVANIE
führten und wo eine uralte, breitäſtige Linde
eine weiße Bank beſchattete.

Still ſetzte ſich Dorette hierher. Sie weinte
nicht, ſie wußte nur: Jch habe ihn verloren!
Er gehört mir nicht mehr ſo wie früher. Nun
er eine Frau liebt, iſt für mich kein Platz
mehr in ſeinem Herzen. Nun bin ich bettel-
arm geworden

Die kleinen, weißen Hände ſchlangen ſich
verzweifelt ineinander. Dorette hatte voll
ſtändig vergeſſen, daß doch die Eltern und die
andern Geſchwiſter ſie lieb hatten. Sie wußte
nur, daß da fetzt irgendeine fremde Frau
kam und ihn beſitzen würde.

Die Mondſtrahlen trieben ein neckiſches
Spiel. Sie zauberten Geſtalten in den nacht-
ſtillen Park. Dorette ſah mit brennenden
Augen in dieſen Spuk, der auf der großen
Raſenfläche ſein Unweſen trieb.

Das Mädchen erhob ſich endlich. Jhm war
todtraurig zumute. Sie dachte: Nun werden
wohl alle von mir verlangen, daß ich wieder
lache und ſcherze wie früher. Aber das kann
ich nicht mehr. Nein, nein, ich kann es nicht
mehr

Langſam ging Dorette ins Haus zurück.

„Sag mal, Kleinchen, mir iſt, als hätte
man dich früher den Sonnenſchein von Mah-
low genannt. Das trifft aber heute nicht
mehr zu. Du machſt immer ſolch trauriges
Geſicht, daß ich dich unbedingt einmal fragen
muß, ob du irgendein Leid mit dir herum-
trägſt

Groß und geſund ſtand Horſt vor Dorette.
Seine Hand hob ihr Kinn in die Höhe.

„Nun, möchteſt du dich mir nicht anver-
trauen?“

Sie wandte den Kopf zur Seite.
„Mir fehlt doch nichts, Horſt. Man kann

doch nicht immer lachen und fröhlich ſein
Schließlich bin ich längſt ſtebzehn Jahre alt
und muß auch einmal ernſt werden.

Fedes Wort klang ſo als quäle Dorette
es ſich mühſam über die Lippen. Sehr auf-Mauer, ba war ihr Lieblingsplatz. Dort war

eine kleine Anhöhe, zu der Stufen hina:f merkſam betrachtete er ſie. Daun umfaßte er

ſie plötzlich und küßte ſie. Dorette riß ſich
los. Jhr Geſicht war ſchneeweiß. Er hielt
ihr Hand feſt. Auch er fühlte ſich plötzlich
ſeltſam aufgewühlt und erregt.

„Dorette, du haſt mich nicht mehr lieb wie
früher? Was habe ich dir getan

„Nichts! Und ich habe dich doch immer
lieb gehabt. Heute noch! Jch weiß nicht, was
du haſt. Aber wann kommt denn nun
deine Braut? Mama muß ſich doch etwas
darauf einrichten? Und heute iſt ſie in die
Stadt gefahren. Sie trug mir auf, dich zu
fragen, wenn du herüberkommen ſollteſt.“

„Ellen kommt am Sonnabend mit ihrem
Vater. Er hat ſeine Kur beendet.“

„Sonnabend? Da iſt ja noch Zeit. Mama
wird froh ſein, daß ſie in Ruhe alles vor-
bereiten kann. Sie hatte in den letzten
Wochen ſo viel mit Sibylles Ausſtattung zu
tun.“

Er lachte bitter.
„Ja, Sibylles Ausſtattung! Keiner hat

gedacht, daß ſie einmal dieſen Weg gehen
würde. Und es iſt ganz gewiß ein Schritt,
den ſie ſpäter bereut. Unſere ſchöne, ſanfte
Sibylle! Immer unter Krankheit und Elend.
Ein Bild, bei dem ſich einem das Herz um-
r. Dieſer Beruf iſt viel zu ſchwer für

e.

„Ja, ſchwer iſt dieſer Beruf! Doch er iſt
ſchön. Vielleicht werde ich auch dieſen

Weg noch gehen.
„Nein! Du nicht, Dorette! Du nicht!“
Zwiſchen den Zähnen hatte er es hervor-

geſtoßen. Dorette ſah ihn an. Ihn packte
dieſer Blick von neuem.

„Du ſollſt das nicht! Ich verbiete dir dieſe
Ueberſpanntheiten!“

Sehr ſchroff klang das. Dorette ſenkte den
Blondkopf.

„Sibylle würde es ſich doch auch nicht ver
bieten laſſen, und und ſie iſt auch ein
Kind vom Mahlow-Gut!“

Trotzig hatte ſie es geſagt Seine braune
Hanß ſtrich über die Stirn. Dann ſagte er:

zGewiß. Und glaubſt du vielleicht, daß es
Vater nicht ſchwer fällt, Sibylle gehen zu

c
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„Warten Sie ab, Bender, daß Sie ſich

nicht noch einmal über dieſe Energie beklagen
werden aber nun im Ernſt: Die Span-
nung mit Polen iſt wirklich nicht ärger als
ſeit 1922, und ſelbſt wenn man mit Rückſicht
auf die letzten Ereigniſſe bei uns und in
Rußland etwas mehr Vorſicht gebrauchen
wollte, was ſollte man tun? Jede Vorſichts-
maßnahme bleibt der Zivilbevölkerung nicht
verborgen, wird ſie aber nervös, ſo ſind die
wirtſchaftlichen Folgen gar nicht abzuſehen.
Es würde ſofort eine Maſſenflucht von Men-
ſchen und Kapital aus unſerer „Kolonie“
nach dem Reich einſetzen.“

„Aber man müßte doch
etwas

Der Leutnant Kern wurde von unbändi-
gem Gelächter unterbrochen, immer wieder
lachte man. „Natürlich der Detektiv. der
hat noch gefehlt

Leutnant Kern war ein tüchtiger Offizier
und guter Kamerad. Er wurde nur deswegen
im Kameradenkreiſe oft etwas ſtark verulkt,
weil er einen ausgeſprochenen Vogel nach
Anſicht ſeiner Kameraden hatte. Den „Kern-
ſchen Bewachungsvogel“. Kern trug ſtets
mindeſtens einen Revolver bei ſich, ſeine
Wohnung glich einem Piſtolenarſenal, das
Gerücht ging ſogar, er hätte verſucht, ein
Maſchinengewehr in ſeiner Stube ſtändig
unterzubringen. Kern witterte Spione und
Kommuniſten. Er war ſtändig darauf vor-
bereitet, auf ſeinen Reviſionsgängen mit
Sprengſtoffattentätern oder Waffendieben zu-

vielleicht irgend

ſanrmenzuſtoßen. Hatte er Ronde, ſo war es
klar, daß er die Wachen einſchließlich des
weit entfernten Munnitionsdepots mehrere
Male am Tage und in der Nacht revidierte.

Das böſe Schickſal aber wollte es nun ge-
rade, daß dem Leutnant Kern auch die ge-
ringſte Aufregung erſpart blieb. Erlebten
die anderen doch hin und wieder irgend
etwas, vor Kern glätteten ſich alle Wogen.
Kern erlebte nichts. Nur einmal da ſchoß
er eine Brieftaube eine polniſche Brief-
taube mit Agentennachrichten. Leider war
es weder eine polniſche Taube, noch hatte ſie
Briefe bei ſich, ſondern ſie gehörte dem Gaſt-
wirt Scharwenke aus der kleinen Tuchſtraße
und koſtete drei Mark.

Der große General.
„Am 21. Juni 193 um 21 Uhr findet in

der Villa des Majors im Generalſtabe Cael-
ſalſki, Marſchalkowſka 147, ein Vortrag ſtatt.
Es werden dabei wichtige und überraſchende
Aufſchlüſſe über dicht bevorſtehende Verände-
rungen, die gerade Sie intereſſieren, vorge-
tragen werden.

Euer Hochwohlgeboren
dringend erſucht, an dieſer
teilzunehmen.

Der Brief gilt als Ausweis.
Warſchau, 9. Juni 193

J. A.: Caeſalſtki, Major.“
Aus den verſchiedenſten Richtungen brin-

gen zur Stunde elegante Autos ihre promi-
nenten Jnſaſſen vor die Villa Caeſalſki. Man
iſt mit einiger Spannung dieſer etwas myſte-
riöſen Einladung gefolgt. Man war durxch-
aus nicht der einzige Neugierige, fand die im
Kreiſe der Beſten Warſchaus aus Wirtſchaft,
Politik, der Börſe und der Preſſe. Und da
eine Ueberraſchung da traten eben auch die
führenden Männer der Lodzer und der ſchle-

werden daher
Veranſtaltung

laſſen Er hofft aber, daß ſie wieder zurück-
kommt. Sie hat ein großes, ſeeliſches Leid

zu überwinden, und ich kann ſie in gewiſſem
Sinne verſtehen. Das Mitleid, die Liebe und
Güte, die man ihr hier entgegenbringt, all
das peinigt ſie. Sie wird eben am erſten
über den Treubruch Kellers hinwegkommen,
wenn ſie das Elend anderer Menſchen ſieht.“

„Und ich?“
Dorette erſchrak bis ins Herz hinein vor

dieſen zwei Worten, die ihr wider Willen ent-
ſchlüpſft waren.

„Du? Kleine Dorette, du haſt doch noch
kein Leid erfahren? Dich liebt man Loch
überall

„Ja, mich liebt mon!“
Dorette weinte plötzlich laut auf und floh

aus dem Zimmer. Er war einen Augenblick
ſo überraſcht von dieſem Schmerzensaus-
bruch, daß er regungslos ſtehenblieb. Dann
aber war er mit einem Schritt an der Tür,
riß ſie auf, und nun ging er raſch den Gang
hinunter. Dort, wo der Gang die Biegung
zum linken Flügel des alten Hauſes machte,
ſah er eine Tür nur angelehnt.

Vorſichtig trat er näher. Da ſah er
Dorette auf dem großen Fell am Boden
liegen. Jhr ſchlanker Körper zuckte wild. Er
war ſchon bei ihr, hob ſie zu ſich empor.

„Dorette, jetzt wirſt du mir ſagen, was du
ſür ein Leid trägſt. Hörſt du?“

Das Mädchen ſah ihn ſtarr an, ſtrebte von
ihm fort. Jn ſeinen Augen ſtand wilder
Zorn.

„Was ſind das plötzlich für Launen,
Dorette? Dafür wird hier kaum jemand
Verſtändnis haben. Sollen wir uns alle um
dich änaſtigen? Was ſoll denn das eigentlich
heißen

Noch immer wehrte ſie ſich gegen ihn. Er
ſtellte ſie auf die Füße hielt ſie dann aber
an den Schultern gepackt. Dorette ſah ver-
zweifelt in ſein ſchönes, brauneg Geſicht, das

ühßr jetzt ſo finſter zugewandt war. Sie
fürchtete ſich vor ihm.

ſiſchen Jnduſtrie ein. Große Begrüßung,
viel Hallo und Freundſchaft, ſchon beginnt
eine laute, luſtige Konverſation. Man ver-
meidet, den anderen zu fragen, warum er
eigentlich da iſt.

General Novotmierſki
Man merkt ſehr auf, man wird
ſpannter.

Novotmierſki iſt der Mann der großen
Hoffnung. Ein etwas unruhiger Geiſt, aber
glückhaft in all ſeinen Unternehmungen, hatte
er bereits eine fabelhafte Karriere hinter ſich.
Früher war er Kommandeur des l. Korps,
jetzt in hervorragender Stellung im Kriegs-
miniſterium. Zu allem Glück noch ein ver-
trauter Freund des Präſidenten.

Man folgte ſeiner Einladung, an der Huf-
eiſentafel Vlatz zu nehmen, wurde ſtill
wurde geſpannt.

„Meine Herren, ich erzähle Jhnen nichts
Neues, wenn ich Jhnen ſage, daß unſer Ver-
hältnis zu Deutſchland einer Klärung bedarf.
Wir warten mit nunendlicher Geduld die Ge-
legenheit zu dieſer Klärung ab. Sie iſt ge-
kommen. Wir werden die Aergerniſſe der
Oſtpreußenpolitik entfernen, indem wir den
Korridor, der ſo viel Anlaß zu internatio-
nalem Geſpräch gibt, beſeitigen. Und wir
werden den Korridor beſeitigen, indem wir
Oſtpreußen Polen einverleiben.“

Atemloſe Stille.
„Sie wiſſen, meine Herren, daß in Reß-

land ſeit dem Mai erhebliche revolutionäre
Kämpfe im Gange ſind. Dieſe Kämpfe unker-
binden vorerſt jedes Jntereſſe Rußlands an
einer Außenpolitik. Rußland hat kein zu-
verläſſiges Regiment frei, das es nicht in der

betritt den Saal.
noch ge

Ukraine oder im Kaukaſus dringend be-
nötigte.

Deutſchland befindet ſich nach der müh-
ſamen Niederwerfung des Kommuniſten-
putſches noch immer in ſtarker Erregung. Der
Proteſtſtreik in Mitteldeutſchland und im
Ruhrgebiet iſt noch nicht erloſchen und neue
Aktionen der Kommuniſten ſtehen unmittel-
bar bevor. Wir werden Ausgaben ntcht
ſchenuen, um dieſen Verſuchen Nachdruck zu
geben.

Bisher habe ich Jhnen wohl kaum etwas
Ueberraſchendes erzählt, aber jetzt jetzt
bringe ich Jhnen etwas Neues.

Das 1. und 5. Korps, die 2. und die 10. Ka-
valleriediviſion, unterſtützt von allen moktori-
ſierten Teilen der Armee, allen Tank-
regimentern und erheblichen Flugſtreitkräf
ten werden heute abend die oſtpreußiſche
Grenze überſchreiten. Die hiſtoriſche Miſſion
unſerer. Generation beginnt. Um ihre Zu-
verſicht und ihr Vertrauen zu ſtärken, werde
ich Jhnen jetzt Einzelheiten der beabſichtigten
Operation bekanntseben.

Sie wiſſen alle Zeitungen ſchreiben da
von daß morgen bei Tagesanbruch die
Manöver des 1. und 5. Korps beginnen
ſellen. Dieſe Truppenteile ſind ſeit heute
morgen dort konzentriert, wo die Manöver
beginnen. Im Raume Mlawa-Soldau. Alle
notoriſierten Teile der Armee befinden ſich
dabei. Der Manöverplan ſieht eine Be-
wegung dieſer Gruppen von dort in Richtung
Warſchau vor. Das 5. Korps und die 10. Ka-
vallerie-Diviſion ſollten dieſen Stoß nördlich
von Warſchau aufhalten. Das iſt alſo die
Grundlage der vorbereiteten Manöver.
haben dafür geſorgt. daß dieſer Plan nicht
übermäßig geheim blieb. Um einen feind-

Wir

immer an dich gedacht, als ich der Heimat fern
war. Denkſt du denn, es geht mir jetzt nicht
nahe, wenn du dich derart rätſelhaft be-
Himmſt?“

Da ſchrie das Mädchen auf:
„Du haſt mich ja gar nicht mehr lieb. Du

liebſt jetzt die Fremde. Und darum will ich
von Mahlow fort, wenn ſie für immer hier
ſein wird.“

Horſt Mahlow ließ die Schweſter los. Er
atmete tief und ſchwer.

„Dorette, ich habe dich lieb. Ganz anders
liebe ich dich, als ich meine anderen Ge-
ſchwiſter liebe. Und meine Braut wird dir
dieſe Liebe auch niemals aus meinem Herzen
nehmen können.“

Dorette ging zur Tür.
„Verzeih, aber du haſt mich gedrängt, es

zu ſagen. Denke nicht mehr daran, was h
geſagt habe. Jch bin vielleicht ſehr töricht,
daß ich mich über deine Verlobung gräme.
Vielleicht iſt es auch nur die Enttäuſchung,
weil ich dich doch eigentlich noch ein bißchen
für mich haben wollte. Jch hatte mich doch ſo
ſehr auf deine Rückkehr gefreut, und nun
kommt die Fremde und nimmt dich uns!“

„Kleines Mädelchen“, ſagte er gerührt.
Aller Zorn war in ihm verflogen. Dabei

dachte er immerfort: Wie wunderſchön iſt doch
die kleine Dorette! Es wird ja nun vielle 9t
auch bald einmal einer kommen, der e
heiratet, denn jetzt iſt ja die Armut nicht mehr
in Mahlow daheim. Da wird vielleicht doch
dieſer oder jener aus der Nachbarſchaft ſich
die ſchöne kleine Dorette ſichern

Merkwürdig, es erging ihm aber da ganz
ſeltſam bei dieſem Gedanken. Es ſchmerzte
ihm etwas in der Bruſt, und gleichzeitig
fühlte er Zorn in ſich auf den Mann, den er
vorläufig nicht kannte, der aber doch eines
Tages nach Mahlow kommen und Dorette
fortholen würde. Ob es nicht doch beſſer
wäre, ſie ginge mit Sibylle? Er zuckte zu-
ſammen, als er ſich dieſes egoiſtiſchen Ge-

„Dorette, ich habe dich von all meinen An dankens bewußt wurde.

lichen Nachrichtendienſt h vollkommen zu täuſchen, haben wir auch die Quartiere e den
wen 8vertauf in Richtung Warſchau feſt
gelegt.

Kein Menſch in ganz Polen außer dem
Präſidenten, dem Major Caeſalſki, dem
Hauptmann Wrenſki und mir wiſſen von dem
Plan, wiſſen, daß heute nacht nicht der Vor
marſch auf Warſchau, ſondern der Einmarſch
in Oſtpreußen beginnt. Wir haben genaue
Arbeit geleiſtet, meine Herren, wir haben
alle Vorbereitungen bis zur kleinſten Einzel-
heit ſo getroffen, daß jch heute nacht hier un-
beſorgt ſchlafen werde, meine Anweſenheit
im Norden gar nicht erforderlich iſt.

(Fortſetzung folgt.)

Halliſcher Brief.
Vorarbeit und Feſtfreuden. Durch die
Blume. Strumpf iſt Trumpf. Unſinn

du ſiegſt. Feierlicher Ausklang.
Nun liegen die Oſtertage ſchon wieder hin

ter uns. Unheimlich ſchnell ſind ſie vergan-
gen beſonders wenn man bedenkt, was für
eine Unſumme von Vorarbeit ſie beanſpruch-
ten. Für die Hausfrauen und Gaſtwirte am
meiſten. Nach altem deutſchen Brauch ward
der große Hausputz, das Großreinemachen,
vor Oſtern abſolviert, obgleich es eigentlich
viel richtiger wäre, dieſe hochwichtige An-
gelegenheit vor Pfingſten vorzunehmen, da
dann Schluß mit der Heizerei und ihrem täg-
lichen Schmutz und Staub iſt. Aber die deut-
ſchen Frauen laſſen ſich von dieſer praktiſchen
Erwägung nicht beirren, und ſo wurde denn
geklopft, gebürſtet, geſtaubſaugt, geſcheuert.
Und an allen Fenſtern ſtanden in beängſti-
genden Stellungen weibliche Weſen und
polierten die Scheiben zu ſpiegelnder Helle.
Schade, ſchade, daß kein Frühlingswind, kein
Frühlingsahnen, kein erſtes Grün durch das
Glas hineinſah! Aber wenigſtens Sonnen-
ſchein am erſten Feiertag.

Ein wahrhaft bezauberndes Bild bot jedoch
der Marktplatz Halles herrlicher, ſtolzer
Marktplatz am Sonnabend vormittag. Tau-
ſende, hunderttauſende von Blumen! Anfan-
gend mit kleinen beſcheidenen Schneeglöck-
chen und Veilchenſträußen, übergehend zu
Margeriten und Oſterlilien, Narziſſen, Nelken
und Tulpen. Tulpen in rot und gelb, ſchnee-
weiße Tulpen und ſogar grasgrüne, bizarre
Kunſtprodukte, mehr vriginell als ſchön. Und
zwiſchen all der bunten Pracht die zarten
Zweige junger Birken, Weiden und Haſel-
nußkätzchen, weiches Grün edler Nadelhölzer.

Wenn auch viele Blumen Kinder ſüdlicher
Zonen (alſo importierte Ware) ſind, ſo doch
viel mehr Produkt heimiſcher Züchtung, müh-
ſam in Glashäuſern zu vorzeitiger Blüt-
herangezogen. Könnern z. B. iſt eine richtige
Gärtnerſtadt, und auch Merſeburg be-
ſchickt den halliſchen Markt wie eine weitere
Umcgehung. Und es iſt erſtaunlich, wie viele
Blumen trotz wirtſchaftlicher Notzeit gekauft
werden. Jeder dritte Menſch trug vor Oſtern
einen Strauß, ein paar Zweige. Sie krönten
die vollbepackten Einhplenetze, ſie lagen im
Arm junger Frauen, hübſcher Mädchen. Selbſt
Herren trugen Sträuße in Seidenpapier ge
hüllt. Ein älterer Mann hatte ſeine Fichten
zweige verſchämt in die Aktentaſche geſteckt
aber ſie nickten weit hinaus, ſo daß es mit
dem Verſteck nicht viel auf ſich hatte.

Jm übrigen wurden neben Süßigkeiten
Strümpfe am meiſten gekauft. Damen-

ſtrümpfe verſteht ſich! Wenn man ſie für ſich
ſeſbſt erſtand, war die Sache verhältnis-
mäßig einfach. Man wies den Schuh und
ſagte: „Hierzu ſollen ſie paſſen.“ Denn paſ-
ſen müſſen ſie möglichſt genau, nicht etwa
abſtechen:; die Mode hat ihre feſten Vor-
ſchriften. Aber wenn man ſie verſchenken
wollte! Als Herr zum Beiſpiel. Dann wurden
Schweſtern ins Treffen geſchickt, mit genau-

gehörigen am meiſten geltebt. Jch habe auch

eſter Jnſtruktion. Und die Damen wühlten

und wählten und ſuchten aus, und die Lehr.
linge der großen Geſchäfte waren dauernd
nur mit fräumen und Wiedereinräumen
beſchäftigt.

Aber ſchließlich war guch am Samstag
Abend enolich Schluß in allen Läden, und
zu Oſtern prangren vie Blumen in ihren Va-
jſen, die Braten und Kuchen auf dem Tiſch.
Die Eier wurden triumphiereno aus ihren
Verſtechen von juöelnoen Kindern hervor ge-
zogen und die Strümpfe ſchmückten ſchlanke
oder vollſchlanke Beine (von denen man heut-
zutage ja ſprechen darf, während es früher
einfach unmöglich war, ihr Vorhandenſein
auch nur anzudeuten).

Wo verorachten Sie den erſten Feiertag?
Halb Halle war in der Heide. Trotz Sonne
ein etwas froſtiges Vergnügen, aber noch
lange nicht das froſtigſte. Jch fragte am
Sonnabend einen jungen Geſchäftsinhaber:
„Was werden Sie Oſtern unterneqmen?“ Er
war Kriegsfreiwilliger, vier Jahre Front-
ſoldat, und iſt wohl deshalb ſo ernſt und
ſtill geworden. Dennoch prallte ich entſetzt
zurück, als er leiſe antwortete: „Jch gehe in
die Saale“. „Aber um Gotteswillen,“ rief
ich erſchrocken, „wie können Sie ſo etwas
ſagen, das iſt ja furchtbar.“ „O nein“, ent-
gegnete er ruhig, „es iſt natürlich ein klei-
ner Entſchluß, aber ich bade ſchon ſeit dem
16. März. Natürlich nur ein bis zwei Minu-
ten, und danach ein Sonnenbad. Wir ſind
wohl ein Dutzend Herren, unter denen ſich
ſogar ältere befinden, die ſchon Ende Fe-
bruar in die Saale ſprangen.“ Jch atmete
befreit auf. Und als ich dann unter Mittag
im Gelände der Gimritzer Schleuſe dem
Durchlaß zweier großer Saalekähne zuſah,
erblickte ich auch im Nebengrundſtück die köſt-
lich braungebrannte Geſtalt eines Mannes,
der nur mit einer Schwimmhoſe bekleidet
war, während wir andern uns fröſtelnd in
unſere Wintermäntel geknöpft hielten.

Ja, alſo das war Oſtern. Viele erlebten es
in andächtiger Verſunkenheit, in Parſifals
weltentrückter Gralmuſik. Viele zogen dage-
gen vor, ſich allen Kümmerniſſen des Le
bens fern, im Thaliatheater bei dem Schwank
„Uneheliche Heirat“ ſich kaputt zu lachen.
Eine tolle Angelegenheit, mit einem mehr
überraſchenden als ſinnvollen Schluß Wie
überhaupt das Stück unter dem Motto ſteht:
„Unſinn du ſiegſt!“ Aber er ſiegte unbedingt
über die Lachmuſkeln. Und Annelieſe Johow,
die großartige Eliſabeth von England, die
königliche Margarethe von Parma, war hier

nicht jeder Zoll eine Königin ſondern in
bunter Folge ein entzückendes Girl im tot-
ſchicken Pyjama, eine ſeriöſe Nervenärztin
in weißem Kittel mit ſchwarzgeränderter
Hornbrille, und pompöſe ſchwarzſeidene
Mama zweier ausgewachſener Männer. Gün-
ther Boehnert aber ſtellte ſich ſo verrückt
an wie menſchenmöglich und ſchrie prachtvoll
in dieſer Eigenſchaft.

Einen beſonderen muſikaliſchen Genuß un-
ter freiem Himmel konnten viele erleben,
die ihr Weg zufällig auf die Plätze führte, auf
denen die „Kaſſeler Poſaunen-Kurrende“ ihre
feierlichen Weiſen blies. Dem chriſtlichen Ver
fünfzehn jungen Leute viele Schüler unter
ihnen in ihren Ferienzeiten von Ort zu
Ort. Die kleinen Beiträge, die man ihnen
gern ſpendet, werden zu wohltätigen Zwek-
ken vom Verein verwendet, der den chriſt
lichen Glauben bei der Jugend ſtärken, ihren
Lebenswandel zu ſittlicher Klarheit führen
will. Die friſchen jungen Geſichter, ihre
ſtille Freudigkeit, die feierlich ſchönen Choral-
klänge, die in der Sonne blitzenden Jnſtru-
mente alles formte ſich zu einem frohen
und überzeugenden Eindruck. Es ſteht noch
immer gut um uns, wenn ſolche Bewegung
in der Jugend lebt und wirkt. v. M.
Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant-
wortlich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt.

Er trat zu Dorette, die noch immer an der
Tür ſtand.

„Jch werde dich immer lieb behalten, Do-
rette auch ſpäter, wenn Ellen hier ſein
wird.“

„Jch möchte aber trotzdem fort.“
„So? Nun, dann wird man dich ja ſchließ-

lich nicht halten können. Aber es iſt immer-
hin möglich, daß irgendein Mann kommt, den
du lieben lernſt und der dich dann mit fort-
nimmt. Wer weiß, ob du letzteres nicht doch
beſſer findeſt wie erſteres?“

Sie ſchüttelte den Blondkopf.
„Nein, ich werde nie einen Mann lieb

haben außer dir.“
Dieſe ſchlichte Aufrichtigkeit entzückte ihn.

Seine Hand ſtrich über das kurze lockige
Haar.

„Schade, daß wir Geſchwiſter ſind, Dorette.
Sonſt hätte ich dich geheiratet“, verſuchte er
zu ſcherzen.

Da ging das Mädchen ſtill hinaus. Und
Horſt Mahlow dachte, daß man das ſchon oft
gehabt, daß die Schweſter eines Mannes
nicht ſo leicht darüber hinwegkam, daß er nun
eine andere liebte und ſie nun nur noch den
zweiten Platz in ſeinem Herzen beanſpruchen
konnte. Eigentlich waren das aber immer
Fälle geweſen, wo die Geſchwiſter nur ch
ſelbſt gehabt hatten, wo weder Eltern noch
Verwandte da waren.

Hier aber? Man liebte und verhätſchelte
hier in Mahlow die kleine Dorette.

War es nur Trotz gegen die Fremde?
Trotz und Auflehnung, weil doch Ellen dann
einmal hier die Herrin ſein würde? Lang-
ſam ging Horſt Mahlow hinaus. Aber ein
Gefühl blieb in ihm, dem er keinen Raum
zu geben vermochte.

Er hatte dann noch eine kurze Unter-
redung mit ſeinem Vater. Der war in n
letzten Tagen bettlägerig und konnte ſich nicht
viel um wirtſchaftliche Dinge kümmern. Horſt
wurde die doppelte Arbeit nicht zuviel. Jm

Von Ellen erhielt er jede Woche zwei ſehr
korrekt gehaltene Briefe, in denen er aber
zwiſchen jeder Zeile die Liebe erkennen
konnte, die ſie für ihn fühlte. Es freute ihn
jedoch nicht. Und als er das endgültig bei
ſich feſtſtellte, erſchrak er vor ſich ſelbſt, vor
der Tatſache ſeiner übereilten Verlobung!

Uebereilt? Wieſo? Es gab keine andere
Frau, der ſein Herz in heißer Liebe entgegen-
ſchlug. Alſo war es auch ganz gleich, ob er
ſich verlobt hatte oder nicht. Er wollte ja
doch nur eine Vernunftehe eingehen. Was er
einſt gefühlt, war tot und kalt in ihm.
Dorette! Seltſam blieb es, was er für

dieſe kleine Schweſter fühlte! Ein ganz
eigenartig herzliches Gefühl war in ihm
für ſie.

Und ſie? Dorette? Wie verzweifelt ſie
ſich benommen! Jetzt hatte er erkannt, daß
ſie wirklich ernſtlich fürchtete, ihn zu ver
lieren. Daß ſie fürchtete. die Fremde würde
die Schweſter aus ſeinem Herzen verdrängen!

Wie ſehr ſie da im Jrrtum war, die kleine
Dorette! Es würde auch der ſchönſten, ele-
ganteſten Frau nicht gelingen, Dorette aus
ſeinem Herzen zu verörängen. Sie würde
immer den erſten Platz behaupten!

Und eines Tages kam Ellen Svenſon mit
ihrem Vater! Sie blieben einige Tage. Alles
war vorbereitet für die Gäſte. Und len

gewann alle gleich lieb vom erſten
Sehen an.

Nur Dorette! Die ſchöne, kleine Dorette,
die haßte ſie! Ellen erſchrak ſelbſt vor dem
unedlen Gefühl, das in ihr gegen dieſes
junge Mädchen gleich in dieſer erſten Stunde
wütete.

Was war nur mit ihr? Weshalb haßte
ſie Horſts jüngſte Schweſter? Und Horſt
hatte ihr doch ſchon auf dem Schiffe erzählt,
daß er gerade dieſe jüngſte Schweſter ſo ſehr

Gegenteil, es gefiel ihm, daß er nicht oft zum
Nachdenken und Grübeln kam.

liebe!
Fortſetzung folgt.)
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Handball DsB.
VfL. ſiegte und verlor!

Der VfL. beſtritt am Karfreitag und den
beiden Feſttagen drei Handballſpiele, von
denen er zwei gewann und eins verlor. Die
beiden Siege wurden gegen Mücheln und
den Tyv. Wolfen errungen, während die Nie-
derlage vom MTV. Lauchſtädt hingenommen
werden mußte.

Mücheln VfL. 4:6 (2:2).
Die Merſeburger ſtießen in Mücheln auf

größeren Widerſtand, als ſie erwartet hatten
Jn die Pauſe ging man nach verteiltem

Heute 17,30 Uhr
auf dem Kaſernenhof, der große

Herausforderungskampf

1885 M. Kl. Pössen M. Kl.

Spiel beim Stande von 2:2. Nach Wieder-
anwurf gelang es den Geiſeltalern ſogar
auf 4:2 zu erhöhen. Dann ſetzte ſich aber
doch die größere Kampfkraft des VfL. durch.
der mit vier weiteren Treffern den Sieg
ſicherſtellte.

MTV. Lauchſtädt VfL. (komb.) 7:3 (3:2)
Zu dieſem Treffen konnte der VfL. nur

eine aus 6 Ligaſpielern und 5 Reſerviſten
beſtehende Elf ſtellen, die den mit großen
Elan kämpfenden Turnern nicht gewachſen
war. So hoch wäre die Niederlage trotzdem
nicht ausgefallen, wenn das heimiſche
Schlußdreieck nicht ſchwere Deckungsfehler
gemacht hätte.

VfL. (Liga) Tyv. Wolfen 8:3 (4:3).
Dieſe Begegnung war für die Mehrzahl

der VfL.-Spieler das dritte Feiertagsſpiel.
Dennoch zeigte ſich die Merſeburger Elf in
beſter Verfaſſung. Jn der letzten Spielhälfte
war ſie ſogar drückend überlegen, was ſie
durch fünf bilöſchöne Tore zum Ausdruck
brachte.

Mokorſpork.
Eilenriede-Rennen.

Bullus auf NSU-SS fährt die ſchnellſte Zeit
des Tages in der Rekordzeit von 96,4 Stun-
denkilometer. Rüttchen auf NSUu-SS zweit-

ſchnellſte Zeit des Tages!
Eine durch Regen und Nebel ſchlüpfrig ge

wordene und teilweiſe ſtark verſchlammte
Strecke im Eilenriedewald ließ für die Fah-
rer, welche ſich am vergangenen Sonntag
früh dem Starter ſtellten, erhebliche Schwie-
rigkeiten erwarten. 40000 Zuſchauer um-
ſäumten die Rennſtrecke. Man glaubte nicht
an die Möglichkeit, daß die vorfjährige
Schnelligkeit von 83,9 Stundenkilometer, ge-
ſchweige denn die 1930 aufgeſtellte Rekordzeit
von 94,1 Stundenkilometer überboten wer-
den könnte und doch leiſtete Bullus auf einer
NSU-SS in der großen Klaſſe das ſchier Un-
mögliche. Er fuhr ein mörderiſches Tempo
und erzielte einen Durchſchnitt von 96,4
Stundenkilometer, eine Geſchwindigkeit, die
auf der Eilenriede noch nicht erreicht wurde.
Jm Meiſterſchaftslauf zog der Favorit
Bullus (NSU) in gewohnter Weiſe mit im-
mer größer werdendem Vorſprung davon,
mußte aber ſchließlich in der 17. Runde auf-
geben und den Sieg Bauhofer auf DKW mit
einem Stundenmittel von 89,3 Kilometer
überlaſſen. Bullus (NSU) entſchädigte ſich
für ſein Pech in der ſchweren Klaſſe um den
Preis der Stadt Hannover, indem er das
ganze Rennen vor Soenius, Weyres, Fleiſch-
mann und Rüttchen führte, die ſich ſcharfe Po-
fitionskämpfe lieferten. Jn der 6. Runde
ſicherte ſich Rüttchen endgültig den 2. Platz
knapp vor Soenius mit einem Stundenmittel
von 93,2 Kilometer, ſo daß Bullus und Rütt-
chen, zwei NSU-Fahrer, als Sieger endeten.
Zeiten: 1. Bullus-Neckarſulm (NSU) 31,10,4,
964 Stundenmittel; 2. Rüttchen-Erkelenz
(NS) 3209,6, 93.2 Stundenkilometer; 3.
Soenius-Köln (BMW) 33,12,2.

Um die PMBV.-Fußballmeiſterſchaft.
Nachdem das Spiel der 1. Zwiſchenrunde am

27. März der 1. Vogtl. FC. Plauen gegen den SE.
Waſungen mit 5:1 gewonnen hat, finden nunmehr die
Spiele der 2. Zwiſchenrunde am 3. April, 15 Uhr, wie
folgt ſtatt: in Leipzig, Sportfreunde-Platz, Wacker
Leipzig --SC. Apolda, Schiedsrichter Mack, Konk.
Plauen; in Chemnitz, Preußen-Platz: PSE.-Chem
nitz--l. Vogtl. FC. Plauen, Schiedsrichter Kröger
Wacker-Gera.

Ein umfangreiches Programm
wird am 4. April vor Beginn des 14. Pariſer Sechs
tagerennens, an dem deutſcherſeits Thierbach-Siegel
teilnehmen, abgewickelt. Jn den Rennen hinter
Motorführung treffen Erich Möller, Graſſin, Lacque-
hay und A. Wambſt zuſammen, die Jockeys tragen
ihre traditionelle Meiſterſchaft im Radfahren aus.
die Sieger der letztwinterlichen Medaillenrennen be
ſtreiten den Entſcheidungslauf, und der bekannte
Schwerathlet Charles Rigoulot wird einige Rekord
verſuche im Gewichtheben unternehmen,

ſnagel.

Sport am
Für den kommenden Sonntag ſtehen iw

Fußball eine Reihe von Treffen auf dem
Programm. Neben drei Punktſpielen, die
zur Abwechslung einmal alle auf halliſchemw
Boden ſtattfinden,

ſteigt auf dem Merſeburger Preußenplatz
die zweite über den Ligaaufſtieg entſchei
dende Begegnung zwiſchen Preußen und
Kayna.

Der VfV. iſt verbandsſpielfrei und trägt aw
Sonnabend und Sonntag in Zeitz und Greiz
zwei Freundſchaftsſpiele aus. Ferner treter
in Halle auf dem 96er-Platz Wacker und
Ring-Greiling Dresden im Pokalrückſpie
einander gegenüber, ſo daß ſich folgender
Aufmarſchplan ergibt:

Verbandsſpiele.
Sportfreunde 99
Boruſſia Neumark
98 Schkeuditz

Liga-Aufſtiegsſpiel.
Preußen Kayna

Geſellſchaftsſpiele.

Zeitzer Ballſpielklub VfL. Merſeburg
1. FC. Greiz VfL. Merſeburg

Wiederholungsſpiel um den VMBV.-Pokal
Wacker Halle Ring-Greiling Dresden.

(96-Platz am halliſchen Zoo)
Bis auf das Pokaltreffen finden ſämt-

liche Spiele auf den Plätzen der zuerſt ge
nannten Vereine ſtatt.

Jm Handballſport konzentriert ſich
das Hauptintereſſe der heimiſchen Sportge-
meinde auf das 1. Entſcheidungsſpiel
zwiſchen Kayna und Weiſe in Halle
Der VfL. beſtreitet gegen Neptun Weißen-
fels ein Geſellſchaftsſpiel, das im Weißen-
felſer Stadion ſtattfindet und dem Treffen
um die mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft
zwiſchen dem PSVfL. Weißenfels und PSV
Halle vorausgeht. Ob 99 und der hieſige
PSV. ſpielen, ſteht augenblicklich noch nicht
feſt

Auch die Leichtathletit regt ſich. Sie
bringt, erſtmalig auf der Peißnitz mit Start
und Ziel am Bootshaus des halliſchen RC
Nelſon, die für alle im Saalegau wohnhaf
ten Deutſchen offene 10 Kilometer-
Waldlaufmeiſterſchaft zum Aus-
trag. Als Rahmenwettkämpfe finden Wald-
laufſtaffeln für Männer und Jugend
14—15 über 3 mal 3 Kilometer, für Jugend
16—17 über 3 mal 2 Kilometer und für
Knaben 18 und ſpäter über 3 mal 1 Kilo-

Sonnkag.
boten, die Sportabzeichenprüfung über 10
Kilometer abzulegen.

Spielabfſchlüſſe der 99erLiga.

Unſer Sportverein hat ſchon jetzt folgende
Geſellſchaftsſpiele für die nächſten Wochen ab-
geſchloſſen:

16. April gegen ZBC. (komb.) in Zeitz
30. April gegen Naumburger BC. in

urg
I. Mai gegen Germania Cöthen in I Frie

urg.
Weitere Abſchlüſſe mit namhaften Erfurter,

Leipziger und Magdeburger Gegnern ſtehen
bevor.

HandballEnkſcheidungsſpiele im PMBV.
am 3. April.

Jn Weißenfels: Entſcheidungsſpiel um die
Männer-Meiſterſchaft: PVfL. Weißenfels gegen
PSV. Halle, Schiedsrichter Boer-Fortuna-Leipzig,
15.30 Uhr.

Aus dem Endkampf der Gauzweiten im VMBV
zwiſchen Jahn- Magdeburg und Boruſſia-Halle ſind
die Magdeburger als Sieger hervorgegangen. Sie
ſtreiten nun mit dem Polizei-SV. Deſſau am 3. April
in Deſſau, um die dritte mitteldeutſche Vertreter-
ſtelle bei der DSB -Meiſterſchaft.

Jn Weimar: Entſcheidungsſpiel um die Frauen-
Meiſterſchaft: Sport-Club Weimar gegen Dresdner
Sport-Club, Schiedsrichter Gottſchalk-96-Halle, 15 Uhr.

VfB. 1. Löpitz VfL. Alte Herren.
Am Sonnabendnachmittag werden ſich beide

Mannſchaften zum erſten Male auf dem VfB-
Platz in Löpitz im Freundſchaftsſpiel gegen
übertreten. Da die Merſeburger eine Reihe
ehemals erſtklaſſiger Spieler in ihrer Elf haben
ſteht Löpitz vor einer ſchweren Aufgabe.

Hockey.
Am Sonntag 99 2. Röſſen 1.

Die erſt vor kurzer Zeit gegründete Hockey
mannſchaft des TuSpo. Röſſen folgt am
Sonntag einer Einladung der 2. Elf des SV.
99 der ſie in Merſeburg gegenübertreten wird.
Das Treffen verſpricht guten Sport, da 99
in beſter Form iſt und Röſſen einige alt
bekannte Spieler in ſeinen Reihen hat.

ſpiele der unteren Klaſſen.
99: Reſerve--Braunsdorfl. 0:4; 4. Beuna

3. 2:0. 1. Kn. VfL. 2:0; 2. Kn. VfL. 7:0.
VſL.: Re erve-- Landsberg 1. 2:3; 3. Lands-

berg 2. 2:3; 1. Jun. Ammendorf 4:3; 2. Jun.
gegen Roßbach 1. 3:5 1. Handb. Jun. Turn.
Vgg. 3:0 (die Turner verſtärkt durch Harken-
thal und Kroll); 1. Handb. Jun. Lauch-
ſtädt 3:2; 1. Kn. Röſſen 0:2; 1. Kn.--99
0:2; 2. Kn.-99 0:7.

Neumark: Reſerve--Hergisdorf 6:1; 3. Her
gisdorf 2. 4:2; 1. Jun. Boruſſia 2:0; 2. Jun.
gegen Mücheln 0:2 2. Jun.-Beunaga 2:1;
1. Kn. Boruſſia 2:3.

Preußen: 2.-Zöſchen 1. 0:1;
2. 2:6.

Meuſchau: 2. Ammendorf 4:2;
mendorf 2:8.

Röſſen: 2 Ammendorf (9 Mann) 7:2; Jun.
gegen Braunsdorf 0:6; Kn. VfL. 2:0.

Veuna: Eine Sondermannſchaft ſiegte in
Spergau gegen Spergau 1. mit 3:2; 3.--99 4.
0:2; Jun. Neumark 1:2.

3. Zöſchen

3. Am-

4:3.

Vereinsnachrichken.
Turneriſche Vereinigung E. V. Sonntag,

den 3. April ab 16 Uhr, Tanzkränzchen im
Kaffeehaus Meuſchau. (Preiskegeln).

MTV. 1361. Alle Teilnehmer, welche am
Frühjahrsgeländelauf teilnehmen, treffen ſich
heute Donnerstag 20 Uhr im Vereinslokal.
(Kurze Beſprechung.)

Verbindliche Mitteilung Nr. 52.
Spielplan. Am Mittwoch, dem 30. März 19

(auf Einigung) Abt. 2 Nr. 542 16.30 Uhr: PSV.
Lettin, Wolf-Wacker; Abt. 12 Nr. 545 15.00 Uhr
PSV. 2. Lettin 2, 98.

Am Sonntag, dem 3. April 1932: Abt. 1 Nr. 250
16.00 Uhr: Sportfr.--99 Me., Stroß-Gieb., Nr. 502
16.90 Uhr: Boruſſia--Neumark, Hecht-966, Nr. 515

16.00 Uhr: 98-Schkeuditz, Beck-Sportfr., Abt. 4 Nr.
263 14.15 Uhr: Sportfr---99 Me., Schwarz-Wacker,
Nr. 520 14.15 Uhr 98--Schkeuditz, Uhde-Wacker, Nr.
196 14.15 Uhr: 96--Favorit, Warziniak-Spbr., Nr. 262
14. 15 Uhr: Wacker--VfL. Me., Noak-Poſt, Abt. 11
Nr. 546 12.45 Uhr Sportfr. 3.--99 Me. 3. (1. Runde),

meter ſtatt. Außerdem iſt Gelegenheit ge-

Odes MTV. 79 München wurden am Oſtermontag die
neuen Meiſter des Deutſchen Reichsverbandes für
Amateur Boxen ermittelt. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die Endrunden ausgezeichneten Sport brachten,
nachdem in zahlreichen Vorprüfungen die wirklich
Beſten ermittelt worden waren. Jm Fliegengewicht
wurde Ausböck- München zum vierten Male
Meiſter, er ſchlug Staſch nach Punkten. Eine Ueber
raſchung gab es im Bantamgewicht. Der favoriſierte
Moehl-Berlin war ſchwächer als in den Vorentſchei
dungen und unterlag gegen den Barmer Span-

Federgewichtsmeiſter wurde wieder
Schleinkofe r-München, der infolge großer Reich
weite und Ringerfahrung gegen den Erfurter Käſtner
ſicher nach Punkten gewann. Auch Donner-Berlin
verteidigte im Leichtgewicht ſeinen Titel mit Erfolg.
Jn der erſten Runde blieb ihm Meſeberg- Magdeburg
nichts ſchuldig. doch dann ſteuerte Donner einem ver-
dienten Punktſiege zu.

Der Berliner Meiſter Campe ſetzte ſich im
Weltergewicht gegen Mietſchke- Treptow (Pom.) nach
Punkten durch. Der Berliner Poliziſt Hornemann
konnte im Mittelgewicht die 1. Runde gegen den vor-
jährigen Meiſten Bernlöhr- Stuttgart gleichauf
geſtalten, dann hatte er gegen den cleveren Stutt-
garter aber nichts mehr zu beſtellen und verlor klar
nach Punkten. Auch der Punktſieg von Schiller
München, der wieder Halbſchwergewichtsmeiſter
wurde, war verdient. Sein ſtarker Gegner, Berger-
Duisburg, wurde völlig zermürbt. Den Abſchluß
machte die Schwergewichtsmeiſterſchaft, in der der
Favorit, Ramek-Berlin, eine unerwartete Niederlage
durch den 50 Pfund leichteren Kölner Poliziſten
Vooſen hinnehmen mußte. Vooſen glich die phyſi-
ſchen Vorteile durch Schnelligkeit und beſſere Technik
aus, er gewann knapp aber verdient nach Punkten.

r

Auswahlkämpfe der Boxer
Für Los Angeles und Amerika-Länderkampf.
Nach Erledigung ſeiner Meiſterſchaftskämpfe tritt

der Deutſche Reichsverband für Amateurboxen mit
einem großen Programm an die Oeffentlichkeit, das
der Ermittelung der deutſchen Olympiakandidaten
und der Vertreter für den am 25. Juli in Chicago
ſtattfindenden Länderkampf mit Amerika dienen ſoll.
Auf Grund der Meiſterſchaftsleiſtungen wurden in

Jn der bis auf den letzten Platz gefüllten Halle Wahl gezogen.

jeder Gewichtsklaſſe neben den Titelträgern noch ver
ſchiedeſte andere Könner von Rang in die engere

Ammendorf, Nr. 277 14.15 Uhr: 96 3.--98 3., Sportbr

Die neuen Amakeur-Borxmeiſter.
Jntereſſante Entſcheidungskämpfe in München.

nen Turnieren erprobt werden, ehe die Beſten daraus
in dem Ende April im Berliner Spurtpalaſt ſtatt-
findenden Vierländerkampf Deutſchland Dänemark
Frankreich --Jtalien als Ländermannſchaft heraus-
kommen. Dieſes Treffen endlich wird in erſter Linie
beſtimmend für die Auswahl der Amerikafahrer ſein.

à

Bormeiſterſchaften der Schwerathleken.
Bei nur ſchwachem Beſuch kamen in Eſſen die Bor

meiſterſchaften des Deutſchen Athletik-Sportverbandes
von 1891 zum Austrag. Die Endkämpfe vom Fliegen-
gewicht aufwärts hatten folgende Ergebniſſe: Rieder-
Freiburg ſchlug Biermann-Köln nach Punkten; Troeb
linger-Schifferſtadt ſchlug Dreher-Stuttgart n. P.;
Beich-Oberhauſen ſchlug Schepperle-Stuttgart n. P.
Oerder-Köln ſchlug Liedert-Sterkrade n. P. Balzer-
Dortmund ſchlug Bahr- Mannheim n. P. Stacho-
wiak-Oberhauſen ſchlug Markert Dortmund n. P.;
Glaſer Oberndorf ſchlug Vüllings Bocholt n. P.;
Kolberg Dortmund ſchlug Steinmüller Mannheim
(2. Runde Aufgabe).

Schmelings Schaukampfreiſe.
Die neue, Mitte April beginnende Schaukampf-

reiſe des Boxweltmeiſters Max Schmeling, der am
Donnerstag mit der „New-York“ die Ueberfahrt nach
Amerika antritt, iſt zum größten Teil bereits feſtge-
legt. Der erſte Start erfolgt am 13. April in Norfolk
(Virginig), weitere Schaukämpfe ſind vorgeſehen in
New Port News (Virginia). in Camden (New
Jerſey, in Pittsburg (Pennſylvania), in Akron
(Ohio). in Fort Wayne (Jndiana), in Grand Rapids
(Michigan), in Wilwaukee (Wisconſin), in Oshkask
(Wisconſin), in Peloria (Jllinois) in Vincennes
(Jndiana) und in Evenſville (Jnviana).

Metzner will Europameiſter werden.
Der deutſche Fliegen- und Bantamgewichts-Box-

meiſter Willi Metzner hat ſich als Bewerber um den
Titel eines Fliegengewichts-Europameiſters gemeldet,
der ſeit dem Verzicht des Rumänen Popescu frei iſt.
Wahrſcheinlich dürfte der Kölner, der demnächſt zum
dritten Male mit Weltmeiſter Young Perez kämpft
mit dem franzöſiſchen Kandidaten Angelmann im
Titelkampf zuſammentreffen.
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Die Kandidaten ſollen in verſchiede-

Amtkliche Saalegau Rachrichken.
2. Betr. Entſcheidungsſpiele in Klaſſe 2h.

Nachdem die SV. Gerbſtedt auf die Beteiligung zur
Ermittlung des Klaſſenmeiſters verzichtet hat, ſind in
dieſer Klaſſe nur noch Jahn Landsberg und VfR.
Wansleben beteiligt.

3. Am Sonntag, dem 3. April 1932 finden folgende
Entſcheidungsſpiele ſtatt: Nr. 6 15.30 Uhr in Merſe
burg, Preußen-Platz: Preußen M.-Kayna, Hohl-
Sportfr. Nr. 7 15.30 Uhr in Schiepzig: Schiepzig--
SV. Weiſe, Meinen-946. Nr. 8 15.00 Uhr in Halle,
Poſtplatz: Jahn Landsbg.--Wansleben, Ecke-Sportfr.
Nr. 9 15.00 Uhr in Halle, Favoritplatz: Reideburg
Eintracht, Keindorf-96. Nr. 10 15.00 Uhr in Stedten:
Stedten Zappendorf, Deppe-Dölau.

4. Rücdkſpielver pflichtungen haben bis zum 1. Mai
1932 zu erfüllen: Favorit Halle gegen VfR. Bennſtedt,

Eliſabeth Mücheln gegen VfR. Bennſtedt. Wird Rück
ſpiel nicht geliefert, iſt an dieſem Tage die Fahrt-
entſchädigung von 9,90 bzw. 29,70 RM. zu zahlen.

5. Der Fußball-Städtekampf Halle-- Dresden findet
vorausſichtlich am Sonnabend, dem 23. April er. in
Halle ſtatt.

6. Die nächſte GV.-Sitzung findet
1. April ſtatt.

7. Verhandlung am Montag, dem 4. April er.,
20.30 Uhr Forderungsprüfung Walter Schramm (frü-
her Boruſſia). Geladen werden: Vertreter von Bo-
ruſſig mit Unterlagen, Vertreter von Ammendorf und
der Spieler Walter Schramm.

Riemer.

Montag, den

Großmann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- u. Handball.

Betrifft Entſcheidungsſpiele am 3. April 1932.
Spiel Nr. 6: Prß. Merſ.-Kavna leitet Schiedsr.

ausw. Gau. Antraagſt. beiderſeits. Spiel Nr. 7: Schiep
zig Weiſe leitet Wolf-Wacker. Spiel Nr. 9: Reidebg.
Eintracht leitet Sieberdt-Bor.

Betr. Endſpiel um Frauen- Meiſterſchaft am
3. April 1932 im Weimar. Spiel Nr. 615 leitet Gott-
ſchalk96.

Zum Spiel Wacker Halle Ring Greiling Dresden
um den VMBV.-Pokal werden folgende Schiedsrich-
ter als Linienrichter beſtimmt: Kraft (Reichsbahn) und
Löffler (Bor.). Zeit und Platz iſt aus den Tageszei
tungen erſichtlich. Meldung beim Schiedsrichter eine
halb Stunde vor dem Spiel mit ſchwarzer Sports-
kleidung.

Schiedsrichter Hübſch (Wacker) meldet ſich am kom
menden Montag beim Schiedsrichter-Ausſchuß.

Hohl. Zabel.
Athletik-Ausſchuß.

Die Veranſtaltung am Sonntag, 3. April, wird
nach folgender Zeittafel abgewickelt:

9.30 Uhr: 3 mal 1000-Meter-Staffel für Knaben
18 ſp. 9.31 Uhr. 3 mal 2000-Meter-Staffel für Jugend
16 17. 10 Uhr: 3 mal 3300-Meter-Staffel für Herren,
Klaſſen 3 u. 4. 10.03 Uhr: 3 mal 3300-Meter-Staffel
für Jugend 14/15. 10.35 Uhr: 10 Kilometer Wald
laufmeiſterſchaft und Sportabzeichenprüfung.

Die Ordner werden von der Rudergeſellſchaft Rel
ſon geſtellt. Je einen Zeitnehmer mit Stoppuhr
ſtellen: 98, 96, Eichenkreuz, Reichsbahn, Nelſon und
Wacker. Umkleidegelegenheit im Bootshaus der
Rudergeſellſchaft Nelſon.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß
günſtig Gelegenheit geboten wird, die 10- Kilometer

Sportabzeichenprüfung abzulegen. Meldungen dafür ſind bis Sonntag, 9.15 Uhr, noch mög
lich.

Rockmann, Füllgraf

Mücheln: 2.-Kayna 1:4: Jun. Neumark
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Frachtenansſchüſſe
für die Binnenſchiffahrk.

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ verbffent-
licht eine Verordnung zur Errichtung von
Frachtenausſchüſſen, wonach zur Bekämpfung
der Notlage der Binnenſchiffahrt im Einver-
en mit den beteiligten Stellen verordnet
wird:

Zur Regelung des Entgeltes im Binnen
ſchiffahrtsverkehr werden in Breslau, Stettin,
Berlin, Magdeburg, Halle a. d. Saale,
Dresden, Hamburg und Lübeck Ausſchüſſe
(Frachtenausſchüſſe) errichtet. Die Frachten-
ausſchüſſe ſetzen ſich zuſammen aus Ver-
tretern der Kleinſchiffahrt, der Großſchiffahrt,
der Verlader und der Spediteure. Die Frach-
tenausſchüſſe werden ermächtigt Mindeſt und
Höchſtentgelte im Binnenſchiffahrtsverkehr
(Beförderungspreiſe, Anteilfrachten, Schlepp-
löhne, Maklerentgelte) feſtzuſetzen, ſowie die
Verteilung des Frachtgutes zu regeln.

Die Aufſicht führen über den Frachten-
ausſchuß in Breslau: r Oberpräſident von
Breslau, in Stettin: der Oberpräſident von
Stettin, in Berlin: der Regierungspräſident
in Potsdam, in Magdeburg und Halle a. d.
Saale der Oberpräſident in Magdeburg, in
Dresden: das ſächſiſche Wirtſchaſtsminiſte-
rium, in Hamburg die Deputation für Han-
del, Schiffahrt und Gewerbe, in Lübeck: die
Senatskommiſſion für Handel und Schiffahrt.
g Die Verordnung tritt am 1. April 1932 in

raft.
e

Verordnung zur Errichtung von Schifferei
betriebsverbänden.

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ veröffent-
licht eine Verordnung zur Errichtung von
Körperſchaften des öffentlichen Rechts
(Schifferbetriebsverbänden), wonach zur Be-
kämpfung der Notlage der Binnenſchiffahrt
im Einvernehmen mit den beteiligten Län-
dern beſtimmt wird:

Für die Stromgebiete der Oder und Elbe
und der Waſſerſtraßen zwiſchen Elbe und
Oder werden Schifferbetriebsverbände er-
richtet. Den Verbänden gehören in der
Regel an, wer mit nicht mehr als drei
Schiffen (Kähnen, Motorkähnen, Schleppern
oder Motordampfern) gewerbmäßig Güter für
andere befördert. Die Verbände werden be-
hördlicher Aufſicht unterſtellt. Aufſichtsbe-
hörden ſind für das Stromgebiet der Oder:
der Oberpräſident von Breslau, für das
Stromgebiet der Elbe: der Oberpräſident von
Magdeburg, für das Stromgebiet zwiſchen
Elbe und Oder der Regierungspräſident von
Potsdam.

Die Verordnung tritt am 1. April 1932
in Kraft. Jnnerhalb zweier Wochen nach
Jnkrafttreten muß die Aufſichtsbehörde eine
Verſammlung von mindeſtens 20 Vertretern
der verſchiedenen Jntereſſengebiete einbe-
rufen, die einen vorläufigen Vorſtand wählt.
Der vorläufige Vorſtand beruft eine Mit-
gliederverſammlung ein, die die endgültige
Satzung des Verbandes beſchließt.

Jn einer Anlage zur Verordnung wird
die vorläufige Satzung eines Schifferbe-
triebsverbandes verfügt. Zu den Aufgaben
des Verbandes gehören insbeſondere die Ver-
tretung der Belange ſeiner Mitglieder nach
außen namentlich gegenüber den Behörden
ſowie in den Frachtenausſchüſſen. Organi-
ſationen des Verbandes ſind die Mitglieder-
hauptverſammlung, die Kleinſchifferkammer
und der Vorſtand.

deutſch franzöſiſcher Wirkſchafts

ausſchuß.
Als das Ergebnis der beim vorjährigen

franzöſiſchen Miniſterbeſuch angekündigten
deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlun-
gen meldet der DHD., daß ungefähr ſämt-
liche Poſitionen des franzöſiſchen Zolltarifs,
wenigſtens, ſoweit ſie für die deutſche Aus-
fuhrinduſtrie von Intereſſe ſind, in die Kon-
tingentierung einbezogen worden ſind, ein
Zuſtand, der ſich lediglich im Sinne einer
Einſchränkung der deutſchen Aus-
fuhr nach Frankreich auswirkt. Nur
in wenigen Ausnahmefällen hat ſich die Kon
tingentierung durch Preisverſtändigung ver-
meiden laſſen. Frankreich ſtützt ſich bekannt-
lich bei ſeinen Kontingentierungswünſchen
auf die Kataſtrophenklauſel im deutſch-fran-
zöſiſchen Handelsvertrag. Bisher ſind ins-
geſamt 78 Poſitionen des franzöſiſchen Zoll-
tarifes kontingentiort worden, davon 13 ohne
Verſtändigung mit Deutſchland und 65 nach
vorausgegangener Verſtändigung.

Die Kontingentierungen, die ohne Verſtän-
digung mit Deutſchland feſtgeſetzt worden
ſind, betreffen in der Hauptſache Düngemittel,
Kohle, Bleche, Queckſilber, Radioteile, Appa-
rate für drahtloſe Telegraphie und Tele-
phonie, Eiſenwaren und Möbel. Nach Ver-
ſtändigung mit den betreffenden deutſchen
Jnduſtriegruppen ſind kontingentiert u. a.
Schwefelſäure, Rohholz, Traktoren, Ma-
ſchinen verſchiedener Art, elektrotechniſche
Apparate, Herde und Kocher, Eiſen und
Stahlwaren, Emaillewaren, Werkzeuge,
Akkumulatoren, Holzwaren, phyſikaliſche Jn-
ſtrumente und Spielwaren.

Da die Kontkingentierungsabmachungen
alle ein ſeitig zuungunſten Deutſch
lands wirken, ſchweren zurzeit in Paris
mit einer deutſchen Abordnung Verhandlun-
gen, um auch franzöſiſcherſeits Zugeſtändniſſe
in Geſtalt der Freigabe unbequemer Zoll-
bindungen und von Zollermäßigungen zu er-
langen. Dieſe Verhandlungen haben bisher

zu keinem für Deutſchland weſentlichen Er-
Ig geführt, ſind aber noch nicht abgeſchloſſen.
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Amkliche Kurſe erſt ab 12. April.
Beſchlüſſe des Berliner Börſenworſtandes.

In der Vollverſammlung des Berliner
Börſenvorſtandes, Abteilung Wertpapier
börſe, am Mittwoch iſt nach eingehender Er
örterung der noch zu treffenden Vorberet
tungen einſtimmig beſchloſſen worden, die
amtliche Kursfeſtſtellung am 12. April wieder
gufsunehmen. Es iſt regierungsſeitig in
Ausſicht genommen, zu demſelben Zeitpunkte
das Kursveröffentlichungsverbot, das ſich
übrigens nicht auf amtlich feſtgeſtellte
Börſenpreiſe erſtreckt, aufzuheben. Ferner
wurde beſchloſſen, die Bbrſenverſammlung
vom 12. April ab in der Zeit von 12 bis
14 Uhr, Sonnabend von 11 bis 13 Uhr abzu-
halten.
Die Mindeſtabſchlüſſe im Handel mit
fortlaufender Notiz der tatſächlichen Umſätze
werden in derſelben Höhe wie in der Zeit
vom 10., bis 20. September 1931, d. h. mit
nominell 3000 RM. für die vorher im Ter-
min gehandelten Wertpapiere und mit no-
minell 2000 bzw. 2100 RM. für die übrigen
zu fortlaufender Notiz gehandelten Wert-
papiere beibehalten.

Wegen der Verlegung der Feſtſtellung
der Deviſenkurſe in die Börſenräume
wird das Erforderliche veranlaßt werden.

Die Vorarbeiten wegen der Verein-
fachung des Kurszettels ſind ſo weit

gediehen, daß mit dem Abſchluß zu Beginn
der nächſten Woche zu rechnen iſt. Die
Frage, ob die Notiz feſtverzinslicher
Wertpapiere auf beſtimmte Wochentage
beſchränkt werden ſoll, konnte noch nicht ent
ſchieden werden, da die Aeußerungen der
hieran beteiligten öffentlich-rechtlichen Stellen
nicht vollzählig vorliegen und teilweiſe Be
denken gegen die Beſchränkung erhoben
worden ſind.

Einer der Hauptgründe für die ſpätere
Verlegung der amtlichen Kurgsfeſtſtellung
dürfte wohl darin zu ſuchen ſein, daß man
erſt den Ausgang der zweiten Reichs-
präſidentenwahl abwarten will.

Wie man hört, iſt in der Frage der
Schaffung von Lombardierungsmöglichkeiten
inſofern ein Fortſchritt erzielt worden, als
es der Lombardkaſſe gelungen iſt, 4,50 Mill.
RM. von öffentlichen und halböffentlichen
Jnſtituten zu erhalten, die gegen normale
Deckung den Börſenbanken zur Verfügung
ſtehen.

In der Frage der Proviſionsſätze
wird bei Beibehaltung der bisherigen von
2 und 4 pro Mill betragenden Sätze doch in-
ſofern eine Erhöhung eintreten, als eine
gewiſſe Staffelung entſprechend den amt-
lichen Kurſen vorgeſehen iſt.

die Skützung der Kreuger-Bank.
Stockholm, 30 März. Die von der ſchwediſchen

Regierung vorbereitete Stützungsaktion für die haupt-
ſächlichſte ſchwediſche Bankverbindung des Kreuger-
Konzerns, die Skandinaviska Credit-A. B., ſoll darin
beſtehen, daß der Staat (Reichsſchuldenverwaltung)
eine 7proz. Vorſchußanleihe von 100 Mill. Kr. ge-
währt, ſowie von dem Bankinſtitut Werte von 114
Mill. K. übernimmt.

Dieſe Aktion ſoll unter der Bedingung geplant
ſein, daß ſämtliche Privatbanken ihrerſeits ſich an der
Stützungsaktion durch Einlagen von insgeſamt 40 bis
50 Mill. Kr. beteiligen, die prozentual auf die ver
ſchiedenen Jnſtitute, je nach ihrer Größe, verteilt
werden. Dieſe Einlagen ſollen mit 1 Prozent über
dem heutigen offiziellen Zinsfuß verzinſt werden.
Ferner verlautet, daß einflußreiche Finanzkreiſe be-
reit ſein ſollen, die Skandinaviska Credit-A. B. in der
Weiſe zu unterſtützen, daß ſie ihre Aktien bei der
Vörſe zum Kurſe von ungefähr 100 Kr. aufkaufen,

Die erſte Pfändung.
Reuyork, 30. März. Neuyorker Gerichte verfügten

die Beſchlagnahme von Guthaben der Firma Kreuger
Toll bei neun Banken auf Grund einer Klage der

Lee Higginſon Truſt Co. in Boſton auf Zahlung von
137 500 Dollar an Kommiſſionen. Der Schwedenkon-
zern erkennt die Forderung zwar an, erklärt jedoch,
wegen des Moratoriums zur Bezahlung außerſtande
zu ſein.

Zerfall des Zündholztruſts
London, 30 März. Es iſt wahrſcheinlich, daß die

engliſchen Aktionäre des ſchwediſchen Zündholztruſts
ein Komitee bilden werden, um ihre Jntereſſen in
Zuſammenarbeit mit den engliſchen Direktoren des
Truſts ſowie den Londoner Agenten des Kreuger-
Konzerns, Hingginſon L Co., zu wahren. Nach Mit-
teilungen aus Stockholm drohen dem Truſt vor allem
beſtimmte Gefahren von Amerika aus, wo
man ſich offenbar bemüht, die amerikaniſche Tochter
geſellſchaft, d. h. die Jnternational Match Corp. vom
Truſt loszulöſen. Aber die Größe und die Mittel
dieſer Tochtergeſellſchaft ſind für den geſamten Truſt
ungemein wichtig. Die Jnternational Match Corp.
kontrolliert etwa 120 Zündholzfabriken.
Sie beſitzt außerdem die ſtärkſten Reſerven des Truſts
und kontrolliert die Verkaufsorganiſation des ſchwedi-
ſchen Zündholztruſts in den Vereinigten Staaten,
namentlich die Vulcan Match.

Prehlitzer Braunkohlen A.-G.,
Meuſelwitz (Thür.).

Wie die Geſellſchaft in ihrem nunmehr
vor. Geſchäftsbericht ausführt, trat
für das Geſchäftsjahr 1931 gegenüber dem
Vorjahr ein Abſatzrückgang von rund neun
Prozent ein. Dadurch wurde das Gewinn-
ergebnis ſehr erheblich beeinflußt. Weiter
hatte auch die im Mai für alle Betriebe wie-
der eingeführte achtſtündige Arbeitszeit eine
Verteuerung der Produktionskoſten zur
Folge. Die Erträgniſſe des Unternehmens
würden ſich noch weſentlich ungünſtiger ge-
ſtaltet haben, wenn nicht die in den letzten
Jahren durchgeführten techniſchen Verbeſſe-
rungen im Betriebe erhebliche Erſparniſſe
gebracht hätten. Gefördert wurden insge-
ſamt 497 195 Tonnen Kohle, die Briketther-
ſtellung belief ſich auf 192 444,40 Tonnen, der
Brikettabſatz erreichte 190 974,95 Tonnen.

Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr wurde
ein Bruttogewinn von 620 580 RM. erzielt.
Nach Abſchreibungen in Höhe von 381 422
Reichsmark verbleibt ein Reingewinn von
239 157 RM., der ſich einſchließlich des Vor
trags vom Vorjahr auf 258 750 RM. erhöht.
Die Geſellſchaft ſchlägt eine Dividende von
zehn Prozent auf 2 400 000 RM. Stamm-
agktien und 6000 RM. Vorzugsaktien vor (im
Vorjahr 15 Prozent). Auf' neue Rechnung
werden 18 150 RM. vorgetragen.

Jn der Bilanz wird das Bergwerks-
eigentum mit 837000 RM. angegeben, Grund-
ſtücke erſcheinen mit 148 000 RM., Gebäude
mit 496 000 RM., Maſchinen mit 396 000 RM.,
Abraumbaggeranlage mit 870 000 RM. Be-
ſtände werden mit 161 600 RM. angegeben.
Außenſtände betragen 569 400 RM., Bankant-
haben 214 500 RM. Wechſel 86 400 RM.

Auf der Paſſivſeite erſcheint neben dem
Aktienkavital der Reſervefonds mit 240 600
RM Gläubiger mit 189 500 RM., Steuer-
rücklagen mit 108 600 RM. und zwei Rück-
lagefonds im Betrage von 600 000 Mark.

Speditionsverein Mittelelbiſche Hafen-
und Lagerhans A.-G., Wallwitzhafen. Der
Aufſichtsrat ſchlägt 5 Prozent gegen 6 Pro-
zent Dividende im Vorjahr vor. Die am
23. April ſtattfindende Generalverſammlung
wird über Herabſetzung des Aktienkapitals
um 500000 Mark auf 1,5 Millionen Mark
durch Einziehung eigener Aktien beſchließen.

Kleinbahn A.G. Wallwitz-Wettin, Merſe
burg. Der am 16. April ſtattfindenden Gene-
ralverſammlung wird ein dividendenloſer
Abſchluß vorgelegt werden (im Vorjahr 1,5
Prozent auf 1 Million Mark Aktienkavpital).

Die Reichselektrowerke legen am 31. März
die Brikettfabrik der Grube Golpa bei
Gräfenhainichen angeſichts des Abſatzmangels
und der gewaltigen Stapelvorräte ſtill. Jn
der Braunkohlengrube wird weiter ge-
fördert,. Erſt wenn die Stapelvorräte ſich ver
ringert haben, wird die Brikettfabrik wieder
in Gang geſetzt werden.

Unveränderk.
Berlin, 31. März. Die Vorbörſe war

gehalten Die Erholung an der Neuyorker
Vörſe und in Stockholm ſowie die wieder er
ſtaunlich optimiſtiſche Stimmung in Schweden
boten der Tendenz eine Stütze. Soweit
Kurſe zu hören waren, waren ſie im großen
und ganzen wenig verändert, Svenska und
Chade lagen etwas feſter.

Tagesgeld ſtellte ſich infolge des Ultimos
auf 624 und darüber. Man rechnet mit einer
leichten Ueberwindung des Ultimos. Der
Dollar und das Pfund tendierten heute wie-
der feſter. Man hörte London-Kabel 3,77
London- Zürich 19,50, London- Amſterdam 9,35,
London- Paris 96, Kabel- Zürich 5,16 Kabel-
Amſterdam 2,4770, Kabel-Paris 25,44. Der
Yen war etwas feſter.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 30. März.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4 2171 Pfund Sterl. 18,74 15,78

100 holl. Guld. 170,08 170 42) 100 italien. Lire 21,82 2186
100franz. Frks. 16.66 16,60 100 ſpan. Peſet. 3197 32 08
100 ſchweiz. Fr. 81 58 81 7 argentin. Peſo 1,068 1,072
100 Belga 568,74 58 861 100 finniſche M. 7,248 7,267
100 tſchech. Kr. 12,466 12,466) 100 bulgar. Leva 8,987 3,060
100 ſchwed. Kr. 84,07 84 231 apan. en 1,884 1,886
100norweg. Kr. 8317 83,3011 braſil. Milrs. 0,254 0,266
100 dän. Kron. 86,76 86 04100 jugſl. Dinar 7,427
100 öſtr. Schill. 49,95 50,08100 portug. Esc. 14,84 14,86
100 ung. Pengö 56,94 57,06 10 Dangz. Guld. 82,47 82,68

4 Prozent Sarxotti-Dividende. Der Auf-
ſichtsrat der Sarotti Akt.-Geſ., Berlin hat
die Verteilung einer Dividende von vier
Prozent beſchloſſen, nachdem im vorigen
Jahre eine Dividendenkürzung von 10 auf
7 Prozent vorgenommen war.

Leipziger Baumwollſpinnerei in Leipzig.
Der Aufſichtsrat beantragt, für das Ge-
ſchäftsfahr 1931 nach angemeſſenen Abſchrei-
bungen und bei vorſichtiger Bewertung er
Beſtände 4 Prozent (6) Dividende auf die
Stammaktien und wieder 5 Prozent auf die
Vorzugsaktien zu verteilen. Der auf den
29. Apri1] einberufenen Generalverſammlung
wird gleichzeitig vorgeſchlagen, das Stamm-
aktienkapital durch Einziehung von 600 000
Reichsmark eigener Aktien auf 3 Mill. RM.
herabzuſetzen.

Der gerichtlichen Gläubigerverſammlung
der Verein Deutſcher Pumpenſabriken Bor
ſig-Hall G. m. b. H. wurde ein Vergleichsvor-
ſchlag gemacht, nach dem Gläubiger bis zu
100 RM. voll befriedigt werden ſollen. Als-
dann werden 106 000 RM. aus den geſunden
Debitoren genommen, um mit dieſen die
unbevorrechtigten Gläubiger mit 30 Prozent
zu befriedigen. Die Dresdner Bank tritt
mit ihrer Forderung einſtweilen zurück, wo
für an ſie eine Forderung in Höhe von
1 Mill. RM. an die Firma Borſig G. m. b. H.
abgetreten wird. Sollte aus der verbleiben-
den Maſſe ſich noch ein Aktivum exgeben, ſo

werden die Gläubiger hieran anteilsgemäß
teilnehmen. Die eſamtpaſſiven belaufen
ſich auf etwa 1,4 Mill. RM.

Berliner Produttenbörſe vom 30. März.
Amtlich eſg ar te Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märlk. 265-257 Vilkt.-Erbſen 18.00--25,00
Futterweizen u Kl. Speiſeerbi. 21,00 24,00
Sommerweizen 260--262 Futtererbſen 15.,00 17,00
Roggen märt. 198--200 Peluſchken 16,50 18,50
Ruſſen- Roggen 195 Ackerbohnen 15 00- 17,00
Braugerſte 183 190 Wicken 16,00 19,50
Jnduſtriegerſte 170--179 Lupinen, blau 11,00 12,00
Hafer märk. 160- 167 Lupinen, gelb 16.00 17.00
Weigenmehl 31,50--34,76 Seradella neug! 00-—37,00
Roggenmeh Leinkuchen 11,80 12.00

70 Proz. 26,50--27,90 Erdnußkuchen 13. 10--13,30
Weizenkleie 10.80--11.10 Trockenſchnttze 9,00- 9,20
Roggenkleie 10,40--10,70 Soja-Schrot 12,00

Berlin, 31. März. Amtliche Butternotierungen.
l. Qualität 1,18, 2. Qualität 1.11, 9. Qualität 1.01
je Pfund. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 30. März. Zuckermarkt. Pretſe für
Weißzucker einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,60,
März 31,95 April 32 10. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 29. März. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldMärz 5.95 5.,65 Oktober 6,65 6,30
April 5,965 5.665 November 6.65 6,40
Mat 5.96 5,75 Dezember 6.70 6,65
Auguſt 6,30 6,10

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 80. März.
Auftrieb: 564 Rinder, u. zwar 13 Ochſen 144 Bullen,
296 Kühe, 101 Färſen, ferner 18 Freſſer 423 Kälber,
165 Schaſe, 3873 Schweine. Zum Schlachthof direlt
28 Rinder, 27 Kälber, 172 Schafe, 265 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 27-30, 2. 24——26, 3. 20--23., 4. Kl
Kühe: 1. Kl 25--27, 2. 22--24. 3. 17--21, 4. 12--16.
Färſen: 1. 29--31. 2. 2628, 3. 23--25. Freſſer: 20--24.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 40--46. 3. 30--38. 4. 20--29.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 32--95, 3 27--30, 4. 22--26,
5. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 36 38. 3. 34--37,
4. 33--36. 5. 30 34, Sauen 32--35. Geſchäftsgang:
Bei allen Gattungen langſam Ueberſtand: 18 Rinder
und 125 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarft vom 30. März.
Auftrieb: 1241 Rinder (davon 265 Ochſen, 308 Bullen,
668 Kühe und Färſen), 2275 Kälber, 2824 Schafe,
11057 Schweine. Zum Schlachthof direkt 82 Kühe u.
Färſen, 29 Auslandsrinder, Kälber. 24 Auslands-
kälber, 382 Schafe, 2105 Schweine. Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 35 36, 2. Kl. 33--34, 3. Kl. 30 32, 4. 25--29.
Bullen: 1, Kl. 28--29, 2. 25--27, 3. 24--26, 4. 22--23.
Kühe: 1. Kl. 23--26, 2. 20--22., 3. 16--19, 4. 13--16.
Färſen. 1. 30 92, 2. 26--29, 3. 20--24. Freſſer: 17—22.

älber: 1. Kl. 2. 52 58, Kl. 3. 35 62. 4. 20--30.
Schafe: 1. Kl. 40- 42, 2. 37--39 3. 29--30. 4. 32 35,
5. 20--28. Schweine 1. Kl. 43, 2. 41 42, 3. 40 42,
4. Kl. 38 40. 5. Kl. 35--58, Sauen 37 38. Marit-
verlauf: Rinder ziemlich glatt, Kälber u. Schafe glatt,
Schweinen ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 30. März für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolyttupfer wire bars 58.650,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnidel 98-90 Proz. 960, Antimon
Regulus 52--54, Feinſilber für 1 ka fein 41.,75 46.00.

Berlin, 31. März. Elektrolytkupfer 58,25.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau,
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 31. März

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

feſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 20-—85 Kohlrüben 6 Rehfleiſch 50 160
Eßäpfel 10 20 Rote Rüben 6-8 Hirſchfleiſch
Musäpfel 8-10 Kohlrabi Stck. b 60 140
Kochäpfel 8——10 Zwiebeln 15 20 Stallkaninchen
Kochbirnen 20 Rapünzchen 60 75
Apfelſtnen Schwarzwurzel

Stück 5--15 26 80 FaſanenBananen Sellerie St. 10 20 Stück 175--300
Stück 5 10 Kabeljau 26 Molkereibutter

Tomaten 40 Schleie 150 Stück 70 76
Weiße Bohnen Hechte 120 Bauernbutter

20--25 Aal, friſch 220 Stück 65Senfgurkens0 40 Goldbarſch 35 Quark 20 25
Salatgurken Weißfiſche 40-80 Käſe Stück 20

Stück 60--70 Grüne Heringe 22 Pflaumenmus
Pfeffergurken Heringe, Schotten 4330--60 Stück 5 15 Rüben'aft 28
Radieschen Bücklinge 40--80 Kartoffeln

Bdch. 15 Schellfiſch, ger. 50 10 Pfund 40
Rhabarber 80 Seelachs. ger. 80 Nierenkartoffelhn

Wilde Kaninch. 60

Weißiohl 8- 10 Aal, ger 300 10 Pfd 100
Rotkohl 10 Karpfen 80-100 Eier Stück 8
Wirſingkohl 10 Enten 100 120 Zitrotten St. 3 6
Blumentohl Gänſe 100-110 Meerrettich

Kopf 265 60 Junge Gänſe Stange 20 30
Grüntohl 8- 10 Siüd 120-—-200 Rettiche St. 5--10
Roſenlohl 25 Hühner 60 80 Peterſilie 260
Salat Kopf20-30 TaubenSt.60 80 Schnittlauch Bd. s
Spinat 20—30 Haſen ausgeſchl. Porree Bol. 10 20
Mohrrüben 5 100 120 Champignons 180

Der Verkauf von kleinen Gänſen der bisher auf
dem Hallmarkt ſtattſand, iſt auf den Moritzkirchhof
verlegt worden.

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſ
Kochen 80-70 Kamm und Kote- 60 86Braten 70 90 letten 76 85 Rot u. Leberwuxſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes ſriſch 60 90

Kochen 70 90 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 90
Braten 90 110 Schmeer 60-665 Schinken, roh
Hammelfleiſch Ziegenlamm 50 130 160
Kochen 70 80 Roßſleiſch 40 50 gekocht 160 180

z. Braten 80-90 Schlackwurſt Speck, geräuchert
Ziegenfieiſch 100-160 ſett 70 90

60 60 Knackwurſt 80 120 mager 100 120

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 31.40, 8107 Außig 31 0,1508Trotha 31 e Dresden 31. 67Bernburg 31. -0,66 01 Torgau 3 u.. 02

Calbe, O P. 81. 1,4002 Wittenberg 30. 41.27 (05
Unterpeg. 81. 0, 11 Roßlau 31.0, 68

Grigehne 31.-022 Alten enHavel Barby 31. 0, 68 01Brandenburg ges 31. 0. 46Oberpegel [31.42,2602 Tanger-
Unterpegel on münde31.,-1,23 o
Rathenow Wittenbergeſ9 i oOberpege! 91. 46 Lenzen 30.41,31 o
Ünterpegel 91. 40.85 09 Dömitt 31.0. 66 03

Havelberg 31.,1,69 02Darchan 0. 0, 66 04
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für Freundſchaftsarbeiten der Kirche.
Die Landesgruppe Provinz Sachſen Anhaltder Deutſchen Sereigung des Weltbundes für

internationale Freundſchaftsarbeit der n
taltet, wie bereits vor längerem gemeldet

ihre diesjährige Arbeitsta in der Zeit
vom 6. und 7. April in Merſeburg. Wie wir
nunmehr erfahren, iſt inzwiſchen folgendes Pro
gramm für den Verlauf der Tagung aufgeſtellt
worden: Am Mittwoch, dem 6. April, 20 Uhr,
Abendfeier im Dom mit Anſprachen der Ge

r D. ermann ſowie des eburger Superintenden
ten Kramm; die Weiheſtunde wird durch
geiſtliche Muſik, u. a. auch durch Geſangs
vorträge der vereinigten Chöre unſerer Stad.
unter Muſikdirektor Trenkners Leitung ver
ſchönt. Am Donnerstag, dem 7. April
10 Uhr vormittags Arbeitstagung in Müllers
Hotel mit einleitender Andacht von Pfarrer
Bonn t Merſeburg, verſchiedenen Begrüßungs
anſprachen und Vortrag von Profeſſor D. Dr.
A. T. Müller- Leipzig über „Kirche und
Weltnot“. Nach gemeinſamem Mittageſſen 8
ab 15 Uhr Mitgliederverſammlung m Vor

gere
Magdeburg über „Glaube und Volkstum“.
trag von Generalſuperintendent D

Eger und Loh

c h

Gaſtſpiel des Circus
Der Zirkus gehört wohl mit zu den älte

ſten Volksbeluſtigungen, die wir uns über-
haupt denken können und ſchon im früheſten
Rom waren Circenſes-Zirkusſpiele eine ſehrbeliebte Einrichtung. Wenn es auch damals

den etwas rauhen Sitten der Zeit ent-
ſprechend gar nicht darauf ankam, wenn

Beide Redner ſind als hervorragende Vor
kämpfer der ökumeniſchen Beſtrebungen über
die Grenzen Deutſchlands hinaus bekannt.

Man darf annehmen, daß die Beteiligung
ſeitens der evangeliſchen Bevölkerung an der
Tagung unſerer Vaterſtadt wie aus dem gan-
zen Merſeburger Land der Bedeutung der Zu
ſammenkunft entſprechend groß ſein wird. Gilt
es doch auch, wieder einmal zu beweiſen daß
wir Evangeliſchen wohl Gegner jedes Defaitis-
mus ſind, gerade darum aber aufrichtige
Fre unde eines ehrlichen Friedens!

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXX,XC,CCCQIII
Leipziger Schlachkviehmarkt

rom 31. März
Auftrieb: 99 Rinder (dav. 11 Ochſen, 32 Bulle
45 Kühe, 11 Färſen, 409 Kälber), 172 Schafe
1463 Schweine, zuſammen 2163 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 23 Rinder, 51
Kälber, 71 Schafe, 455 Schweine.
Ochſen
Ochſen 28 30, 24-27, D.
Bullen 26-27 24-25. 22-23,Bullen (28--30,
Kühe 16--18 23--25, 18-22
Kühe (26--28, 23--25, 18--22, 15--17,

Färſen DeFärſen (31-8383,
Kälber 50--54. 45 41, 40 44,. 34 39
Kälber 38--45, 36 37. 28 38)
Schafe 37-40. S 7
Schafe 37- 40, 31-36
Schweine 41--42, 40--41, 39--40. 38-39 36 37,

35--40.
Schweine (40--41 39--41, 38--39, 36-37,

e 7Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber gut,
Schafe langſam, Schweine langſam.

Aberſtand: Rinder (dav. Ochſen, Bullev
Kühe, Färſen, Kälber), 12 Schafe,

bei dieſen „Spielen“ der eine oder der an-
dere der Artiſten ins Gras beißen mußte,
ſo ſtanden die Cirecuſſe der alten Römer doch
ſchon auf einer recht beachtlichen Höhe. Heute
iſt das etwas anders geworden, und

man möchte beinahe behanpten, Deutſch
land habe das alleinige Privileg für die
Circus- Kunſt erworben.

Ohne alle Ueberhebung kann man ſagen, daß
von allen Ländern der Welt gerade wir die
beſten Circuſſe aufzuweiſen haben, und wo
es auch immer ſei in Rußland oder Frank-
reich, in Südamerika. ja ſelbſt im dunkelſten
Afrika überall wird man auf deutſche
Wandercirecuſſe ſtoßen, und überall dort iſt
deutſche Circuskunſt beliebt und geachtet.

Nur die wenigſten werden ſich ein Bild
davon machen können, welches große Maß
von Arbeit, welch ungeheure Organiſation
außerhalb der Manege alſo gewiſſermaßen
hinter den Kuliſſen des Circus geleiſtet
werden muß. Da iſt für den großen Stab
der Hilfsarbeiter zu ſorgen, die Artiſten
wollen verpflegt ſein, und nicht zuletzt be-
dürfen die Tiere, die ja mit zum wichtigſten
Beſtandteil des Cireus gehören, ſorgfältig-
ſter Pflege. Das ewige Umherziehen von
Ort zu Ort bedingt Reparaturen an den
Ausrüſtungen und Wagen, denn ſchon die
geringſte Fahrläſſigkeit könnte ja für das
Leben vieler Hunderte gefährlich werden.

So iſt denn der Tag des „Cirecusmenſchen“
von früh bis ſpät bis auf die letzte Minnte
ausgefüllt.

Schon am frühen Morgen um 7 Uhr iſt alles
auf den Beinen, und jeder begibt ſich auf
ſeinen Poſten. Jn den Ställen werden die
Pferde geſtriegelt, die Käfige der Raubtiere
ſind zu ſäubern, und die Artiſten beginnen

25 Schweine.
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ihre Morgenarbeit, um ſo immer in Uebung

Junger ſelbſtänd.
Kaufmann jſucht, da
es ihm an paſſenden

Hermann R
Worden. Wir
ehrendes An denken.
Merseburg, den 31. März 1932.

Unser langjähriges treues Mitglied

ist am 29. März 1932 heimgerufen
bewahren

der Kirchengemeinde St.

Bekanntſchaft. fehlt
auf dieſem Wege die
Bekanntſchaft eines
netten jungen Mä-
dels im Alter von
23 27 Jahr. zwecks

Heirak.
Bevorzuqgt w. häus
lich und geſchäftlich
er ogenes Mädel,. die
auch d. Geſchäft mit
vorſtehen kann. Ver
mög. erwünſcht, aber

nicht Bedingung.

ihm ein

e h
i

Angebote m. Bild,
welch. zurückgeſandt
wird unter C. 2335
an d. Exped. d. Bl.

Gerſtewitz

n S Für a227S
e

Todesfälle lichsten

Alma Götze geb. Günther, 57 J.,
Beerdigung l. 4., 14.30 Uhr

Naumburg

unserer unvergetlichen lieben

erwiesene Teilnahme, unseren herz-

Jos. Trojak u. Frau
Merseburg, den 30. März 1932.

erb. Horcher zweckl.

Privatſtunden
n Latein. Engliſch

lle, uns beim Heimgange

Beta
G. Rahn

Bismarchkſtraße 21.

gielne Anelgenlimmer erfolgreich

Dank.

Emil Julius Carl Nitka, 78 J.,
Friedl Bermich geb. Bien
Lina Windiſch geb. Spangen-
berg, 60 Jahre

edwig Schubert geb. Pomnitz,
3 Jahre

Leipzig
Otto Gottſchald, Kaufmann,
61 Jahre, Beerd. 2. 4. 10.30 Uhr,
Südfriedhof
Reinhold Nietzſchmann, 67 J.
Dr. phil. Eduard Sievers, Be
erdigung 2. 4., 12 Uhr, Süd-
friedhof

Für die

mählu
herzlichſt

Kötzſch

und Glückwünſche zu unſerer Ver

lieben Verwandten und Bekannten

überaus zahlreichen Geſchenke

n g danken wir hierdurch allen

Lehrer Max Köhler und Frau
Elli geb. Walker

en, den 31. März 1932.
Amalie Arnold geb. Hun er,
81 Jahre, Beerd. 2. 4., 18.30Uhr,
rhanntelrkedhof
alle
Karl Schmidt, Marrerpolier,
66 Jahre, Beerd. 1. 4, L Uhr
MargareteReichert geb. Schiefer
Beerd. l. 4.,, 14.80 Uhr Rord
friedhof
Wilhelm Barth, 66 Jahre

erſeburger Tageblatt (Freloblath

Kamelbaby „Merſeburg“!
Hagenbeck Barley.
zu bleiben oder Neues einzuſtudieren. Mit
unglaublicher Schnelligkeit verfliegt ſo die
Zeit bis zum Mittageſſen, das in der ge
meinſamen Küche gekocht wird. Und dann
iſt es auch ſchon wieder Zeit, für die Nach-
h zu rüſten. Kaum iſt dieſebeendet, dann beginnt ſchon wieder die

WMathematik erteilt

Abendvorſtellung und erſt ſpät in der Nacht
wenn der letzte Circusbeſucher längſt den

Schlaf des Gerechten ſchläft iſt das Tage-
werk der Circusleute beendet.

Aber nur wenige Tage bleiben ſie an
einem Ort. Dann heißt es wieber auf-
vacken und weiterziehen. Jeder
vom Direktor bis zum letzten Stallburſchen
muß dabei mithelfen, und für jeden iſt die
Arbeit von vornherein genan feſtgelegt. Wie
ollte es ſonſt auch möglich ſein, mit der ge

radezu ſpukhaften Geſchwindigkeit einen
ſolchen Zeltmammut mit allem ſeinem Drum
und Dran aufzubauen.

Zu all dieſer Arbeit kommen aber noch die
vieſen, unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle.

Dort iſt plötzlich ein wertvolles Tier krank
jeworden, oder was bei der beſten Or-
ganiſation vorkommen kann irgendwo iſt
etwas liegen geblieben, und es gilt ſchleu-
nigſt Abhilfe zu ſchaffen, damit die Vorſtel-
lungen nicht in Frage geſtellt wird, und da
mit ein großer Verluſt ſür das Unternehmen
entſteht.

Wir in Merſeburg haben gerade jetzt
Gelegenheit, einen ſolchen Circus zu bewun-
dern. Seit geſtern hat auf dem Nulandt-
platz der Circus Hagenbeck-Barlay
verbunden mit einer großen Raubtierſchanu
ſeine Zelte aufgeſchlagen. Jn etwa 40 Wa
gen iſt das bunte Circusvölkchen mit allen
ſeinen Geräten und Tieren herangezogen
und mit fabelhafter Geſchwindigkeit hat man
dort draußen eine richtige kleine Stadt er
baut, aus deren Mitte die Kuppel des gro-
ßen Schauzeltes hervorragt. Bereits geſtern
abend wurde die erſte Vorſtellung abſolviert.
Man wartete den Merſeburgern mit einem
Programm auf, das ſowohl hualitativ wie

auch quantitativ mit dem einer Großſtadt auf
eine Stufe geſtellt werden darf. Aus der
Maſſe des Gebotenen ſeien vor allem die

von 8 bis 12 Uhr ausgezahlt.

2

duzierten ſich als Jongleure, und
trieben muntere Clowns aller larten
ihren r en Unfug, und brachten die
Lacher au e Seite. S

Während der Pauſe konnte man ſich die
Raubtierſchan, die aber auch ſchon vor
mittags geöffnet iſt, anſehen. Neben Löwen
und Tigern, einer Hyäne, Bären und vielen
anderen Tieren kann man dort zwei Luxe
betrachten, eine Tierart, die in Deutſchland
immer mehr ausſtirbt.

Auch ein freudiges Ereignis konnte ſchon
während des kurzen Aufenthalts in Merſe
burg verzeichnet werden

eines der Kamele iſt glückliche Mutter ge
worden, und das Kleine ein drolliges
weißes Wollknäuel ſoll zu Andenken an
unſere Stadt den Namen „Merſeburg“ er-
halten. So wird denn unſerer Vaterſtadt
Ruhm fortan auf dieſem ungewöhnlichen
Wege in alle Welt hinausgetragen werden.

Nus der Umgebung.
Schuhzpolizei gehk.

„Seiſeltal. Mit dem heutigen Tage werden
wie wir bereits vor längerer Zeit melden konn-
ten. die Revierzweigſtellen der ſtaatlichen
Schutzpolizei in Frankleben und in Neumark
aufgelöſt. Von heute ab alſo wird aus den
Orten Benndorf, Körbisdorf, Naundorf,
Frankleben, Reipiſch, Oberbeung, Niederbeung,
Kötzſchen, Kämmeritz, Krumpa, Geiſelröhlitz,
Gräfendorf, Lützkendorf, Neumark, Wernsdorf,
Zützſchdort und St. MichelnSt. Ulrich die
ſtaatliche Polizei endgültig wirüggergget Jm

e PolizeigeGebiet des Geiſeltals werden di
ſchäfte wieder den Amtsvorſtehern
übertragen. Gleichzeitig erfolgt eine Neube-
ſetzung mit Landjägereibeamten; ſo wird u
Oberlandjäger Götze aus Niedereichſtädt als
Landjägermeiſter nach Neumark verſetzt. Die
einzigen Orte im Geiſeltal, die nunmehr noch
mitſſtaatlicher Polizei beſetzt ſind, ſinddie Stadtgemeinde Mücheln und die Land
gemeinde Stöbnitz.

Auszahlung der Anterſtützungen.
Bad Dürrenberg. Die öffentlichen Un

terſtützungen für Sozialrentner, Kleinrent-

ſtützungsempfänger der Gemeinde werden am
Freitag, dem 1. April, in der Kämmereikaſſe

Die wöchent-
liche Unterſtützung für Wohlfahrtserwerbs-
loſe erfolgt wie bisher im Arbeitsamt.

Kaninchendiebſtähle.
Neumark. Dieſer Tage wurde dem Arbeiter

O. Sch. eine tragende Häſin geſtohlen. Jn
derſelben Nacht wurde in dem neuen Familien
aus hinter der katholiſchen Kirche ein Zucht

Raubtier- und Großtierdreſſuren
hervorgehoben, die ebenſo wie die Pferde-
dreſſuren den ungeteilten Beifall der
Zuſchauer fanden. Weiter gab es Akro-
baten zu bewundern, die ihre ſchwierigen

Amtliche

Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Aufgebot eines Sparbuches.
Das Sparbuch Nr. 17820 der unte-zei

Kaſſe mit einem Beſtande von
591 RM.

iſt als verloren angemeldet. Etwaige Rechte
dritter Perſonen an dieſem Buche ſind inner-
halb 4 Wochen bei uns anzumelden; an
derenfalls das Sparbuch gemäß s 20 Abſ. 3
unſerer Satzungen für kraftlos erklärt wird.

Merſeburg. den 30. März 1932.
Der Vorſtand

der Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.

Ausgabe neuer Hundeſteuermarken,
Sämmtliche Hundebeſitzer werden hiermit auf-

gefordert, die bisherigen Hundeſteuermarken
gegen neue, für das Rechnungsjahr 1932
gültige im Stadtſteueramt, Chriſtianenſtraße
23, Zimmer 21, vormittags von 9—11 Uhr
umzutauſchen.

Der Umtauſch findet ſtatt für die Namen
der Steuerpflichtigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben:;:

A--H am Montag, den 4. April 1932,

eten

iſeng iſt. aufgehoben.

bock und eine tragende Häſin geſtohlen. Die
Diebe hatten die Schlöſſer erbrochen.

Ohne Gewerbeſchein

Mücheln. Einem Angehörigen der KPD.,
und halsbrecheriſchen Künſte an Reck und der vor der Poſt eine kommuniſtiſche Zeitung
Hochtrapez abſolvierten. Chineſen pro- Die Renten-Quetſche“ verkaufte, wurden die

J R am Dienstag, den 5. April 1932 und
S--3 am Mittwoch, den 6. April 1932.

Für verlorene Hundeſteuermarken iſt eine
Verwaltungsgebühr von 0,40 RM. zu ent
richten.

Die Hundeſteuermarken mit der Jahreszahl
1931 werden ab 7. April 1932 für ungültig
erklärt.

Hunde ohne Steuermarke und Hunde mit
einer ungültigen Steuermarke werden nach
dieſem Termine aufgegriffen.

Hundeſteuermarken, die bis zum 9. April
1932 nicht abgeholt ſind, werden vom l11.
April 1932 ab gegen Erhebung einer Gebühr
von 0,10 RM. zugeſtellt.

Merſeburg, den 29. März 1932.
Vb. --31. Der Magiſtrat.

„Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 66 iſt
heute bei der Firma Allgemeine Land- und
See Transport Geſellſchaft mit beſchräntter
Haftung in Hamburg, Zweigniederlaſſung
Merſeburg, folgendes eingetragen worden;
Durch Geſellſchafterbeſchluß vom 13. Auguſt
1927 iſt das Stammkapital der Geſellſchaft
um 18000 RM. auf 24000 RM. erhöht ſo
wie der S 3 des Geſellſchaftsvertrages
(Stammkapital und Stammeinlagen) geändert
worden. Der Geſchäftsführer Alois Fritſch
in Garmiſch iſt geſtorben. Die Zweignieder

Merſeburg, den 23.
ärz 1932. Amtsgericht.

Suche für meinen
Sohn, ausgelernt, in

Feinbäckerei

u. Konditorei
Stellung für ſofort
oder ſpäter.

Erich Geißler,
Schkopau,

Schloßgärtnerei.

Gut erhaltenen
Kinderklappwag.
mit Verdeck dillig
u verkaufen.

otthardſtr. 88 Hof.

Futterfeſte
Abſayferkel verk.

Großes billi
Anweſen

im Dorfe, Nähe
Stadt, wo alle höh
Schulen am Platze
für nur 9000 Mark,
paſſend zur Einricht.

Ober Beuna 18,

Raether-Opel

Kinderwagen

modernſte Modelle z.

Futterſchwein
zu verkaufen. Zu erfr.
n der Exp. d. Bl.

Zeit

lxf
d e Weitherabgeſett. Stalding
e n Freien n Stalldünger
wertäufüc durh Emil Schütze, zu verkaufen.
Je er Gleicher Jnhab W. Proppen. Tel. 80. Obere Breite Str. 4W Al bechenen Jeangerhauan Behrbaus Vigener (000000000000 e
mit angrenz. Grund isleben Hochtragende Cotthardstr.

i e a. F. van Kuhzu verkaufen. x u und Läuferſchw. verk. ne
De eben 8



r

T

Zei tizeilich beſchlagnahmt, weil derger er die e w. Gewerbe
legitimationsſcheins wax.

36000 Mark Fehlbekrag.
Neumark. Am Dienstagabend fand im Gaſt
us Schumann eine Gemeindevertreterſitzungu in der nur ſieben Vertreter erſchienen

waren. Zunächſt war über eine mit der Ge
werkſchaft Leonhardt'. zu trefſende Verein
barung über Rückzahlung zuviel erhobener
Gewerveertragsſteuervorauszahlungen zu ver
handeln, wozu Gemeindevorſteher Sreinfelder
einen Ueberblick über die Finanzlage der Ge-
meinde gab. Das Rechnungzjahr 1931 wird
mit einem Fehlbetrag von 35 657,86 RM.
ab ſchließen wozu noch 22000 RM. zuviel

zahlter Gowerbeſteuern der Gewerkſchaft
nhardt kämen. Ohne weitere Debatte wur

de als dann der Vorlage des Gemeindevor
mit 6 gegen 1 Stimme zugeſtimmt.

Is nächſter Punkt der Tagesordnung beriet
man über die Verpachtung von Ackerland
zu gärtneriſchen Nutzungszwecken und es wur-
de mit 6 gegen 1 Stimme beſchloſſen erſt
einmal den Boden auszuprobieren. Schließ
lich wurde dann noch dem Bau eines Waſ-
ſerbehälters im Siedlungsgelände zugeſtimmt,
und zwar ſoll von der Firma Steinfelder
ein 50 Kubikmeter faſſender Behälter errich-
tet werden, deſſen Koſten auf 1470 RM. ver-
anſchlagt wurden. Die Arbeiten ſollen von
Wohlfahrtserwerbsloſèn ausgeführt werden.
Unter Verſchiedenes kam u. a. auch die
Senkung der Waſſerpreiſe zur Sprache, über
die noch zur Zeit beim Landrat Verhand
lungen ſchweben.

Kurſaal wieder eröffnet.
Bad Lauchſtädt. Zu Oſtern hat der Kurſaal

nach der langen Winterpauſe ſeine Pforten
wieder geöffnet. Nachmittags wurde den Gä-
ſten Unterhaltungsmuſik geboten, während am
Abend die hieſige Stadtkapelle ein Konzert
mit vorzüglichem Programm gab, das vollen
Beifall der Gäſte fand. Ein Oſterball am
2. Feiertag vereinigte eine große Anzahl Gäſte.

Erſparniſfe geſtohlen.

Großgräfendorf. Einer hieſigen Hausange
ſtellten wurden vor einigen Tagen ihre und
ihres Bräutigams Erſparniſſe, insgeſamt 300

ark, aus einem Koffer in ihrer Stube ge
Den Langfingern- iſt man auf der

pur.

Zwei nene Holzbrücken.
Tenuditz. Um eine beſſere Verbindung mit

dem vielbenutzten neuen Sportplatz zu
ſchaffen, haben Arbeitsloſe in der Nähe des
Stollen über die obere und untere Perſe
je eine Brücke gebaut.

Beſtandene Meiſterprüfung.

Röcken. Der Sohn Alfred des Klempner-
meiſters Franz Leipold von hier beſtand
vor der Handwerkskammer in Augsburg i. B.
die Meiſterprüfung im Gas- und Waſſer-
inſtallateur- und Klempnergewerbe mit dem
Prädikat „Ausgezeichnet“. Das Meiſterſtück iſt
eine Bowle aus Tombackblech, die im Geſchäft
ſeines Vaters beſichtigt werden kann.

Zaunpfähle und ein Huhn.
Ellerbach. Kürzlich wurden hier nachts am

Viehweideplatz zehn ſtarke Zaunpfähle geſtohlen

eee=——S

Bad Lanchſtädt. Auf gemeinſchaftlichen
ſchweren Diebſtahl lautete die Anklage gegen
den 38jähr. Arbeiter Fr. Sch. von hier und
ſeine Schwiegereltern, den 65jährigen Jnva-
liden Hugo Z. und die 60jährige Frau Hen-
riette 3. aus Roitzſch bei Bitterfeld vor dem
Schöffengericht Halle.

Es war ein trauriger Anlaß, der die
Schwiegereltern im November vorigen Jahres
zu dem Schwiegerſohn nach Bad Lauchſtädt
führte, nämlich die Beerdigung ihrer Tochter,
der Ehefrau des Sch. Wenn man den An
geklagten glauben will, und es blieb dem
Gericht nichts anderes übrig, da es ihnen das
Gegenteil nicht nachweiſen konnte ſo war
der Schwiegerpapa, als er am letzten Morgen
ſeines Aufenthaltes in Bad Lauchſtädt auf
wachte, ganz freudig überraſcht, daß der liebe
Schwiegerſohn ihm ein halbes Dutzend Kirſch-
bäumchen hingeſtellt hatte, damit er ſie mit-
nehmen und in ſein Gärtchen in Roitzſch
pflanze. Dieſe rührende Aufmerkſamkeit des
Schwiegerſohnes konnte man doch nicht zu-
rückweiſen, wenn der auch erwerbslos war
und ſchon durch die Beerdigung große Aus-
gaben gehabt hatte. „Jch habe mich doch nicht
darum gekümmert, wo der die Böme herhat“,
erklärte der Alte dem Gericht.

Der Schwiegerſohn gab zu, daß er allein
ſie geſtohlen habe durch Ueberſteigen über
den Drahtzaun aus der Baumſchule des

im nahen Ragwitz dem Einwohner B. ein
r Die Täter konnten noch nicht ermittelt
werden.

Löſchung der Kohlenvorrechte
Ragwitz. Der Antrag der Ragwitzer Grund

beſitzer auf Löſchung der ſeit dieſem Jahr
eingetragenen Kohlenvorrechte im Lützener
Grundbuch hat Ausſicht auf Erfolg, da das
Gutachten des Oberbergamts die Eintragungen
ſelbſt als vollſtändig wertlos bezeichnet.

Diebe an der Arbeit.
Schkeuditz Am Abend in der 11. Stunde

des 1. Oſterfeiertags mußte der Jnhabker K.
des Lebensmitktelgeſchäfts in der Yorkſtraße
ber ſeiner Heimkehr fe tſtellen, daß ihm Die-
be während ſeiner Abweſenheit einen Be
ſuch abgeſtattet hatten, bei dem ihnen 200
Mark Geld in die Hände fiel. Die Täter müſ-
ſen mit den örtlichen Verhältniſſen genau
Beſcheid gewußt haben. Man nimmt an, daß
die Ermittlungen zu einem Erfolge führen.

RNeubeſetzung der Pfarre.
Schkeunditz. Als Nachfolger des nach Letz-

lingen verzogenen Pfarrers Geſter iſt Pfar-
rer, Miſſionar Lariſch aus Nieſky (Lauſ.)
an die Pfarrſtelle Papitz-Cursdorf berufen
worden. Er hat das ihm übertragene Amt
bereits übernommen.,

Verhaftet.

Schkeuditz Am Freitagabend konnten die
arbeitsloſen Brüder Ra. aus der Lindenſtraße
feſtgenommen werden, weil ſie in einer Laube
der Schrebergartenanlage einen Diebſtahl aus-
führen wollten.

„Bäumlein, Bäumlein, verwechſelt euch!“
Zur Beerdigung der Tochter herbeigereiſt und dann lange Fingergemacht.

Herrn Frey in Bad Lauchſtädt. Er hatte dort
mehr Schaden gemacht, als die mitgenomme-
nen Bäumchen, die jetzt wirklich in Roitzſch
im Gärtchen des Z. ſtehen, wert ſind. Es
lagen in der Baumſchule noch verſchiedene
herausgeriſſene Stämme von Edelobſt und
Roſenſtöcke herum, zum Teil allerdings auch
ſo gelegt, als ob ſie noch ſpäter abgeholt
werden ſollten. Aber dieſe Abſicht gab der
Schwiegerſohn nicht zu. Es können alſo auch
noch andere dort über den Zaun geſtiegen
ſein.

Und es braucht auch nicht der Schwieger
vater mitgeſtohlen zu haben, wenn man ihm
nach einem bedeutenden Vorſtrafenregiſter
das eher zutrauen konnte als dem unbeſtraf-
ten Schwiegerſohne. Aber dieſer nahm eben
den Diebſtahl auf ſich, bei den Schwieger-
eltern, auch bei der Frau, wäre die Tat als
ſchwerer Rückfalldiebſtahl mit langjährigem
Zuchthaus bedroht.

Der Schwiegerſohn keom mit 3 Monaten
Gefängnis davon. Jhm gewährte das Ge-
richt Strafausſetzung mit 3jähriger Bewäh-
rungsfriſt. Der Schwiegervater wurde nur
der Hehlerei ſchuldig befunden und erhielt
auch 3 Monate Gefängnis, jedoch ohne Be
währungsfriſt, und der Schwiegermutter war
gar nichts nachzuweiſen. Sie wurde freige-
ſprochen

Gemeindevertreterſitzung aufgeflogen
Wehlitz. Am Dienstag abend ſollte im

„Ratskeller“ eine Gemeindevertreterſitzung
ſtattfinden, die ſich noch einmal mit den be-
reits in der vorigen Woche abgelehnten
Vorlagen über die Erhöhung der Bier- und
Bürgerſteuer zu befaſſen hatte. Als ein
kommuniſtiſcher Antrag abgelehnt wurde,
der verlangte, daß die Punkte 1 bis 8 (Be-
ſchlußfaſſung über die Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtſchaft ſowie über die Er-
hebung der Bier- und Bürgerſteuer) von der
Tagesordnung abgeſetzt würden, verließ die
kommuniſtiſche Fraktion die Sitzung, wo
durch die Verſammlung beſchlußunfähig
wurde und ſo bereits nach ſieben Minuten
ihr Ende fand.

Bierfreunde!
Markranſtädt. Jn der hieſigen Niederlage

der Mitteldeutſchen Engelhardt-Brauerei Ak-
tien geſellſchaft wurde innerhalb kurzer Zeit
in der Nacht zum Mittwoch zum zweiten
Male eingebrochen. Nach den geſtohlenen Men
gen des edlen Gerſtenſaftes zu urteilen es
wurden nämlich beide Male einige Kaſten
Flaſchenbier dem Keller entführt müſſen
mehrere Perſonen am Werke geweſen ſein und
anſcheinend hat die erſte „koſtenfreie Sendung
des bekömmlichen Engelhardt-Bieres ſo gut ge-
mundet, daß man den Hausbedarf ſchnell noch
einmar friſch eindeckte. Auch ein Fäßchen Bock
ließen die Einbrecher mitgehen, wahrſcheinlich
um der vermutlichen Familienfeier eine be-
fondere Weihe zu geben oder ſich ein kleines
Räuſchlein beim gemütlichen Skat anzutrinken,
Aber, aber gar zu ſchnell wird die Ernüchte-
rung folgen, und dann iſt's vorbei mit dem
Genuß des guten Engelhardt-Bieres.

Nachbarſtadt Halle.
Protkeſtankiſche Tradition
der Univerſität Halle-Wittenberg.
In einem Artike. n der „Magdeburgiſchen

Zeitung“ beſchäftigt ſich Profeſſor Dr. Dr.
Guſtav Aubin, der jetzige Rektor der halli
ſchen Univerſität, mit der Geſchichte der Zu
ſammenlegung der beiden Univerſitäten
Halle und Wittenberg.
in den Akten der zwiſchen 1815 und 1817 ge
führten Verhandlungen blättert, der wird er
ſehen, mit welchem Vorbedacht damals der
Name Vereinigte Friedrichs- Univerſität Halle
Wittenberg gewählt worden iſt. Man wollte
damit zum Ausdruck bringen, daß die Uni
verſität Wittenberg nicht aufgelöſt werden
ſondern daß ſie unter Uebernahme ihres
ganzen Lehrkörpers eine Vereinigung mit
der Univerſität Halle erfahren ſollte. Hierin
ſ-ach ſich, in dem königlichen Regulativ be
ſonders betont, der Gedanke tiefſter Pietät
vor der Univerſität Luthers vor der Pflanz-
ſtätte der Reformaion aus! Wittenberg
ſollte nicht, wie dies vielen deutſchen Hoch-
ſchulen um die Wende des 18. Jahrhunderts
geſchehen, untergehen, ſondern mit ſeinem
ganzen Beſtande an die jüngere lebenskräf-
tigere Schweſter angegliedert werden und mit
dieſer vereinigt die Hüterin der großen Tra
ditionen des Reformationszeitalters bleiben.
So wurde nun die Univerſität mit ihrem
Doppelnamen zu einer Hochſchule be-
tont proteſtantiſch-theologiſchen
Charakters, der ſich ſchon äußerlich da
rin ausdrückt, daß in der erſten Hälfte des
19. Jahrhunderts oft mehr als die Hälfte
ihrer Studierenden auf die Theologiſche Fa
kultät entfielen, der Lehrkörper im Wechſel
der Generationen immer wieder mit den
beſten Namen der theologiſchen Wiſſenſchaft
beſetzt wurde. Wenn auch heute im Zuſam-
menhang mit allgemeinen Wandölungen im
Bildungsziel der Jugend jene zahlenmäßige
Ueberlegenheit der Theologen nicht mehr be-
ſteht, wenn auch die Beſtimmung der alten
Statuten, daß an die Univerſität Halle-Wit-
tenberg nichtproteſtantiſche Lehrer nur mit
beſonderer königlicher Genehmiaung berufen
werden dürfen, in Wegfall geraten iſt, ſo iſt
ſich die Univerſität Halle doch ſtets ihrer Ver
pflichtung. die große theologiſche Tradition
Wittenberg-Halle aufrecht zu erhalten, be
wußt geblieben! Sie iſt eine ſpezi-
fiſche Pflegeſtätte proteſtantiſchen Geiſtes ge-
blieben, ſie iſt als die Luther- Univerſität
ſchlechthin weit über die Grenzen Deutſch
lands in der ganzen proteſtantiſchen Welt be
kannt und angeſehen.“

Neue Schulräkin.
Frau Profeſſor Dernehl, die an der

hieſigen Pädagogiſchen Akademie Deutſch
und praktiſche Pädagogik lehrt, übernimmt
am 1. Mai nebenamtlich das Amt einer Schul
rätin der beiden Akademieſchulen.

Wie verlautet, haben die Lehrer der
Akademieſchulen, die wie die Studenten dem
ſcheidenden Schulrat Profeſſor Krucken-
berg in berufspraktiſcher Hinſicht viel zu
verdanken haben, gegen den Abbau des
Schulrates Profeſſor Kruckenberg Einſpruch
erhoben.
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(5. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Sie ſchloß die Augen. Nein, Erik Hall-

ſtröm würde nie die Kraft ſolcher Leidenſchaft
auſbringen. Wohl aber ein anderer. Warum
ſind die Schätze des Lebens ſo ungleich ver-
teilt? Ewig unlösliches Menſchheitsproblem.

„Sie ſchweigen riß Hallſtröm fragend
ihren Gedankenfaden entzwei.

„Ja, noch ſchweige ich, denn ich bin tief
erſchüttert von dem Drama, das das Leben
ſchrieb. Sie Armer.“

Verlegen faſt ſchwieg ſie, die gewandte
Weltdame wußte ſonſt nichts zu ſagen.

Erik Hallſtröm vermißte nichts. Er ahnte
nicht, daß echte Liebe, in dieſer Stunde an-
deres zu ſagen gewußt hätte. Sein Geiſt durch-
litt zum tauſendſten Male die Schrecken jener
Fahrt. Er hörte wieder das Toſen der
Wäſſer, ſah der geliebten Mutter angſtver-
zerrte Züge und fühlte das Nahen einer
furchtbaren, dunklen Ewigkeit. Er ſann laut:

„Ja, meine Nerven müſſen damals ſehr
gelitten haben, denn vordem war ich ſtets ein
fröhliches, mutiges Kind. Trotz aller Kuren
wurde mein Zuſtand nie mehr wie vordem.
Doch, Frau Diemo das, was ich Jhnen jetzt
erzählte, bleibt unſer Geheimnis. Sie
ſprechen, bitte, zu niemandem davon! Es
wäre mir ſehr peinlich. Sie ſind die einzige,
zu der ich offen geſprochen habe. Jch tat es

ungern, doch es ſoll nichts zwiſchen uns
en.

Sein Geſicht war ſo ernſt und erregt, daß
die Schauſpielerin Unbehagen empfand. Sie
HKebte tragiſche Dinge im Leben nicht. Sie
exhbob ſich und verſicherte leichthin-

Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich, lieber Hall-
ſtröm, daß ich über Jhre Kindheitserlebniſſe
ſchweige. Aber Sie dürfen ſich dieſen Ein-
drücken nicht zu ſehr hingeben. Es blieb
Jhnen ja ſoviel Schönes, was andere ent-
behren müſſen.“

Erik Hallſtröm ſprang auf und rief zu-
ſtimmend:

„Ja, Sie haben vollkommen recht! Jch habe
ja auch die Fähigkeit des Genießens! Die
hat nicht jeder! Mir gab die Natur Schön-
heitsſinn und Kunſtverſtändnis. Mein Heim
iſt voll von Koſtbarkeiten. Wollen Sie es
nicht einmal ſehen,“

Sie ſtanden voreinander.
Die Frau hielt ſeinen Blicken ſtand und

gab zu:
„Jch hatte ſchon immer den Wunſch, Jhr

Haus zu ſehen. Es ſieht ſchon von außen ſo
eigenartig aus.“

„So ſchlage ich vor: wir gehen langſam den
Strandweg zurück und fahren dann gleich.
Mein Diener Joſef iſt ſtets daheim wir
können bei mir eine kleine Erfriſchung
nehmen

Das Auto hielt vor der ſtilvollen Villa
Hallſtröms, die mitten in einem ebenſo ſtil-
vollen Garten lag. Zwei Doggen ſprangen
auf ihren Herrn zu, laut jaulend und bellend,
worauf ſoſfor der Diener Joſef erſchien, als
hätte ihn ein Klingelzeichen gerufen.

Mit undurchdringlichem Geſicht führte er
das Paar in das Empfangszimmer und er-
ſtattete die Meldung, daß Doktor Kaulich

Er ſchreibt „Wer

ſchon ein paarmal dringend ein Geſpräch am
Telephon gewünſcht hatte.

Hallſtröm zuckte die Achſeln.
„Es wird wohl nicht ſo wichtig ſein. Brin-

gen Sie den Teetiſch ins Gartenzimmer,
Joſef!“

Er führte Diemo von Raum zu Raum,
davon jeder einen andern Namen hatte, je
nachdem er mit den Erzeugniſſen des Landes
ausgeſtattet war. Da war ein Zimmer aus
Japan und China. Es glänzte von ſilber-
goldenen, beſtickten Stoffen, von echten Lack-
Ebenholzarbeiten. Ein runder Raum täuſchte
Jndien vor. Ein anderer Venetien. Jn
einem hohen Gemach mit blauer Kuppeldecke
waren allerlei Kunſtgegenſtände vereint, wie
ein reicher Mann ſie auf ſeinen Reiſen ſieht
und ſorgfältig ſammelt. Es wimmelte von
köſtlichen Skulpturen und Plaſtiken; Hall-
ſtröm machte auf ein ſeltſam geformtes Käſt-
chen von Domenico de Bartolo aufmerkſam
und auf eine beſonders gearbeitete Figur
von Daucher.

Frau Diemo ſchritt ſtumm an ſeiner
Seite. Sie beſaß viel Kunſtſinn ſie hatte
bis jetzt immer geglaubt, auch Kenntniſſe zu
beſitzen, nun aber fühlte ſie ihre große
Armut. Jn ihr brannte nur der eine Ge-
danke: wie reich muß dieſer Mann ſein!

Auf einem blauen Samtkiſſen unter einem
kleinen Glasſturz ſchimmerte ein Ring, alt
und ſchwer, beladen mit leuchtenden Edel-
ſteinen, die eine große, matte Perle zärtlich
umſchloſſen, als müßten ſie ſie hüten. Hall-
ſtröm ſagte leiſe:

„Dieſer Ring ſtammt aus dem Schäatze
eines Maharadſcha. Er ſoll einmal die Hand
meiner Gattin ſchmücken.“

„Jhrer Gattin Warum beſitzen Sie
eigentlich noch keine

„JIch ſtelle hohe Anforderungen an das
Geſchöpf, das einmal mit mir durchs Leben
gehen ſoll. Wir ſind ja alle nur irrende
Menſchen, aber es kommt doch auf die zu
einander paſſenden Weſensarten an. Bis
jetzt habe ich vergebens geſucht.

Er machte eine Pauſe und ſah die Frau
an. Die wartete ungeduldig auf das ent-
ſcheidende Sie wollte Herrin all dieſer

Reichtümer werden der Mann mit ſeinen
Schrullen und nervöſen Anlagen würde zu
ertragen ſein. Sie lächelte ihn anmutig an
und fragte:

„Bis jetzt? Und nun?“
Er nahm ihre beiden Hände und zog fie

ſacht an ſich heran. Da ſchrillte das Tele
phon. Nervös auffahrend. ließ Erik die
ſchönen Hände los und ſagte kurz

„Verzeihung wie häßlich ſind dieſe tech
niſchen Störungen. Sie zerreißen ſo oft ein
zartes Märchengeſpinſt.“

Frau Diemo blieb allein im Zimmer und.
legte die Maske ab. Jhre Miene war voll
trunkenen Triumphes. Sie wußte, daß die
Stunde nahe war, da man ihr dieſe Herrlich
keiten zu Füßen legen würde. Was war da-
gegen ihr Zinshaus draußen in der Vor-
ſtadt, ihr beſcheidenes Vermögen auf der
Bank!

Freilich würde ſie an Hallſtröms Seite
manches andere entbehren müſſen. Er ſchien
eiferſüchtig, doch war ihre Treue etwas
Selbſtverſtändliches. Andererſeits würde ſie
unbedingt die Herrſchaft in dieſer Ehe in die
Hand bekommen.

Sie zitterte vor Gier nach dem koſtbaren
Ring. Ob er ſchon heute an dieſem Finger
prangen würde? Leiſe ſchritt ſie in das
nächſte Zimmer, um das Schmuckſtück noch
einmal genau zu betrachten.

Von nebenan klang Hallſtröms Stimme.
Sie klang etwas erregt und erſtaunt zugleich.
Unwillkürlich horchte Frau Diemo.

„Nein, nein, das iſt ganz ausgeſchloſſen,
lieber Doktor! Jch kann jetzt nicht abkom-
men. Vielleicht ſpäter Sie ſind ein
Schwarzſeher, das weiß ich ſchon! Sie ſagert,
das ganze Oelfeld brennt? Und wir Aktio-
näre wären alle ruiniert. Jch ſoll meine
Gelder bei den zwei Chikagver Banken kün-
digen damit reiße ich meine Freunde ins
Unglück ausgeſchloſſen und wenn ich
ein Bettler werde! Nein, dagegen bin ich
entſchieden. Alles andere überlaſſe ich wie

Jhnen.“
(GSFortſennng folgt.
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Mächte auf

(Von einem unbekannten Soldaten.)
Feldaquartier auf hartem Stein

treck' ich die müden Füße
Und ſende in die Nacht hinein
Dem Liebchen meine Grüße.
Nicht ich allein hab's ſo gemacht,
Annemarie,
An ihre Mädchen denkt bei Nacht
Die ganze Kompagnie.

Wir müſſen mit der Feinde Pack
Gar grimme Schlachten ſchlagen,
Von einem Wiederſehenstag
Kann ich dir noch nichts ſagen.
Vielleicht werd' ich bald bei dir ſein,
Annemarie,
Vielleicht ſcharrt man ſchon morgen ein
Die ganze Kompagnie.

Und ſchießt mich eine Kugel tot,
Kann ich nicht heimwärts wandern,
So wein' dir nicht die Augen rot,
Dann nimm dir einen andern!
Nimm dir 'nen Burſchen, jung und fein,
Annemarie,
Es braucht ja nicht grad' einer ſein
Von meiner Kompagnie

Nanu ſerenzöſeſeſo Mo
Frankreich war von jeher der Mode heiliger

Götterſitz Von den Geſtaden der Seine
nahmen ihre Schöpfungen ihren Weg durch die
Welt, zwangen Männlein und Weiblein beider
Erdhälften unter ihr Joch. Neue Zeiten brin-
gen neue Moden.

Die Zeiten von kniſternder Seide, ſchimmern-
dem Brokat ſind anſcheinend dahin. Rauhem
Leder, ſchmiegſamem Gummi gehört die Zu-
kunft. Jn dem Schaufenſter einer der größten
Apotheken der Stadt Charleville findet
ſich nach einer Meldung der engliſchen Zeitung
„Daily Telegraph“ eine Ausſtellung von Gas
masken mit der Anpreiſung:

„Schränke Deine überflüſſigen Ausgaben
etwas ein und kanufe Dir eine Gasmaske!
Es wird ſich als die nützlichſte Ausgabe, die
Du je gemacht haſt, erweiſen. Warte nicht
auf morgen. Laß Dir von Deinem Apotheker
ſchon hente eine Gasmaske anprobieren!“

Lichtbilder zeigen im Hintergrund, wie
ſchmuck das neue Kleidungsſtück der Familte,
Vater und Mutter, Sohn und Tochter, ſteht.
Man wird abzuwarten haben, ob auch dieſe
Mode ihren Weg durch die Welt machen wird.
Sie würde ein angemeſſenes Feiertagskleid für
die Vertreter der alliierten und aſſoztierten

Abrüſtungskonferenzen
ſein.

Sunuzoſanu u 125 Jorſuenu
Jn Nr. 27 des „Europäiſchen Aufſehers“ aus

dem Jahre 1806 leſen wir folgende Begeben-
heit, die in der damaligen Schreibweiſe wie-
dergegeben ſei:

„Zur Geburtstagsfeier des franzöſiſchen Kai-
ſers Napoleon J am 16. Auguſt 1805 hatte
die Kommune Paris unter anderen auch ein
Ringelrennen zu Pferde in den Elſäſſiſchen
Feldern veranſtaltet. Das Gedränge zu die-
ſem neuen Schauſpiel war außerordentlich
groß. Eine der Schildwachen an der Bar-
riere bekam Streit mit einem Menſchen, der
zurücktreten ſollte, es aber nicht konnte. Der
Soldat ſtieß ihn zu wiederholten Malen mit
dem Kolbens auf die Bruſt, und da dies
nichts helfen wollte, ſo kehrte er plötzlich mit
wütender Gebärde das Gewehr um, und ſetzte
ihm das Bayonnet auf den Leib. In dem Au-
genblick aber, als er dies that, entſtand in dem
gantzen Umkreiſe ein Ausbruch des höch-
ſten Unwillens über dies barbariſche Be-
tragen des Soldaten, und einer aus der Menge
ſchrie ihm zu: „Groyez vous donc avoir à faire
à un allemand?“ (Glaubſt du denn, du haſt
einen Deutſchen vor dir?).

Und dazu bemerkt die alte Zeitung ganz
treffend: „Das Merkwürdigſte bei dieſer charak-
teriſtiſchen Aeußerung iſt wohl, daß ſie noch
vor dem letzten Kriege geſchah.“ H. L.

Noliuu Jüurägn ä
in Japan.

Jn Japan wird jeder Knabe von der er
ſten chulk laſſe an auf ſeine Militär
eignung überwacht. Nur fene jungen
Männer werden den bevorzugten Truppen
der Marine oder Artillerie zugeteilt, die ſich
in der Schule durch beſonderen Fleiß
und Patriotismus hervorgetan haben.
Wenn ein Knabe wegen ſchlechter Zeugniſſe
nur für die Traintruppe beſtimmt oder gar
wegen verdächtiger Gedanken“ gänzlich vom
Militärdienſt ferngehalten wird, ſetzt das
ſeine ganze Familie in der öf-fentlichen Achtung herab,

Bkaſau
g3 r und Krieg,

n Sturz und SiegBewußt und groß!
So riß er uns

De

Von Feinden los.
Johann Wolfgang von Goethe.
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Das Jahr 1917 war vorüber. Es hatte wie
1916 im böſen Zeichen der zermürbenden Ma-
terialſchlacht geſtanden. Aber es hatte uns end-
lich den Sieg über Rußland gebracht. Kampf
erprobte deutſche Kräfte waren im Oſten frei
geworden. Jetzt galt es für die Oberſte Hee-
resleitung, die Entſcheidung im Weſten zu er
zwingen. Die „Große Schlacht in Frank
re ich“ unter dieſem Kennworte wurde ſie
in die Geſchichtskalender der Truppen, in die
Militärpäſſe der Mitkämpfer, eingetraggen
ſollte ſie bringen.

General Ludendorff er war es, der dieſen
gewaltigen Schlachtenplan entwarf hatte für
ſeine Operationen das Gebiet der alten Som-
me-Schlacht, das wir 1917 geräumt hatten, aus-
erſehen. Das Unternehmen und alle ſeine Vor-
bereitungen liefen unter dem Namen

A. Micſornl
Ludendorff erſtrebte den Durchbruch in der

Richtung auf Boulogne mit einem Einbruch
bei Amiens. Auf 75 Kilometer breiter Front
erfolgte am 21. rz 1918 der Angriff zwiſchen
Arras im Norden und La Fère im Süden. Er
traf die Naht der franzöſiſchen und engliſchen
Linien, die ſchwache Stelle der Gegner. Von
unſern drei angreifenden Armeen war die 17.
im Norden die 2. in der Mitte und die 18.
im Süden angeſetzt. Die 17. Armee General
Otto v. Below) nahm am 21. März die erſte
engliſche Stellung, ſtieß dann aber auf hart-
näckigen Widerſtand. Die 2. Armee (General
v. d. Marwitz) ſollte an dieſem erſten Angriffs-
tage mit ihrem rechten Flügel weit vorſtoßen,
um zuſammen mit der 17. Armee den Cambrai-
Bogen abzuquetſchen. Aber dieſer Flügel kam
nicht weit genug voran; er nahm zwar die erſte
engliſche Stellung, blieh dann aber, wie rechts
von ihm die 17 Armee, vor der zweiten Stel-
lung des Gegners liegen. Dafür kam der linke
Flügel der zweiten Armee gut vorwärts, warf
den Engländer noch am 21. März aus ſeiner
zweiten Stellung und ging weiter vor. Noch
glücklicher kämpfte die 18. Armee (General v.
Hutier). Sie gelangte am erſten Tage ſchon
bis vor die dritte engliſche Stellung. Alſo dem
im Norden angeſetzten Hauptſtoß blieb der Er-
folg verſagt; dafür trat er ungewollt als ein
glänzender Sieg im Süden ein.

Die Südarmee ſetzte am 22. März ihren Sie-
geslauf fort. Jhr ſchloß ſich der linke Flügel
der Armee „Mitte“ an. Auf dem rechten Flügel
dieſer 2. Armee hingegen laſtete hemmend die
Nordarmee, die ſich nur ſchwer durchbiß.

Der öritte Tag der 23. März, brachte die
18. Armee im Süden in den Beſitz des Croſat-
Kanals. Sie hatte das ſchlachtzerpflügte Ge-
lände der Sommeſchlacht hinter ſich und ver-
folgte den weichenden Feind. Da gelang es auch
der 17. Armee im Norden endlich, den Gegner
zu werfen. Sie ſtieß auf Bapaume vor, der
Cambrai-Bogen kam ins Wanken und ſtürzte
ein. Am 24. März wurde im Norden auch die
dritte engliſche Stellung erobert. Aber dieſer
Erfolg war blutig erkauft; die Armee „Nord“
und der rechte Flügel der Armee „Mitte“ hat-
ten ihre letzten Reſerven einſetzen
müſſen.

Die Oberſte Heeresleitung mußte ſich den
Tatſachen anpaſſen. Sie drehte die Südarmee
in Richtung Montdidiers und Noyon (alſo auf
Paris) ab. Die Armeen „Mitte“ und „Nord“
ſollten in Richtung auf Arras und Amiens an-
greifen. Es kam Ludendorff darauf an, die
Engländer und Franzoſen zu trennen.

Die deutſche Südarmee (18.) ſetzte ihren An-
griff erfolgreich bis nach Montdidiers hinein
fort, die 2. Armee (Mitte) und die 17. Armee
(Nord) ſtießen ebenfalls kräftig vor, überwan-
den das Somme- Gelände und erreichten das
Tal der Ancre. Nur noch wenige Kilometer
trennten die deutſchen Stürmer von Amiens.
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Am 27. März abends hatten die Angreifer
auf 75 Kilometer Breite einen 60 Kilometer
tiefen Durchbruch der feindlichen Front er
reicht! 90 000 Gefangene, 1500 Geſchütze, 250
Tanks, unermeßliche Mengen von Material
waren in die Hände der Sieger gefallen.
Greifbar nahe rückte der Endſteg. Gab ſich

der Feind ſchon geſchlagen? Die Heerführer
drüben handelten ſchon nicht mehr im Sinne
der gemeinſamen Sache. Der Marſchall Haigh
wollte ſeinen Rückzug ſo vollziehen, daß er die
Kanalhäfen ſchützte. Er dachte nur an England.
Und Petain nur an Frankreich, er wollte Pa-
ris decken. Hätten beide ihre Abſichten durch-
geführt, ſo hätten ſie den Krieg verloren.

Da machte das Schickſal in der Geſtalt des
Generals Foch einen Strich durch dieſe Rech-
nung. Am 26. März Kriegsrat in Doullens.
Die Fenſter klirren vom Donner der nahen
Front. Verwundete wanken vorbei. Die
Stimmung iſt verzweifelt. Nur Foch behält
Ruhe und Zuverſicht. Und was bisher niemals
während des ganzen Krieges gelang, jetzt
wird es Tatſache. Ein Oberbefehlsha-
ber für das engliſche und franzöſiſche Heer
wird beſtimmt General Foch. Und der
Engländer Haigh erkennt ihn als erſter an.
Wie nahe mußte da dem ſtolzen England das
Meſſer an der Kehle geſeſſen haben!

Foch griff ſofort tatkräftig ein; er ließ den
Rückzug ſtoppen, brachte letzte Reſerven vor
das bedrohte Amiens. Die Stimmung wurde
herumgeriſſen: man ſchlug ſich wieder.

Am 28. März ſtieß der deutſche Angriff über
all auf Widerſtand, der ſich nach und nach bis
zur Hartnäckigkeit verſtärkte. Noch ging unſere
Infanterie vor. Aber nun zeigte ſich, daß ihr
die volle Unterſtützung durch die ſchwere Ar-
tillerie fehlte. Die ſchweren Geſchütze hatten
den raſch vorwärtsſchreitenden Stürmern nicht
ſo ſchnell durch das zerwühlte Gelände der
Somme folgen können. Zudem hatte die Jn-
fanterie ſtarke Verluſte. Alle Reſerven waren
längſt eingeſetzt. Neue waren nicht da.

Am ſchwerſten war die Nordarmee (17.) mit-
genommen. Dennoch wollte ſie noch Arras
nehmen. Es gelang nicht. Die Armee war
abgekämpft. Die 2. Armee in der Mitte griff
immer noch an. Sie wollte Amiens erobern.
Verluſte über Verluſte. Auch die 2. Armee lag
feſt.

Jm Süden war das Bild nicht viel anders.
Die 18. Armee war ebenfalls ausgepumpt.
Hier und da drang ſie noch vor, dann lief ſich
auch ihr Angriff feſt.

Jetzt brauchte die deutſche Front friſche aus
geruhte Kämpfer. Aber nahezu vier Jahre
Krieg hatten zu viele Lücken geriſſen. Tote
können nicht mehr kämpfen. So brach
die Oberſte Heeresleitung die Schlacht ab.

5

Begeben wir uns nun zur 2. Armee! Sie
hat als Armee der Mitte das wechſelnde
Kriegsglück dieſer „Großen Schlacht“ beſonders
ſtark empfinden müſſen, da ſie zwiſchen der
ſchwer kämpfenden Nordarmee und der glück-
licheren Südarmee Freud und Leid beider zu
teilen hatte.

Die nun folgenden eigenen Erlebniſſe ſtützen
ſich auf Tagebuchaufzeichnungen, die ich mir im
März 1918 machte.

t 4
7 I v GWo u Oläfu>Das war nun mein drittes Regiment imWeſten. Mit dem J. R. 149 hatte ich die Verdun

ſchlacht bis zum Auguſt 1916 mitgemacht, dann
nach erſter Verwundung die Herbſt- und Win-
terkämpfe 1916 um Verdun beim J. R. 47; dar
auf Stellungskämpfe auf der Cöte Lorraine unz
von Mai-- Auguſt 1917 die heißen Tage am Da-

hie ainſleneke Aula (pöb
Eine türkiſche Marinekommiſſion
ſche „Obben“, nicht mehr
krieges durch eine vielfache

kriegelüchtig iſt.
Uebermacht

S d J Wan t Aue u Sorge
ſtellte ſeſt, daß das türktſche Flaggſchtff, die

Die d e ſich u es Welter engliſchen und franzöſiſchen Mittelmeerflotnach Konſtantinopel durchgeſchlagen, wo Mee
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menweg. Nach zweite Verwundung im Auguſt
19017 war ich nach Teilnahme an einem Warthe
lager-Lehrgang zum R. J. R. 19 verſetzt worden,
Wir lagen den Winter über auf dem Felde der
großen Tankſchlacht vom November 1917 in
Stellung, wurden dann e gegen Ende
Februar 1918 abgelöſt. Drei Wochen dex Ruhe
waren uns hinter der Front in Verchain
Maugré beſchieden geweſen, ausgefüllt mit
Sturmtruppübungen und einem Dienſt, den wir
faſt vergeſſen hatten mit Schwärmen,
Marſchübungen und Feldwachdienſt. Am 16.
März fand dieſe „Ruhezeit“, die wir ſpäter als
„Vorbereitungszeit für die Große Schlacht in
Frankreich“ in unſeren Gefechtskalendern wie-
derfanden, ihr Ende.

Der Vorfrühling ging mit weicher Luft über
die Felder der Picardie. Jn den Gärten der
Piſangs blühten die Schneeglöckchen. Am Stra-
henrand winkten die ſilbernen Kätzchen der Pal-
menweiden. Und wir marſchierten zur Front.
Nochts waren die Landſtraßen von drängender
Bewegung erfüllt; Munitionskolonnen, Jnfan-
terie, Geſchütze, Minenwerfer alles ſchob ſich
frontwärts. Am Tage lagen die Straßen leer.
Die feindlichen Flieger erſpähten nichts. Die
n Wanderer hatten ſich in die Dörfer
verkrochen.

Am Sonntag, dem 17. März, waren wir in
Quièévry angelangt und marſchierten
abends nach Bauvois, In den Dorfſtraßen
ſtand Artillerie in langen Kolonnen, gegen
Fliegerſicht mit Strauch- und Netzmasken ge
tarnt. Auch bei Tage war jedes Verlaſſen der
Quartiere verboten, denn die engliſchen Flie-
ger waren rührig. Eine verhalteng Spannung
ſchien wie eine breite Wolke ü Menſchen
und Dächern zu laſten. Die Befehle waren alle
auf den Tag x zugeſchnitten. Der Tag x war
der Angriffstag. Am Tage x brachen 65 Diviſiv
nen vor. Dann mußten auch wir vor. Aber
welches war der Tag x7?

Durch rauſchenden Regen waren wir mar-
ſchiert und ſanken mit naſſen Sachen in Wa
lincourt auf die Papierſäcke. Mein Zug lag
in einer Scheune. Ringsum ſchliefen die Ka
meraden. Nur ich konnte keine Ruhe finden.
Beim Schein eines Hindenburgbrenners ſchrieb
ich Briefe. Die Briefe des Soldaten vor dem
Angriff. Dann legte ich mich nieder, zog Decke
und Mantel über mich, aber immer noch hielten
mich die kreiſenden Gedanken wach.

Jm Weſten rollte die Front. Dumpfe Schlä-
ge von Granaten und Minen. Dann ſchwieg das
Poltern, um nach einer Pauſe wieder zu er-
wachen. Draußen knarrten Wagenkolonnen vor
über. Dieſe Regennacht war unheimlich leben-
dig Wie würde es diesmal werden?

„Mal ſehen,“ ſagte ich mir mit dem Gleichmut
des alten Marſchierers, Es iſt noch immer gut
gegangen, alſo wird es auch diesmal und
allmählich fiel ich in traumſchweren unruhigen
Halbſchlaf.

Am nächſten Tage wurde die Kompagnie nen
eingeteilt. Der Kompagnieführer, St. Kracht,
ſtellte einen vierten Zug auf, drei Gruppen mit
ausgeſucht guten Leuten; er nannte ihn „Trä-
gertrupp für den Kompagnieführer“, übergab
mir die Führung und lachte dabei über ſein
ganzes verhauenes Korpsſtudentengeſicht. Dann
empfingen wir Munitionsgurte, Handgranagaten
und Leuchtpiſtolen. Mein „Trägertrupp“ wur
de beſonders reich mit Handgranaten und
Drahtſcheren ausgeſtattet. Was aber brauchten
Träger ſolcher kriegeriſchen Dinge? „Kinder,“
ſagte ich ahnungsvoll zu meinen Männern,
„mir ſcheint, das iſt nur eine feinere Bezeich-
nung für „Stoßtrupp“; alſo wollen wir uns
man darauf einrichten“ Jch ſah in lauter
ernſte Geſichter. Keiner verzog eine Miene.
Nur der Gefreite Dick meinte: „Na, dann wird
e wohl das große Armaufreißen los-
gehen.“

Am Abend teilte Lt. Kracht bei der Befehls-
ausgabe mit, daß unſere 9. Reſ.-Diviſion zum
zweiten Treffen gehörte. Wir würden morgen
früh in eine Bereitſchaftsſtellung rücken.
ſehn. Das weitere wird ſich dann finden. Um
3 Uhr Wecken und Kaffee-Empfang. Um 80
Uhr ſteht die Kompagnie.“

Unſer Kompagnieführer, allgemein „Käpt'n“
genannt, hatte wieder einmal der Stim
mung beredten Ausdruck verliehen: „Mal
ſehn, das weitere wird ſich finden. Wenn der
Soldat des Weſtens an eine neue Aufgabe
tat er es bedächtig: „Mal ſehn. Wird wohl
ſo wild ſein.“ mmerhin, das weitere fand
ſich dann immer; das weitere als da war
ſchwerer Beſchuß, Verluſte und Kohldampf noch
oben drein.

Mit dieſer kriegsphiloſophiſchen Erwägung,
die noch mit einigen kräftigen Worten unter-
ſtrichen wurde, gingen wir zur Ruhe. Jch
ſchlief feſt bis zum Wecken. Was doch eine
gutdurchſchlafene Nacht ausmachte! Die Stim
mung war umgeſchlagen. Beim Kaffeetrinken
gab es faule Witze als Zubrot, und als der
r Raustreten“ rief, meinte der Unteroffizier Peſchte: „Wat denn, wat denn? Wat
heeßt hier „Raustreten“? Herr Feld
rufen Se „Rintreten“! Jawoll, und meeg
tief in det Schlamaſſel. Aber wir wer'n den
e



Der Sparer legt ſein Spargeld
bei der SparerSchußzkaſſe an.

Weshalb

Morgen Freitag,

S
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

1. Weil die Sparer zufolge der Jnſlationserfahrungen zu
den SparerSchutzkaſſen, die aus ihren Reihen entſtanden
ſind, Vertrauen haben.

2. Weil die Spargelder, ſoweit ſie flüſſig zu halten find,
nur in erſtſtelligen Feingoldhypotheken mit be
ſonderen Wertbeſtändigkeitsſicherungen auf kleineren
und mittleren Grun dſtücken mit tragbaren Mieten aus-
geliehen werden.

3. Weil mit den Spargeldern keine Spekulationsgeſchäfte
gemacht werden.

Paul Wahl
Clobicauerſtr. 9
Jeden Freitag
Schlachtefest

4. Weil die Sparer ein Kontrollrecht und ein Mitbe
ſtimmungsrecht über ihre eigenen Spareinlagen haben.
Weil die SparerSchutzkaſſen durch die jetzigen Kriſen
nicht berührt wurden, ſondern einen ununterbrochenen
Zuwachs an Spargeldern laufend zu verzeichnen haben.

6. Weil ſie der Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens und
damit der Arbeitsbeſchaffung dienen und zur Linderung
der Not beiſteuern wollen.

SsparerSchutzkaſſe Merſeburg.

Leipzig e. G. mob. H.
Proſpekt und Auskunft bereitwilligſt

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Freibant
Freitag u. Sonnabend

von 8--11 Uhr

Annahmeſtelle:
Friedrichſtraße 321

Montag 14 bis 16 Uhr.

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

Geschätfts- Ohernahme
Am 2. April 1932 übernehme ich
die seit 40 Jahren bestehende
Kolonial-, Materialwaren- u.
Drogenhandlung der Firma
Otto Garbe, Inh Alfred Garbe.
Ich bitte das meinem Vorgänger
entgegengebrachte Vertrauen auch
auf mich übertragen zu wollen.

Spergau, den 1. April 1932.

Frau Marie Schönofen

ZuckerMargarine
laSenf u. Pfefferqurk Pfd.
hochf. Gewürzgurken
Weiße Bohnen
Gelbe Erbſen
Grüne Erbſen
Linſen
Weizenmehl
Hartweizengrieß
Graupen
Schnittbohnen 2- Pfd.Doſe
Schnittbohnen l 2- Pfd.Doſe
Gemüſe Allerlei 2- Pfd. D. 75
Brechſpargel

Ganz beſonders
billige Preiſe!

Pfd.
Pfd.

34
305
104
505
15
18.5
245
18
19
285
24.5
38.5
48.
48
98

Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.

Pfd. 28
Pfd. 23

Pid.
Pfd.

2- Pfd.Doſe
Stangenſpargel 2-Pfd.-D. 1304
Pflaumen
Miſchobſt
Aprikoſen

Pfd. 35 25.
Pfd. 58, 44

Pfo. 68.

Thams Garfs

Leuna-Drogerie, Groh.

ſKammerlichtspielel
Ab heute! Die Krone aller Tonfilm-Schöpfungen!

die Fledermaus
Was kann es ſchönres geben als die herrlichſte aller
Operetten, „Johann Strauß“ unſterblich, göttliche, ver-
tonfilmte „Fledermaus“. Der Film zeigt die Größen-
maße eines internationalen Werkes von hervorragender
Ausſtattung, man iſt mitten drin in der taumelnden,
lachenden, tanzenden Fröhlichkeit. Das Ganze ein ein-
zigartiger Liebesrauſch. Ein Feſt in Wohllaut und
Farbe, in Licht und Glanz. Jn den Hauptrollen vier
ausgeſprochene Lieblinge: Anny Ondra als Kammerzofe
Adele, Jwan Petrowich als Prinz Orlowski, Georg
Alexander als Eiſenſtein, O. Sima als Falke.
Ettlinger als Gefängniswärter Froſch uſw. Dazu
das übliche Beiprogramm. Kaſſenöffnung 6 Uhr,
Anfang 6,30 und 8,30 Uhr.

Geſchäftseröffnung
Dem geehrten Publikum von Merſeburg
Umgegend zur freundlichen Kenntnisnahme, daß
ich neben meinem Hauptageſchäft, Gotthardſtr. 26,
am 1. April 1932 eine Filiale in feinen Fleiſch
und Wurſtwaren.

Gutenbergſtraße Nr. 18
eröffne. Bitte höflichſt auch dieſes Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen. Bemühe mich
eifrigſt mit feinen ſchmackhaſten Waren zu dienen
und zeichne

hochachtungsvoll
Wilhelm Schalling, Fleiſchermeiſter.

Fleiſchverkauf à

Karl

und

vatcönen Dehorafonen «eppe 1,

zu zeitgemäß ganz enorm villigen Preisen!

TeppicheLandhausgardinen
mit Einsätzen aus weißen u. ge- 18
Streiften Etaminen 0.65 0.40 0.25

Landhausgardinen
85aus eleganten, farbig gemusterten

Voiles 1.25 0.95

65.
Halhbstores
mit Einsätzen und kunstseidenen

Fransen 1.35 9.90
Halbstores
reich garniert, auf gutem Gitter-

stoff 5.25 3.90
Faltenstores
aus ecrüfarb. Gitterstoff. m br. Ein
sätzen u. kunsts. Frans. m 1 65 1.00

Faltenstores
mit besond. br Einsätzen u reicher
kunsts Kurbelstick. m 5.25 3.60

Rips- Garnituren
3teil., aparte Jaquardmust-, Quer-
behang mit kunsts. Drill-Franse
garniert 14.00 9.50
Künstler-Garnitur

7 50

3teil., haltbare Qualitäten, in sehr
reicher Auswahl 4.90 3.90

1 95

Künstler- Garnituren
sehr breite Schals, in allerneuester 5 00
Ausmusterung 9.80 7.50

Schwedenstreifen
indanthren, vielseit. verwendbar
130 cm 1.50 1.35 5

95 85

Dekorationsstoffe
in neuzeitlichen Jaquard-Mustern

1.95 1.50

754

2 50

58,

95

502

reines Haargarn, neue aparte
Muster 165/235 cm 27.00
250350 62. 48.- 200)300

Plüsch- Teppiche

210
34.- 27.-

beste deutsche Markenqualitäten
in modernen
259350 200300

Haargarn- Vorlage
garantiert reines Haargarn in
neuzeitl. Farbstellung. 2.90 2.25

Plüsch- Vorlagen
in tadellos. Qualität. u. besond-
schönen Dessins 5.80 4.50

Haargarn-Brücken
modernste Zeichnungen

Smyrna-Brücken
bes. schwere Qualität, durchge-
webt in wunderschönen Mustern

Divan- Decken

schwere Qualitäten
38.00 29.00

Möbelbezugstoffe
130 cm br., in großer Auswahl

3.00 1.65 1.10

Möbelplüsch
130 cm, bewährte Qualit., in den
neuesten Farbstellg. 10.75 9.00

Dekorationsstoffe
tadell. Qualitäten, in besonders
wirkungsvoll. Dessins 4.25 3.30

neuen Mustern
50 W 170240I. 95. 86. 65. 48-. 49. 39 3200

n

165

20
1 200

2250

80.
750

250

Dekorationen werden nach eigenen und
unseren Entwürfen fachmännisch und billig ausgeführt

Dobkovitz
Mers e Dur g m L S S n

Linoleum und Stragula in riesiger Auswahl
—=„——„=„-«-«—JWJ-

Mh IAue
Werden unter Garantie durch

Venus Starke B beseitigt. M. 1.60. 275
Gegen Pickel, Mitesser Stärke A —S

Merseburg: Gotthard-Drog., Gotthardstr 31
Leuna:

1872
r RS

h o
60 JahreZur Erinnerung an das 60 jahrige Bestenhnen der

Firma ,„Käther“

III
u pa r 4 Zimmer. Küche

Manſarde, Garten
ſofort zu vermieten.
Bangenoſſenſchaft

Eigenheim, Merſeb.

Freundl.

u
uni

unt

per ſofort o. ſpäteſt
1. Mai von ſicheren
Mietszahl. geſucht.
Preisoff. u. C. 3200

n KaArrrrin Vierfamil enhauſe

HAG
10 billiger
Jetzt nur noch
RM h6 das grobe uns
73 Pt. das kleine Paoket

3-Zim.- Wohnung stete friseh del-
Wiliy Kleindienst,
Merseburg Saale
Weiße Mauer 10,
Fernsprecher 2241.

unu

Fwafahträderean
Konkurrenzlos billig zum Aus
ſuchen in der Riederlage nur bei

Karl Schott evormals H. Baar, Merſeburg Markts
Tel. 2474 Fahrräder und Nähmaſchinen

Aelteſtes Geſchäft am Platze S

Ludwig Jahn-Schule
Die Aufnahme der Schulneulinge fin
det erſt am Dienstag, den 5. Apri
1932 um 11 Uhr ſtatt. Zuckertütery
werden in der Schule nicht angenom v S

in Merseburg veranstalten wir als
Dank für das bisher bewiesene Ver-

10 Rabatt

Max Käther Sporthaus Käther
S. 4. 1932
u. gewähren i. d. Zeit

Schmale Straße 21 23 Gotthardstrate 2 7
Kurz-, Weiß- und Wollwaren, Herren- Sportartikel, Spielwaren, Haus-

an d. Exp. d. Bl.

Gr. Wohnung
zu vermieten, ſofort
zu bez. Wagnerſtr. 8

Gut mbbl.
Zimmer

Meuſchauer-
ſtraße 151,

Freiw. Feuerwehr
Merſe burg

J

NKA
T

n un

M

frei!
Sonntag, d. 3. Apr.
8 Uhr
Zzugführerübung

am Gerätehaus.
(Unif. blau, Mütze.)

III

men. Die Schulleitung. Artikel, Wollgarne, Baumwollwaren,
Bett-, Leib-, Tisch- und Hauswäsche.

haltwaren, Lederwar., Geschenk-
artikel, Vereinsbedaris Artilcel.

z leere Rüume
(o. Küche, elektr. Licht

u. Gas l. Etage.)
zu Wohn oder

n unun i
J'F'FDEFEFEDOD'DOENFDODNFNFNDNDNNDVNVNVNVNVNDNDNDDDNDNDNDDVTNNNDDDNDDNNDNDNDNDNVNNVNDNDNDNDN n

I

Gewerbezwecken
p. 15. 4. od. 1. 5. 32.
z. verm. Poſtſtr. 12 I.

iſi2 l nAh

Das Kommando

4000 RM.
von Selbſtgeber auf
Landgrundſt. 1 Hyp.
ſofort geſ, Off. unt.
C 320l a. d. Erped.

dieſes Blattes

Fach
männiſch

Rähmaſchinen

dagegen
ahräder
jedes Fabrikat

Sprechappar.
Radiovappar.

Emil Schütze

Jnh:
Alexand. Gieſeler

Merſeburg,
Bahnhofſtr. -17.

h nne

Geschäftseröffnung
Am I. April 1932 übernehme ich
Friseurgeschäft

Roter Brückenrain 54
Gewissenhafte und prompte Bedienung
sichere ich der geehrten Kundschaft zu
und bitte um gefällige Unterstützung.

Damen- und Herren- Salon
Alfred Rochow, friseurmeister

Telefon 3217

Krelshaus DGrößtes modernstes Schuh- Dauerwellen Parfümerien
wpezial-Geschàtt am Platze. 2

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

gutes Geld erhalten Sie
bei uns den größten Gegen-
wert. Ob Herren-, Damen-
oder Kinder-Schuhe, jeder

Schuh ein Schlager in
Qualität und Billigkeit.
Unsere Schuhe tragen,
schafft Wohlbehagen!
Darum:

Schuhe nur von

Ehrentraut

das

Geſchäftsverlegung

Meiner werten Kundſchaft zur gefl.
Kenntnisnahme, daß ich ab heute
mein Geſchäft nach

Obere Burgſtraße 11

verlegt habe.
Hier erſt können Sie meine Leiſtungs
fähigkeit beurteilen.

z tralTelefon 2889 Radio S dw nidt

Sofort benötige zur
Ablöſ d. 2. Hypothek

8000 RM.
Offert. unt. C 3202
an d. Exped. d. Bl.

IIIIIIIIII
Kochofen

und eiſernen Ofen zu
kaufen geſucht. Ang.
mit Preisangabe unt.
C 320 an die Exp.
dieſes Blattes.
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